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Macht der Mameluken gebrochen und vom Sultan die Aner-
kennung als Gouverneur dieſer Provinz erhalten hatte, erkannte
er, daß er, um alle von dieſer Provinz erhofften Vortheile ge
nießen zu können, einer Armee bedürfe, deren Zuſammenſetzung
eine homogene und deren Anwerbung von dem entlegenen Epirus,
Macedonien und Theſſalien, aus welchen Ländern er bis dahin ſeine
Truppenmacht gezogen hatte, eine vollkommen unabhängige ſein
müſſe. Der erſte egyptiſche Armee-Jnſtructor von einigem Ver
dienſt war Oberſt Selve, ein Franzoſe, der ſich ſpäter unter dem
Namen Soliman Paſcha einen europäiſchen Ruf erwarb. Jhm
wurde vorerſt die Aufgabe zu Theil, junge Leute abzurichten, aus
denen die Cadres von zwei Regimentern gebildet werden ſollten.

Die erſte Militärſchule wurde weit von Cairo, zu Jspeh in
OberEgypten, eröffnet. Jn Cairo ſelbſt hätte dieſer Verſuch ge
fährlich werden können, weil er erſtens die Arnauten beunruhigt
haben würde, die es wohl herausgefühlt hätten, daß die Creirung
einer regulären Armee, die damit angebahnt werden ſollte, ſie
nothwendigerweiſe überflüſſig machen müſſe, und dann, weil der
Verſuch ja auch mißlingen konnte und der Paſcha für dieſen Fall
nichts in den Augen der Feinde aller europäiſchen Inſtitutionen
von ſeinem Anſehen verlieren durfte. Dieſe Schule, welche etwa
400 bis 500 Zöglinge insgeſammt Türken oder Tſcherkeſſen,
zählte, wurde unter die Befehle Soliman Bey's geſtellt, der ſie,
trotz der obwaltenden Schwierigkeiten, unterſtützt von einigen ihm
beigegebenen fremden Jnſtructoren Franzoſen, Jtalienern oder
Deutſchen zu einer vortrefflichen Schule geſtaltete, aus der die
beſten Offiziere dieſes großen Paſcha's hervorgingen. Sobald
man einmal Offiziere herangebildet hatte, ſammelte man im
Lande die nöthige Mannſchaft für die zwei erſten Regimenter und
dieſe bildeten den Kern der nachmaligen egyptiſchen Armee. Vom

General bis zum Lieutenant herab war in dieſen Regimentern
Alles entweder Türke oder Tſcherkeſſe, Letztere waren entweder
vom Paſcha gekaufte oder den Häuſern der in der Citadelle hin
gemordeten Mameluken entnommene Sklaven. Kein einziger der
neuen Offiziere war ein Egypter, ja ſelbſt die Unteroffiziere be
ſtanden zumeiſt aus Türken und Tſcherkeſſen. Man griff nur
dann zu Egyptern, wenn keine Türken mehr für die Chargen auf-
zubringen waren, und ſelbſt dann mußten die Egypter die Kennt-
niß des Türkiſchen in Wort und Schrift nachweiſen können.

Die Anwerbung der gemeinen Soldaten erfolgte in der
Weiſe, daß eine türkiſche Abtheilung Baſchi-Bozuks von Dorf zu
Dorf zog und alle wehrfähigen Männer einzog. Nachdem die-
ſelben von einem Arzte unterſucht worden waren, entließ man die
Dienſtuntauglichen, während die Dienſtfähigen in Gruppen von
100, 200 und 300 Mann von türkiſchen Reitern nach dem be-
reits genannten Hauptquartier von Jspeh escortirt wurden, wo
man ſie in das Regiment ſteckte. Seit vielen Jahrhunderten hatte

ſich aber das Volk der Thalniederungen unter all' den verſchie-

7„,Z„ „;„ZJ; „,;S;-„Z „JJ„J S JZ1j J Z Z Z Z;Z;Z ;ZJ „J„J„J„JJIJIJ„—„„,——— [-„JJ„ J J -—J-—„ [—=m r c =g7CpcT,rTto c TTtF TTSſS Jw S S „CS „S S S à „C„àC„CT „C C C „àG „JG„Und wer ſagt Dir, daß er es gethan hätte, wenn er mich27] Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„O Vater, Du ſollteſt offen ſprechen!“ rief Berthold
ſchmerzlich. „Alles dies ſind furchtbare und quälende Räthſel
für mich.“

„Vielleicht zwingſt Du mich zu reden, ja, auch zu han
deln!“ rief der Vater finſter und drohend. „Du haſt trotz mei-
ner Warnung ein gefährliches Wageſtück unternommen, Bert-
hold! Käme man Dir ſelbſt von drüben entgegen was ich nicht
glauben kann ſo wird mich das nicht bewegen, jetzt zu lieben,
wo ich ſo lange gehaßt habe. Dieſen Haß habe ich in meiner
Bruſt verborgen, weil ich nicht wollte, daß Du der Erbe deſſel
ben werden ſollteſt. Ja, meine Abſicht war, Dir die ganze Ver
gangenheit geheim zu halten nie ſollteſt Du erfahren, wer ich
eigentlich bin und weshalb ich Europa verlaſſen. Mit meinem
Tode wäre Alles todt geweſen Niemand hätte mehr gewußt,
wer dieſer Victor Landry iſt, der vor mehr als dreißig Jahren
J nach Amerika kam. Und nun reißt Deine unſelige Leidenſchaft
alle Wunden in meinem Herzen auf und erpreßt mir Geſtändniſſe,
die ich nicht machen dürfte, ohne mich zugleich blutig zu rächen
für das, was man mir gethan! Doch nein noch iſt es nicht
ſo weit! Auf meinen Händen habe ich Dich getragen, Berthold!
Du, mein einziges Kind, biſt mir ſtets theurer geweſen, als
mein Leben. Alles würde ich Dir opfern Du wirſt auch die
ſer Leidenſchaft entſagen, die Dich mir entfremdet, Du wirſt
ein Opfer bringen. Der Arzt war vorher bei mir und ſagte mir,
daß ich ohne alle Gefahr reiſen könne. Wir verlaſſen in den näch-
ſten Tagen dieſen Ort. Nun will ich allein ſein, Berthold. Gute
Nacht für heut!“

Er ſtand auf und reichte dem Sohne die Hand.
Berthold war wie betäubt. Jmmer neue, ſchwerere, un-

heimlichere Räthſel ſtiegen vor ihm auf.
„Aber Vater“, rief er, „was jener Mann auch gethan haben

möge er hat Dein Leben gerettet!“

g den 6. Auguſt. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

denen Eroberern, die einander gefolgt waren, daran gewöhnt, Jbrahim Paſcha's, der ſie von einigen Franzoſen, Bewunderern
keinen Heeresdienſt zu leiſten, ſo daß Deſertionen und Selbſtver dieſes großen Prinzen, aufgenommen hatte, und dieſe Jdee machte
ſtümmelungen denn auch ungeheure Dimenſionen annahmen. Da
man jedoch die größte Strafe, ja ſelbſt die Todesſtrafe für die
Selbſtverſtümmelungen feftgeſetzt hatte, begann das Volk nach und
nach ſich mit der neuen ihm auferlegten Laſt abzufinden und ſich
in die Armee einreihen zu laſſen.

Jn dem zu jener Zeit ausgebrochenen Kriege in Arabien
ſollten die neucreirten Regimenter ihre Feuerprobe beſtehen. Eines
derſelben empörte ſich indeſſen, tödtete ſeine Officiere und marſchirte
gegen Cairo; BaſchiBozuks mußten die Meuterer zur Raiſon
bringen. Eine zweite Revolte eines andern Regiments wurde in
Arabien in gleicher Weiſe unterdrückt. Jm erſterwähnten Falle
folgten die Fellahs einem der Jhrigen, dem ſie eine übernatürliche
Gewalt zumutheten; beim erſten Rencontre mit den türkiſchen
Reitern nahmen ſie aber Reißaus und deſertirten nach der Heimath.
Man brachte ſie aus ihren Heimathsdörfern zurück, decimirte ſie
und ſteckte die Ueberlebenden in die in Bildung begriffenen Regi-
menter. Jm zweiten Falle war es vor dem Feinde, den Waha
biten, daß das Regiment alle ſeine Officiere maſſacrirte. Den
Türken gelang es aber ſchließlich, des Regiments Herr zu werden

und es nach Cairo zurückzuſchicken. Dieſes Regiment wurde ſo
dann nach der Morea entſendet, von wo es nicht mehr zurückkehrte,
da man es ſtets in die erſte Schlachtlinie zu ſtellen wußte, ſo daß
dasſelbe vollſtändig vernichtet ward. Selbſt die Nummer des
Regiments blieb für lange Zeit unbeſetzt.

Ganz Europa weiß, wie ſich die egyptiſche Armee auf Morea,
auf Kreta und in Syrien gehalten, mit welcher zähen Ausdauer
ſie gegen die Wahabiten gekämpft und dieſe Secte endlich nach
ſiebenjährigen erbitterten und hartnäckigen Kämpfen niedergeworfen
und vernichtet-hat, wie ſie durch Senubar in das Jnnere Afrikas
vorgedrungen iſt und wie ſie ſich in Schumla und bei Sebaſtopol
im Krimkriege geſchlagen und gehalten hat. Was aber Wenige
wiſſen, das iſt, daß bis zur Regierung Said Paſcha's, nämlich bis
zum Jahre 1854, keiner ihrer Officiere von egyptiſcher Race war
und daß ſie in allen Feldzügen, die ſie mitgemacht hatten, zwiſchen
dem Feinde und den BaſchiBozuks placirt waren, weil man ihnen
nicht traute. Die Furcht, von den türkiſchen Reitern niederge-
macht zu werden, ließ ſie dem Tode, der ihnen aus den Läufen der
feindlichen Gewehre drohte, trotzen.

Das egyptiſche Volk iſt ein weſentlich Ackerbau treibendes
und durchaus kein kriegeriſches. Die ganze Geſchichte Egyptens
beweiſt es, und Alle, die ſich mit der Geſchichte dieſes Landes be
ſchäftigt haben, werden erkennen, daß derjenige Eroberer, der ſich
mit Egypten begnügte und nicht auch Syrien, Arabien oder die
Barbaresken in ſein Machtbereich zog, der mit einem Worte kein
Land hatte, aus dem er Streiter und Krieger hätte entnehmen
können, Egypten für die Dauer nicht feſtzuhalten vermochte und
ſich gar bald gezwungen ſah, es einem neuen, von der Fremde
kommenden Eroberer zu überlaſſen. Dies fühlte auch Mehemed
Ali Paſcha ſehr wohl, als er Syrien zu annectiren ſuchte. Die
große Jdee eines arabiſchen Reiches entſtand aber in dem Gehirn

gekannt?“ rief Mr. Landry. „Gute Nacht, mein Sohn! Nie
hat eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen uns beſtanden. Auch
dieſe wird vorübergehen!“

Er drückte ſeinem Sohne die Hand und ging in ſein Schlaf-
zimmer.

VII.
Herr von Bittenſee war nicht wenig überraſcht geweſen,

als er, in das Geſellſchaftszimmer tretend, um die Abweſenheit
des Hausherrn zu benutzen und einige entſcheidende Fragen an
Marianne zu richten, die Gräfin im Reitkleide von der Treppe
niederſteigen und ſich auf ihr Pferd ſchwingen ſah. Eine Ver
wünſchung entrang ſich ſeinen Lippen.

„Es iſt die höchſte Zeit!“ flüſterte er vor ſich hin und mit
unheimlich leuchtenden Augen blickte er dem Schloßherrn und der
Comteſſe nach, die hinter den Buchen verſchwanden.

Bald aber glättete ſich ſein Geſicht und nahm den triumphi-
renden Ausdruck wieder an, den es gezeigt, als er vor Tiſch Hrn.
von Erneckow begrüßte. Er zog einen Brief aus der Taſche und
las ihn mit großem Intereſſe durch.

„Das wird helfen,“ ſagte er leiſe vor ſich hin, wenn auch
alle anderen Mittel fehlſchlagen! Die Sache würde mir weniger
Spaß gemacht haben, wenn ſie ganz ohne alle Schwierigkeiten
verlaufen wäre. Es muß ein eigenthümlich aufregendes Gefühl ſein,
ſo eine widerſtrebende Schönheit in die Arme zu ſchließen und zu
wiſſen, daß ein armer Narr uns beneidet und in ohnmächtiger
Wuth mit dem Kopf gegen die Wand rennt! Aber bald muß es
geſchehen, ſonſt kompromittirt ſich das Mädchen mit dem Ame-
rikaner, und das mag ich nicht!“

Er ſetzte ſich in einen Seſſel, ſchloß die Augen und erwar-
tete zwiſchen Schlafen und Wachen den Augenblick, in welchem
Frau von Erneckow ihre Mittagsruhe beendet haben und zu ſpre
chen ſein würde.

Nach einer halben Stunde trat die Dame ein.
„Jſt Marianne nicht hier fragte ſie verwundert, nach-

dem ſie die Thür hinter ſich geſchloſſen.

in der Folge große Fortſchritte.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 4. Auguſt. Die auf Antrag der Gemeinde-

kollegien betreffend die Umwandlung der Simultanſchulen
in konfeſſionelle Schulen erfolgte Entſchließung der Regier
ung giebt den genannten Kollezien bekannt, daß dem Antrage
nicht Folge zu geben ſei. Zugleich wird der Magiſtrat beauf
tragt, einen Entwurf für eine Neubildung der Schulbezirke aus
zuarbeiten und der Regierung bald einzureichen

Trieſt, 3. Auguſt. Heute Nachmittag begaben ſich die
Mitglieder der Handelskammer zu dem Vertreter des
Statthalters Rinaldini, um demſelben den Beſchluß der Han-
delskammer mitzutheilen, durch welchen dem tiefſten Abſcheu über
die geſtrigen Vorkommniſſe Ausdruck gegeben wird. Heute Abend
ſoll der ſtädtiſche Verwaltungsausſchuß zuſammentreten, um einen
analogen Beſchluß zu faſſen.

4. Auguſt. Der Stadtrath nahm heute in zahlreich
beſuchter öffentlicher Sitzung eine Reſolution an, welche der Ent-
rüſtung und dem Abſcheu über die vorgeſtrige Frevelthat
Ausdruck giebt.

Petersburg, 4. Auzuſt. Durch Befehl des Kaiſers iſt die
Expropriation des für den Bau einer Eiſenbahn von der
MoskauBreſter Eiſenbahnſtation Schabinka nach Pinsk er-
forderlichen Terrains angeordnet, die Eiſenbahn iſt zu Militär-
zwecken beſtimmt und dem Kriegsminiſter unterſtellt.

London 4. Auguſt. „Daily News“ vernimmt, falls das
Oberhaus die Entſcheidung des Unterhauſes in Betreff des
Amendements Salisbury nicht annehme, werde die gegen
wärtige Parlamentsſeſſion ſofort geſchloſſen werden und eine neue

Seſſion bereits am 19. Auguſt beginnen.

Die egyptiſche Kriſis.
Alexandrien, 3. Auguſt. Die engliſchen Truppen haben

geſtern das Fort Mex beſetzt. Eine Abtheilung Artillerie wurde
heute früh mit Marinetruppen in der Richtung auf Mihalla vor
geſchickt und fand die Eiſenbahn auf eine Strecke von ca. 200 m
durch die Truppen Arabi Paſchas zerſtört. Man ſah die Kavallerie
Arabi Paſchas und etwa 200 Mann Infanterie avanciren, doch
fanden keine Zuſammenſtöße ſtatt. Heute wurde eine größere Re
kognoszirung vorgenommen. Das 38. und das 60. Regiment
rückten mit Artillerieabtheilungen in 2 Kolonnen gegen die Haupt
vorpoſtenſtellungen Arabis vor. Dieſelben waren faſt ganz ver
laſſen. Der Feind zeigte ſich nicht und nach einem kurzen Gewehr-
r ten die engliſchen Truppen ohne Verluſte nach Ramleh
zurück.

London, 4. Auguſt. Ein Telegramm des Admirals Hewitt
beſtätigt, daß Suez am Mittwoch ohne Widerſtand beſetzt wurde
und daß die egyptiſchen Truppen die Flucht ergriffen.

„Nein, gnädige Frau, ſie iſt mit Herrn von Erneckow aus
geritten, um Mr. Landry zu begleiten.“

„Wie? Was ſagen Sie?“ rief die Dame.
ausgeritten?“

Bittenſee ſchob ihr eilig einen Seſſel zu. Er that, als lege
er auf die Sache gar keinen Werth.

„Ja, ich habe es ſelbſt geſehen,“ ſagte er. „Nun, das
Wetter iſt ſchön und die Comteſſe ſchien an der Unterhaltung des
fremden Herrn ein ſolches Gefallen zu finden, daß ich ihren
Wunſch nach einer Verlängerung derſelben vollkommen begreife.“

Frau von Erneckow antwortete nicht. Aber die Strenge
ihrer Züge verrieth, was ſie empfand.

„Marianne wird durch das ſchöne Wetter veranlaßt worden
ſein, ihren Onkel zu begleiten,“ ſagte ſie dann. „Da ich ſchlief,
ſo konnte ſie mich nicht um Erlaubniß fragen.“

Bittenſee hatteſeinen Seſſel dicht neben den ihrigen geſchoben
„Verehrte Frau,“ ſagte er, „geſtatten Sie mir, mich offen

zu Jhnen auszuſprechen
„Gewiß,“ erwiderte ſie, ihn aufmerkſam anblickend. „Es

„Marianne

ſcheint, als hätten Sie mir etwas Beſonderes zu ſagen?“

„Ja, das habe ich,“ antwortete er. „Comteſſe Marianne
ſteht auf dem Punkt, ſich in den Sohn eines Fremden, mögli-
cherweiſe eines Abenteurers, zu verlieben.“

Frau von Erneckow ſchien auffahren zu wollen.
faßte ſich ſogleich.

„Jch will offen zu Jhnen ſein, wie Sie zu mir ſind,“ ſagte
ſie. „Jhr Ausdruck ſcheint zu ſtark gewählt; aber daß Marianne
eine gewiſſe Vorliebe für jenen Mann hegt, habe ich ſelbſt mit
großem Mißvergnügen bemerkt. Er iſt der Retter ihres Oheims

es umgiebt ihn ein romantiſcher Nimbus, der für junge Mäd
chen ſtets etwas Verlockendes hat. Jndeſſen damit iſt die Sache
zu Ende. Jch glaube nicht, daß wir Herrn Landry wieder bei
uns ſehen werden. Er verläßt, wie er ſelbſt ſagte, bald mit ſei
nem Vater dieſe Gegend. Dann iſt dieſe Bekanntſchaft zu Ende.“

Fortſetzung folgt.)
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Konſtantinopel, 3. Auguſt. Gutem Vernehmen nach hätte
der Sultan die Abſicht, auch eine Civilmiſſion nach Egypten zu
entſenden. Der Premierminiſter gab geſtern der Hoffnung
Ausdruck, daß die Differenzen mit England beigelegt werden würden.

Crispi iſt hier eingetroffen.
In der geſtrigen Sitzung der Konferenz beſtätigte, wie

weiter gemeldet wird, Said Paſcha die ſchriftliche Erklärung der
Pforte vom 28. Juli, mit welcher dieſelbe die Jntervention
acceptirt. Der Vertreter Rußlands, Onou, wies darauf hin, es
ſcheine billig, daß die Türkei zuerſt verſuchen ſollte, die Ordnung
in Egypten wiederherzuſtellen und daß erſt, wenn ihr dies nicht
gelingen ſollte, andere Mächte hierzu ſchreiten ſollten. Lord
Dufferin erklärte, England wünſche die türkiſche Aktion unter der
Bedingung, daß zuvor die Proklamation gegen Arabi Paſcha er
laſſen werde. Said Paſcha entgegnete, dieſe Proklamation ſei jetzt
unmöglich. Sobald die türkiſche Fahne auf egyptiſchem Boden
wehe, werde die Haltung Arabi Paſchas über die weiter zu er
greifenden Maßregeln entſcheiden. Bei der Diskuſſion des italieni
ſchen Antrages wegen des Kollektivſchutzes des Suezkanals erklärte

Lord Dufferin, er beſitze darüber keine Jnſtruktionen. Der Mar-
quis de Noailles ſagte, er könne n der franzöſiſchen Ka
binetskriſis nur ſeine perſönliche Meinung ausſprechen. Beide
Vertreter erklärten darauf, wie bereits gemeldet, ihren Regierun
gen referiren zu wollen. Schließlich theilte Lord Dufferin der
Konferenz ſeine Note vom 30. Juli und die Antwort der Pforte
auf dieſelbe mit.

Telegramme der „Agence Havas“.) Drei Transport
ſchiffe mit Artillerie und Munition ſind Abends nach Alexandrien
abgegangen; dieſelben werden unterwegs weitere Truppen auf-

nehmen.
London, 4. Auguſt. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke

erklärt auf eine Anfrage des Deputirten Worms, er erfahre aus
Konſtantinopel, daß die Türkei gegen Sicherheit durch die ruſſiſche
Kriegsentſchädigung eine Anleihe erhalte, er habe aber nichts davon
gehört, daß Rußland die fällige Rate der Kriegsentſchädigunz der
Türkei überlaſſen oder ſonſt Schritte gethan habe, umdie türkiſche
Jntervention in Egypten vor Erfüllung der von England geſtellten
Bedingungen zu begünſtigen. Jn Beantwortung einer weiteren
Frage des Deputirten Worms beſtätigte der Staatsſekretär des
Krieges Childers, daß die Stadt Suez engliſcherſeits beſetzt
worden ſei.

Nach hier aus Alexandrien eingegangenen Nachrichten
erließ Arabi Paſcha ein Manifeſt, worin er die britiſche Flotte be
ſchuldigt, aus Rache dafür, daß die Forts Widerſtand geleiſtet,
das arabiſche Quartier in Alexandrien beſchoſſen zu haben. Um
die wehrloſen Einwohner zu ſchonen, wäre er (Arabi) mit den
Truppen abgezogen. Der Khedive habe den britiſchen Truppen
die Thore der Stadt geöffnet, wegen welcher Verrätherei der
Sultan den Khedive abgeſetzt habe und jetzt Truppen ſende, um
den Feind zu vertreiben. Arabi werde zur geeigneten Zeit in
Alexandrien einmarſchiren und gemeinſam mit den Muſelmanen
aus Stambul nicht allein die Ungläubigen, ſondern auch die ein
geborenen Landesverräther züchtigen.

Nach einer Meldung des „Reuter ſchen Bureau's“ aus
Alexandrien von heute, habe ſich General Aliſon bei Gelegenheit
einer geſtern vorgenommenen Rekognoszirung überzeugt, daß die
in der Nähe von Alexandrien befindlichen feindlichen Truppen von
wenig erheblicher Stärke ſeien. Zu alarmirenden Gerüchten von
einem von Seiten Arabi Paſcha's zu beſorgenden Handſtreich liege
keinerlei Grund vor. Arabi Paſcha könne die Offenſive nicht er
greifen, ohne Bewegungen vorzunehmen, die ſeine Abſichten ſofort
verrathen müßten. Weiteren Nachrichten zufolge befindet ſich
Tulba Paſcha in Kafrdowar, in Arabt Paſcha's Umgebung ſoll
ſich als einziger Europäer ein Schweizer, namens Ninet, befinden,
der früher Halim Paſcha als geheimer Agent gedient habe.

Paris, 4. Auguſt. Gutem Vernehmen nach iſt das neue
Kabinet formirt und, wie folgt, zuſammengeſetzt: Le Blond
Präſidentſchaft und Juſtiz, Decrais Auswärtiges, Develle Jnne-
res, Tirard Finanzen, Billot Krieg, Jaurèguiberry Marine, Sadi
Carnot öffentliche Arbeiten, Mahy Landwirthſchaft, Cochery Poſt
weſen. Für das Handelsminiſterium iſt noch Niemand deſiznirt.
Das „Journal officiell“ wird morgen die Zuſammenſetzung des
neuen Kabinets publiziren.

Neuerdings verlautet, daß die gemeldete Zuſammen-
ſetzung des Miniſteriums noch nicht als eine definitive an
zuſehen ſei und daß noch Aenderungen in der Kabinetsbildung zu
gewärtigen wären.

Der „Agence Havas“ wird aus Alexandrien gemeldet,
es ſei dort eine Feſtſtellung der von Europäern bei dem Bom-
bardement erlittenen Verluſte und die Ernennung einer Kommiſſion

Kleinere Mittheilungen.
[Auſternzucht in der Oſtſee.] Wiederholt ſind Verſuche

gemacht Auſtern in der Oſtſee zu züchten, bisher aber waren alle
dieſe Verſuche fehlgeſchlagen. Neuerdings aber wird in der Deutſchen
Fiſcherei Zeitung von einem Verſuche gemeldet, welcher, wie es ſcheint,
als gelungen zu bezeichnen iſt, und zwar dadurch, daß die Brut von
amerikaniſchen Auſternbänken genommen iſt welche an den Mün-
dungen der dortigen Flüſſe von ebenſo wenig ſalzhaltigem Waſſer
umfloſſen ſind als das der Oſtſee iſt. Aus Damager bei Haders-
leben berichtet der Fiſchereiaufſeher Herr v. Düring im Juli d. J.
„Herr C. Meyer welcher hier wohnte ſeitdem aber geſtorben iſt,bildete vor einigen Jahren ein Konſortium für die Auſterngucht in

der Oſtſee, reiſte nach Amerika, kaufte eine halbe Million junger,
friſcher Auſtern ſowie 50 000 ausgewachſene Auſtern und legte ſie
unweit der Mündung der Haderslebener Föhrde im März 1880 an
verſchiedenen Stellen aus. Obgleich Herr Meyer nach meinem Da-
fürhalten weniger glücklich in der Wahl der Auslegeplätze geweſen
iſt, ſo ſcheint es doch, daß ſein energiſches Vorgehen mit Erfolg ge
krönt werden ſoll indem die kleinen ausgelegten Auſtern an den
Plätzen, wo die Bodenverhältniſſe es geſtattet haben, ſehr gewachſen
ſind und die ausgewachſenen Auſtern ſehr an Geſchmack gewonnen
haben, wie ſich auch Brutabſatz an den Schalen letzterer mehrfältig
gezeigt hat. Allerdings ſind viele der ausgelegten Auſtern geſtorben,
was aber ſehr natürlich erſcheint, wenn man ſich erinnert daß ſie
aus Amerika geholt worden und aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon
eine große Anzahl davon todt war, ehe ſie ausgelegt wurden, auchſebenſalle die lebenden vor dem Auslegen ſehr ſchwach waren.“

[(Eine Hundegeſchichte.] Die „Times“ bringen folgenden
neuen Beweis für die große Jntelligenz der Hunde. „Ein Mann,
namens Hardforth hatte einen großen wunderſchönen Hund, die
Frau vom Hauſe hingegen hielt eine Katze, die ſie außerordentlich
liebte. Der Hund fühlte den ſprichwörtlichen Haß gegen die Katze
und Madame, um ihn von ſeiner Abneigung zu kuriren, nahm
häufig die Katze auf den Arm, liebkoſte ſie vor den Augen des Hun-
des und ſagte dieſem: „Schau, die liebe, gute Katze!“ Bei ſolchen
Anläſſen entfernte ſich dann der Hund brummend. Jm Laufe der
Zeit jedoch verſcherzte ſich die Katze durch ihre Genäſchigkeit die
Gunſt der Herrin. Eines Tages wollte ſie, nachdem ſie kurz vorherdem Gabelfrühſtück des Herrn ein zeitliches Ende bereitet, ich lieb

koſend an die Frau ſchmiegen, doch dieſe ſagte ihr im barſchen
Tone: „Marſch weg, abſcheuliches Vieh“ und verſetzte ihr einen Fuß
tritt. Der Hund war Zeuge dieſer Szene, er folgte der Katze hinaus
und eine Minute ſpäter brachte er die Leiche ſeiner Freundin, die er
ſoeben erwürgt hatte, zu den Füßen der Frau.“
die feindſelige
ſeiner Wuth gegen daſſel

Der Hund hatte
der Herrin gegen das Thier benützt, um

e freien Lauf zu laſſen.

T
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in Vorſchlag gebracht, die ſich über die Entſchädigungen aus
ſprechen ſoll.

Herr Leſſeps hat aus Jsmailia vom 2. d. M. folgenden
Proteſt ergehen laſſen: „Jch erfahre, daß die dritte Sendung
englicher Landungstruppen nach Suez durch die Waſſer
rrfe des Meerescanals fahren ſoll. Das iſt ein kriegeriſcher

ct, welcher eine augenſcheinliche Verletzung der Neutralität des
Canals enthält und gegen welchen ich in aller Form Einſprache
erhebe. Die Ausſchiffung kann im Golf ſtattfinden, wie bei den
beiden erſten Sendungen geſchehen iſt, jede kriegeriſche Action im
Bereich des Meerescanals aber kann für die allgemeine Schiff-
fahrt im Canal die ernſteſten Folgen haben, für welche ich die
Regierung Jhrer britanniſchen Majeſtät ausdrücklich verant-
wortlich mache.“ Die engliſchen Agenten auf der Landenge weiſen
den Proteſt des Herrn v. Leſſeps zurück, weil ſie vom Khediv be
auftragt ſeien, die Polizei am Canal auszuüben. Nachrichten
aus Kairo zufolge, ließ Arabi 27 Paſchas und Beys, welche mehr
oder weniger Freunde des Khedive ſind, verhaften. Neunzehn an
geſehene Eingeborene, welche ſich weigerten Arabis Regierung
anzuerkennen, wurden erſchoſſen. Die Häuſer ihm nicht freundlich
geſinnter Araber in Kairo ließ Arabi angeblich niederbrennen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. In den Wandelgängen der Kammer war am
3. d. M. ein Telegramm angeſchlagen, das der Times aus Ber
lin zugegangen iſt (aber wie „der dreifache Beſuch des Fürſten
Hohenlohe bei Herrn v. Freycinet“ wohl wieder nicht wahr iſt),
des Jnhalts: „Fürſt Bismarck hube den deutſchen Botſchafter in
Paris beauftragt, Herrn v. Freycinet zu ſagen, er hoffe, ihn wie
der ins Amt eintreten zu ſehen und verſpreche ihm dann daß
Deutſchland die franzöſiſche Politik im Orient unterſtützen werde.“
Natürlich wird viel darüber hin und hergeredet, wenn es auch nicht
wahr iſt. Die Gambettiſtiſchen Blätter ſprechen ſich ſehr ent
rüſtet darüber aus daß man die Berliner Timesdepeſche in der
Kammer öffentlich angeſchlagen habe, und nennen es einen wahren
Skandal. Jene Depeſche kam aber einfach von der Agentur Ha-
vas, die vertragsmäßig verpflichtet iſt, alle ihre Depeſchen in der
Kammer anſchlagen zu laſſen. Von einer officiellen Perſönlichkeit
iſt das Anſchlagen nicht verfügt worden. „Paris“ ſagt: „Dieſer
Vorfall beſtätigt, daß zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und Herrn
v. Freycinet ein Einyerſtändniß beſteht.“ Die Gambettiſtiſchen
Blätter ſehen es alſo als ein Verbrechen an, wenn ein leitender
franzöſiſcher Staatsmann in guter Beziehung zu Deutſchland bleibt.
Was die Depeſche ſelbſt angeht, ſo iſt freilich ihr Jnhalt ohne jede
Begründung. Der deutſche Botſchafter hat ſeit Ausbruch der Mi
niſterkriſis keine Mittheilung im Namen des Fürſten Bismarck
zu machen gehabt. Die Sprache der Gambettiſtiſchen Blätter iſt
übrigens leicht verſtändlich, da ſie ſämmtlich Weiſung bekommen
haben, einen Conflikt mit Deutſchland hervorzurufen. Soeben
kommt die Nachricht, daß Graf Chambord (geb. 29. Sept. 1820)
todkrank ſei und in den letzten Zügen liege.

England. Zufolge einer Mittheilung des Londoner Korre
ſpondenten des „Liverpool Mercury“, welcher behauptet, auf
Grund der Autorität eines Kabinetsminiſters dieſe Nachricht mit
zutheilen, iſt eine Auflöſung des engliſchen Parlaments im kommen
den Frühjahre nicht nur eine Möglichkeit, ſondern eine große
Wahrſcheinlichkeit. Das gegenwärtige Unterhaus habe ſich, nach
Herrn Gladſtone's Anſicht, in einem legislativen Sinne als un
bequem und unpraktiſch erwieſen. Wenn es ſeine Geſchäftsord-
nungsBeſtimmungen, deren Unvollkommenheit ihm hindernd im
Wege ſtand, reformirt und ſeine Arbeiten mit Bezug auf die iriſche
Landfrage erſteres während der Herbſtſeſſion, letzteres im
Beginne der nächſtjährigen Seſſion beendet haben werde und
ſich alsdann aus irgend einer Urſache noch weiter unzügelbar
zeigen ſollte, ſo ſei beſchloſſen, die Mitglieder in ihre Heimath zu

entiage
ſien. Am 25. April iſt, der „Sſib. Gaſeta“ zufolge, der

em ruſſiſchen Kaufmann Schewelew gehörige Dampfer „Baikal“
in Wladiwoſtok eingetroffen. Schewelew hatte ſich der Regierung
gegenüber kontraktlich verpflichtet, einen Dampfſchiffoerkehr zwiſchen
China, Japan, Wladiwoſtok und Nikolajewsk zu unterhalten. Da
Schewelew jedoch ſeiner Verpflichtung nicht rechtzeitig nachgze-

kommen iſt, ſo iſt man gegenwärtig in Wladiwoſtok darüber in
Ungewißheit, ob der Kontrakt noch rechtskräftig iſt oder nicht, be
ſonders da Japan unterdeſſen eine regelmäßige Dampfſchiffver-
bindung zwiſchen China, Japan und Wladiwoſtok eingerichtet hat.
Wie verlautet, ſollen die Chineſen an der ruſſiſchen Grenze eine
neue Feſtung Naigane bauen. Der Gouverneur von Chuntſchun
hat jede Ausfuhr von Lebensmitteln in das ſüdruſſiſche Gebiet
unterſagt und ebenſo auch den Verkauf von Rindvieh und Pferden
an Ruſſen verboten. Wie das chineſiſche Blatt „Schenpao“
in Shangai meldet, habe die chineſiſche Regierung gegen die Kriegs
erklärung Frankreichs an den Kaiſer von Anam feierlichſt in Paris
Proteſt erheben laſſen, da Anam ein Lehnsſtaat Chinas ſei, welch
letzteres daher verpflichtet ſei, über deſſen Jntegrität und Unab-
hängigkeit zu wachen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den SenatsPrä-
ſidenten Pappritz bei dem OberLandesgericht zu Naumburg a. S.
in gleicher Eigenſchaft an das Kammerzericht zu verſetzen, dem
Kammergerichts-Rath Graefe zum Senats Präſidenten bei dem
OberLandesgericht in Naumburg a. S. zu ernennen, und den
Appellationsgerichts-Rath Zacke in Magdeburg den Charakter
als Geheimer JuſtizRath zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: nachbe-
nannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver-
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem Hauptmann von
Oertzen, perſönlichen Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs von
SachſenAltenburg; des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Groß-
herzoglich mecklenburgiſchen HausOrdens der Wendiſchen Krone
dem Seconde Lieutenant von Oven im 7. Thüringiſchen Jnfan
terie Regiment Nr. 96; des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehren-
kreuzes erſter Klaſſe dem Oberſten von Werder, Commandeur
des 7. Thüringiſchen JnfanterieR giments Nr. 96; des fürſtlich
reußiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe dem Oberſten z. D. von
Sydow, Bezirks-Commandeur des 2. Bataillons (Gera) 7. Thü
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 96, des Ehrenkreuzes erſter
Klaſſe mit der Krone des Fürſtlich lippiſchen Geſammthauſes dem
Oberſten von Werder, Commandeur des 7. Thüringiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 96; deſſelben Kreuzes erſter Klaſſe dem
Oberſt Lieutenant von Hartrott, dem Major Gentz, dem
Major Freiherrn von Funckk, ſämmtlich in demſelben Regiment,
und dem Major z. D. Lehne, BezirksCommandeur des 1. Ba

taillons (Altenburg) 7. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr.
96; deſſelben Kreuzes dritter Klaſſe dem Hauptmann Freiherrn
vor Bothmar, dem Premier- Lieutenant Freiherrn von Ketel-
hodt, dem als Adjutant zum 1. Bataillon (Altenburg) 7. Thü-
ringiſchen Landwehr Regiments Nr. 96 kommandirten Premier-
Lieutenant Schneider, dem Seconde Lieutenant von Selchow,
dem Seconde Lieutenant von Bloedau, und dem Seconde-Lieu-
tenant Freiherrn von Seckendorff, ſämmtlich im 7. Thürin-
giſchen JnfanterieRegiment Nr. 96; des Fürſtlich ſchaumburg-
lippiſchen goldenen Ehrenzeichens dem Stabshautboiſten Schul z
von demſelben Regiment des Fürſtlich ſchaumburgz-lippiſchen
ſilbernen Ehrenzeichens dem Feldwebel Ehrhardt, dem Vize-
J Koppe und dem Sergeanten Frenzel deſſelben Re
giments.

Se. Majeſtät der Kaiſer machte, wie aus Gaſtein
gemeldet wird, geſtern der dort angekommenen Großherzogin von
Weimar einen Beſuch. Heute hatte der Kaiſer auf der Promenade
eine lange Unterhaltung mit dem Botſchafter Prinzen Reuß.
Das Befinden des Kaiſers iſt fortgeſetzt ein vorzügliches. Der
Kaiſer wird Gaſtein am 8. d. M. Nachmittags verlaſſen, um über
Jſchl nach Berlinzurückzukehren. Am ſelben Tage Abends trifft der
Kaiſer in Salzburg ein, von wo er am nächſten Vormittage die
Reiſe nach Jſchl fortſetzt. Die Begegnung unſeres Kaiſers mit
dem Kaiſer von Oeſterreich findet auf der Station Strobl ſtatt,
von wo aus beide Monarchen gemeinſam nach Jſchl reiſen. Jn
Jſchl wird Kaiſer Wilhelm bis zum 10. Auguſt verweilen und ſo
dann ohne weitere Unterbrechung die Rückfahrt mittelſt Extra-
zuges nach Potsdam fortſetzen. Jſchl rüſtet ſich bereits für den
feſtlichen Empfang der beiden Kaiſer ſo wird in dem dortigen
Theater eine Feſtvorſtellung ſtattfinden. Der deutſche Botſchafter
in Wien, Prinz Reuß, hat ſich am Donnerſtag nach Gaſtein be-
geben und wird der Kaiſerbegegnung beiwohnen. Die Kaiſerin
verläßt nächſten Mittwoch Homburg v. d. H. und wird noch am
ſelben Abend in Potsdam eintreffen.

Der vom Domkapitel zu Naumburg a. S. präſentirte
Domdechant Regierungspräſident v. Kamptz zu Erfurt iſt, wie
die „Kreuz-Ztg.“ mittheilt, zum Mitgliede des Herrenhauſes auf
Lebenszeit berufen worden.

Sämmtliche ſogenannte „Staats“- Pfarrer der
Diöceſe Breslau haben vom Fürſtbiſchof Dr. Herzog folgendes
Schreiben erhalten

Breslau, 25. Juli 1882.
Zu meinem tiefſten Schmerze verharren Sie in der offenen

Widerſetzlichkeit gegen die Kirche und verſuchen, r gegen die Ka-
nones übernommenes geiſtliches Amt weiter zu behaupten. Wie
ſchwer Sie ſich dadurch gegen die Kirche verſündigt und wie großes
Aergerniß Sie gegeben, iſt Jhnen nicht unbekannt.

Das geiig Konzil von Trient (Sess. XAIII. de sacram. or-
dinis, cap. IV. und can. VII. und sess. XXI. de reform. cap.
XII.), ſowie ausdrückliche Erklärungen des heiligen apoſtoliſchen
Stuhles bezeichnen die Uebernahme eines geiſtlichen Amtes ohne
kirchliche Sendung als unerlaubt und belegen dieſes Vergehen mit
dem Anathem.

Da Sie ſonach dieſer ſchweren Cenſur verfallen ſind, ſo er-
mahne ich Sie und befehle Jhnen hiermit kraft meines biſchöflichen
Amtes, das von Jhnen uſurpirte Amt ſofort aufzugeben, ſich jeder
Amtshandlung und jeder geiſtlichen Funktion zu enthalten und den
Patron von dem Aufgeben Jhrer Stellung in Kenntniß zu ſetzen.

Jch bitte Gott inſtändig, daß Er Sie erleuchten und zu dem
Entſchluſſe führen möge, der ermahnenden Stimme Jhres Biſchofs
z gehorchen und ſich mit der Kirche wieder zu verſöhnen. Jch be-
ch wöre Sie. des Heiles Jhrer Seele zu gedenken und der Pflichten,

die Sie Jhrem Oberhirten ſchuldig ſind, dem es eine Freude ſein
wird, Milde gegen die walten zu laſſen, welche in aufrichtiger Reue
und rückhaltloſer Unterwerfung das ſchwere Unrecht zu ſühnen be
reit find.

FürſtBiſchof x Robert.
Dem katholiſchen Kirchenvorſtande in Leſchnitz iſt folgendes

Schreiben zugegangen
Breslau, den 25. Juli 1882.

Dem Kirchenvorſtande theile ich hierdurch mit, daß ich den
Weltprieſter Sterba, welcher ſich gegen die kirchlichen Geſetze diePfarrei Leſchnitz angemaßt hat, tkaft meines biſchöflichen Amtes

aufgefordert habe, die Pfarrei zu verlaſſen. Jch habe demſelben
auch jede weitere Amtshandlung und jede geiſtliche Funktion
unterſagt.
Die Gemeinde ermahne ich in Treue gegen ihren Biſchof und

die Kirche auszuharren und die Zurückführung geordneter Verhält-
niſſe in Geduld und heißem Gebet zu erwarten. Jnsbeſondere
ermahne ich den Kirchenvorſtand und die Gemeinde, ſich übereilter
Schritte, Ungeſetzlichkeiten und Beleidigungen gegen den Weltprieſter
Sterba ſtreng zu enthalten, vielmehr Gott inſtändig zu bitten, daß
Er in ſeiner Gnade ihn erleuchte und bewege, ſich wieder mit der
Kirche zu verſöhnen. Jch ertheile dem Kirchenvorſtande und der
ganzen treuen Gemeinde meinen biſchöflichen Segen.

Fürſt-Biſchof Robert.
An den katholiſchen Kirchenvorſtand in Leſchnitz.

Die Staatskatholiken beginnen nun auch den ver-
änderten Zeitumſtänden Rechnung zu tragen. Lange genug haben
ſie darauf gewartet, daß der Staat, dem ſie in für ſie ſchwierigen
Zeiten treu zur Seite geſtanden haben, ſich ihrer annehmen und
ihnen wirkſamen Schutz gegen die Angriffe und Anfeindungen
ſeitens der Klerikalen angedeihen laſſen werde. Endlich beginnt
auch ihnen der Muth zu erlahmen und triumphirend kann die
ultramontane „Schleſ. Volks Ztg.“ melden, daß „eine Reihe
früherer Staatskatholiken, namentlich Beamte und Lehrer, in
dankenswerther Weiſe erklärt haben, daß ſie ihre Unterzeichnung
der „RatiborAdreſſe“ jetzt zurücknähmen.“ Daß es gerade Be
amte und Lehrer ſind welche ihre Unterſchrift zurückziehen, giebt
zu denken.

Die Erben des im März er. verſtorbenen Prinzen C a
lixt Biron von Curland treten, wie aus einer gerichtlichen
Publikation hervorgeht, die Erbſchaft eum beneßcio inventarii
an. Jedenfalls dürfte hieraus folgen, daß die allgemeine Betheili
gung des Verſtorbenen an Aktiengeſellſchaften demſelben große
Schätze nicht zugeführt hat.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 5. Augnſt 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo ſehr knappes Angebot, Mittelqualitäten 217-

230 feinſte bis 240 .4 be:.
Roggen 1000 Kilo reichliches Angebot 170--178 .4.Cerſte 1000 Kilo ohne Angebot, Land 150--160 Chevalier

170--180
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15

afer 1000 Kilo ſehr gefragt, 164170 A.
ümmel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25.4, geringere Waare
entſprechend billiger.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps feſt, 280--285 .4.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne r
Stärke 50 Kilo 22,50 bez. 23 -4 gefordert.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco weſentlich geſtiegen, Kartoffel 53

Rüben- 52
Rüböl 50 Kilo 30 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75--9 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
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Kleie, Noggen 50 Kilo 5,90—6 Weizenſchaalen 5,40-—5,50
Weizengrieskleie 5,80-—6Oeikuhet 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40

frei Halle.
lle, den 5. Auguſt 1882.Roggenſrer 27——28,50 Weſt 1200 Pfd. das Schock.

Lan hochMaſchinenſtroh 21-—24 pr. 1200 Pfd. das
Hieſiges Heu 450——5 pr. Ctr.Auswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 4. Auguſt 1882.

v Zf. Angeb. Geſ.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 4 100u Ha Aſche StadtOblig. v. 1818 31 97 96
49 Pfandbriefe der 377 Sachſen 4 101,25
A. Sächſ. Provinzial Obligationen S 449 Sächſ. Provinzial Obligationen S 4 1100,50
A. Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1(101
40 nſtrutRegulirungsO ig 4 1(10059 Halleſche Zuckerfiederei Anleihe d 5 95,5015/0 Soro t Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5

59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 103
Halleſche BankvereinsActien 8 5 1141d ZuckerſiedereiActien 0 fe,

örbisdorfer ZuckerfabrikActien 12 4

Glauziger 4 4 SZuckerraffinerie Halle Actien 4 (110Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.-Actien I 8 4
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt. Priorit. 8 5 (135,50
WerſchenWeißenf. BraunkohlenActien II3 4 Ieés
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd.- A. 0 4 S 41
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4
Vereinigte Sächſ.Thür. StammActien fe.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. 4 fe. 60alleſche Brauerei St. -Actien (Michaelis) 4Zelelge Brauerei St.-Priorit. 0 5
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 12 4 (194,50 193,50
Zeitzer et (Schäde) 7 4 meeHalleſche MaſchinenfabrikActien 20 4
Cönnern MalzfabrikActien 10 5 I
Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger KattunManufaktur-Actien 0 4 40
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) W fe.PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. I 3 l fe. (600
Marktberichte.

Magdeburg, d. 4. Auguſt. Landweizen Rog-
gen, I 4168 Chevaliergerſte 175--195 Hafer 143
166 pr. 1000 kg. Mandeburger Börſe, d. 4. Auguſt. Kar

„toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,50 .4
Berlin d. 4. Auguſt. Weizen loco feſt Termine ſchwan-

Fend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 200——230 nach Qualität gefordert ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat 214,75--215--214,5 bez. Aug. Septbr.
dez., Sept. Oct. 204 5—205,25--203--204,5 bez. Oct. Nov. 203,5

201,5 bez., Nov. Dec. 202--200,5 bez. Dec. Jan.
vez., April Mai 1883 201,5 bez. Roggen loco feſt, Ter-
mine ſchließen flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreif pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 157-166 nach Qualität bez. ruſſ. u.
oln. bez., inländ. 160--161 bez. neuer 160-164 abBahn bez. pr. dieſen Monat 160,5-161158 75 bez. Aug.

Sept. bez. Sept. Oct. 155,5--156--153,5 bez. Oct. Nov.

Mai Juni 1883 149 .4 W
eine

Gerſte feine Waare agt, pr.r ä nach Zuditeg ger
b t 2 efragt, Termine ſchließen mattert. Hafer e Waare gefragt, mine n matt,gekünd. Ctnr., Kündigun r 1000 h Locogungspreis pr.
130--170 nach Qualität See pr. dieſen Monat 139,5--139

v t bez., Sept. Octbr. 139--138,5 .4 beZt. i h Nov. Dec. 136 nom. Matsloco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 170--172 .4 nach Qualität c rn pr. dieſen Monat 4
bez. Sept. Oct. 4 bez. Oct. Nov. 4 bez. Nov. Dec.

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--220.4 nach
Qualität bez., Futterwaare 140--163 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. r Ctnur., Kündigungspreis

bez., Winterraps bez. Winterrübſen .4 bez. Som-
merrübſen bez. Rüböl, Termine flauer gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez. ohne Faß 58,8 .4 bez. pr. dieſen Monat 59 2 4 bez.
Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 57,3 .4 v Oct. Nov. 57,2bez., Nov. Dec. 57,1 bez. April Mat 1883 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung
.4 bez. Spiritus, Termine feſt einſetzend, ließt flau, ge
ſtern ferner geſtiegen gekünd. 100,000 Liter, Kündigungspreis 51,5
.4& pr. 100 Liter à 160 10,000 Liter Loco mit Faß 4
bez., pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 51,8——52-51 bez. Sept.
Oct. 51,8-—52-—51,3 bez. Oct. Nov. 51,8-—51,9--51,2 bez.
Nov. Dec. 51,75251,2 bez. Dec. Jan. 1883 51,8--51,1
bez., Jan. Febr. 1883 bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,6--51,2 bez.

Weizenmehl Nr. 60 31,75-—30,75, Nr. 0 30,25-—29,25, Nr. 0
und 1 28,75--27,75. Roggenmehl niedriger, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per
100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 20,50--22
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 21,90--21,40 bez. Oct.
Nov. 21,70--21,25 bez., Nov. Dec. 21,45--20,90 bez. April-
Mai 1883 bez.Breslau, den 4. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Aug. 50,50 bez., Aug. Sept. 50,50 vro Sept. Oct. 50,60 bez.

Weizen pr. Aug. 215,00 v oggen pr. Aug. 150,00
bez. Septbr. Oct. 149,00 bez. April Mai 148,00 Rüböl
pr. Aug. 57,50 bez., Sept. /Octbr. 56,50 bez., Oct. Nov. 56,50 bez.

Wetter: Trübe.
Stettin, d. 4. Auguſt. Weizen ſteigend, loco 208,00--225,00.

pr. Aug. 219,00 bez., Sept. Oct. 215,50 bez. Oct. Nov. 204,50 bez,
Roggen ſteigend, loco 148,00--154,00, pr. Aug. 155,50 bez.

Sept. Octbr. 152,00 bez., Oct. Nov. 150,00 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 268,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr.
Septbr. Octbr. 57,50 bez. April Mai 58,00 bez. piritus
ruhig, loco 51,00 bez., Aug. Sept. 50,80 bez. Sept. Oct. 51,00 bez.
Nov Dec. 51,00 bez.
feſt amburg, d. 4. Auguſt. Weizen loco ruhig, auf Termine

eſter. iOct. 199,00
loco ruhig auf Termine beſſer. Weizen pr. Sept.r., 198.00 8 Oct. Novbr. 198,00 Br. 197,00 G.

Roggen pr. Sept. Octbr. 142,00 Br. 140,00 G. Oct. Nov. 139,00
Br. 138,00 G. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco
60,00, pr. Oct. 59,00. Spiritus feſt, pr. Aug. 43* Br. Sept.
Oct. 43* Br. Oct. Novbr. 43* Br. Nov. Decbr. 43 Br.
Wetter: Veränderlich.

Amſterdam, d. 4. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert pr. Nov. 292. Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert pr. Oct. 181, März 179. Raps pr. Herbſt 370,
Frühj. 375 Fl. Rüböl loco 35 pr. Herbſt 34 Mai 35.

London, d. 4. Auguſt. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 46,900, Gerſte 4140, Hafer 109,210
Quarters. Sämmtliche Getreidearten ruhig, fremder Weizen Sh.
billiger, Hafer eher feſter, andere Artikel unverändert.

Liverpool, d. 4. Auguſt. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4000
Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche.

153 153,5-—-150,5 bez., Novbr. Decbr. 150,5--151--148 bez.
Decbr. Jan. 1883 bez. April Mai 1883 148--147 .4 bez.

Liverpool, d. 4. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Stetig. Middl. amerikaniſche AuguſtSeptember Lieferung 7
September Lieferung 72 October November Lieferung 6 W
NovemberDecember- Lieferung 6*! d.

Petrolenm. Berlin d. 4. Auguſt. Petrole am 100 kg loco
S per dieſen Monat 21,9 .4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. andard white loco 6,90 Bf., 6,80 Gd. pr. Auguſt 6,85
Gd., pr. September December 7,25 Gd. Vremen (Schl

e Standard white loco 6,85, pr. September 6,95 à 7,00, pr.
ber 7,15., pr. November 7,25, pr. Decbr. 7,30. Alles bz. u. Käu

fer. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß, loco
17 bz. u. Bf., pr. September 18 Bf., pr. October 18 Bf.,
7 Septbr. Decbr. 18 Bf. Feſt. -Hork (d. 3. r

etroleum in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 67/, Gd.rohes Petroleum 6 do. r line ficats D. 59 G
Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterwetizen loco 1 D. 16 C.,
do. pr. Auguſt 1 D. 15 C. do. pr. September 1 D. 15 C.,do. pr. October 1 D. 16 G. Mais (old mixed) 88 C
Getreidefracht 5. Wechſel auf London in Gold 4, 85.

Waſſerftand der Saale bei Halle (an der göni chleuſe

bei 4. Auguſt Ab am neuen5. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 5,00 Meter.
Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 4. Aug. 3,97 Meter.
Wa nd der Elbe bei Magdeburg am 4. Auguſt. Am Pe

gel 3,10 Meter über 0.
t W gſergta nd der Elbe bei Dresden am 4. Auguſt 46 Centime-
er über

Börſennachrichten.
Berlin, 4. Auguſt. Die heutige Fonds und Aectienbörſe wiesbei Eröffnung ſchwache Haltung auf bei allgemeiner Reſervirtheit

der Spekulation und großer Geſchäftsſtille war auch eine entſchie-
dene Tendenz nicht zu erkennen; die Courſe aber zeigten nur un
weſentliche Veränderungen gegenüber dem Vortage. Einige Ulti-
mowerthe erfreuten ſich etwas regerer geſchäftlicher Beachtung.
Die fremden Börſenplätze melden gleichfalls ſtilles Geſchäft und
meiſt ſchwache Haltung, ſo daß von ihnen keine Anregung ausge
hen konnte. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für hei
miſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten fich im Allgemeinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige lagen ſehr ruhig bei meiſt wenig ver-
änderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 3 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſter
reichiſche Creditactien zu abgeſchwächten Courſen ruhig um Fran-
zoſen und Lombarden waren höher und ziemlich belebt. Von den
fremden Fonds waren h Anleihen ſtill und behauptet, öſter
reichiſch ungariſche Renten ſchwach, ungariſche Goldrente feſt.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung ruhi-
ges Geſchäft für fich; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und wenig lebhaft. Bank-
actien waren behauptet und ſtill; die ſpekulativen Disconto Com
manditAntheile, Deutſche und Darmſtädter Bank etwas ſchwächer.

Jnduſtriepapiere ſtill, aber ziemlich feſt; Montanwerthe behaup
tet; Laurahütte matter, auch Dortmunder Union abgeſchwächt.
Jnländiſche Eiſenbahnactien ſchwächer, BreslauSchweidnitz, Ober-
en Oſtpreußiſche Südbahn feſt; Oeſterreichiſche Bahnen
chwach und ſtill; Galizier etwas beſſer; Nordweſtbahn feſter.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 240,50, Franzo
ſen 588,00, Oeſterr. Creditactien 544,00, Dortm. Union St. Prior.
100,59, Laurahütte 129,75, Darmſtädter Bank 158,00, Deutſche Bank
151,25, Disconto 204,37, Wiener Bankverein Bergiſche
Freiburger 105,50, Mainzer 102,50, Rechte Oderuferbahn 180,50., Ober
ſchleſiſche 249.50, Galizier 137,75, Buſchtehrader Bahn 77,50, Ru
mänier 103,37, Oeſterr. Papierrente 65,37, Oeſterr. Silberrente 65 87
Italiener 88,00, Ruſſen alte 82,75, u neue 88,25, Ruſſen 1880er
69,00, Oeſterr. Goldrente 81,00, Ung. Goldrente 102.12, Ung. Jnve
tionen 93,00, Ruſſiſche Noten 204,25, Ruſſ. Orient II. 56,50,
o. III. 56,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.

75,25, Marienburg 122,87.

Norli N. 7 Dividende 1890 1881 Dividende 1880 1881 ſ. M eheBerliner Börse V. 4, August. Bergiſch-Märkiſchevant 7 62/3 115,106 Mechernicher 18 13 183,006 BerlinAnhalter Lit. B. E. 102, 508 2,

ne en a t enJ r er eu ar. 9Fonds und Staatspapiere. Hraunſdweiger van 223 9 into, BergwerksGeſ. 1 0 59,000 Berlin Gorliher t 102:398 erre a e 78359
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e un n u a n t e e e teche l n ſt t ne an eroh e 27 e h 29, 5 n 2 n, oe 59 b 12 Anmanier 3 a 2 z 60,898 D Aunauiſee b voMeining. 7 Fl. Looſe 74- 3 hem. Fa r. Leopoldsh. 5 122,75b46 Ruſſ. Staatsb. 50/0gar. (5 7,35 5 125, 7 5636 a Rufſſ. Banknoten 205 206 1O)denb. 40 Thlr. S. p. St. 3 148,506 h St. Pr. 5 123,968 Ruſſiſche Südweſtb gar. 5 5 t Duxz-Boden bach 87,„10636 OrieutA. III. 568,/4 57Ausländiſche Fonds n en n en Ste etee 4 ne|2fkzWhene n n t
e ente 38, 2538 ine e Zruau Prager 8 7 ar.ehe Wer Reit: do. berſchleſ e s 9 z Warichan un d 9 183. 098 z. e J hdo. Papier-Rente 5 65,40bz Glauziger Zuckerfabrit 4 5 85,9003 Halle Sorau G do do v. u. 55 65 „Guben (5 5 312 79,50816 r w.i e e e nete e. e nete hre e e 5 D,do. Sott. Anleihe 747 5 47 des u Anhalter 2 1 91,256 n Lrknrt (5 u do. vo. 1872er gar. s 585,506 Leipziger 8ör s V. 4 August,
Rainer z d. e 2 2 Zütpreuß, Süd bahn (5 S 2 108-00 Lrpyberggzernowitz gar 5e 103,50b18 o. Freund 7 153,6962 Rechte Oderuferbähn (5 7 h 9 178, 00636 do. do II. Em. 5 35,206e ehe rifag t 6 ſo bz do. Halleſche 29 260 226. 008 Saalbahn, (5 1 b f. do. do. III. Em. 5 Deutſche Reichs Anleihe 31*.e i e e l et efttee hege t e T tz8n wer 1 69,10269,20 v. der e i. A. z on 182,18d Stettin gewinn e de. Stbenttreee, 18 29 Vom s oOeterr, Rerveſthaht ger e arnigt Eich Wekhen än. 156

et z i de Se rer Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. in. B. theke 2 86808 3000. 3000 3 31,8552. 5, do. Zeitzer z e Reich.-Pard. (Süd.N. Verb.) 5 85,996 do. 1000 N. 3 61,5a. ds. 88 s 134,008 25 Zfe. und 5016 l de 500do. BodenCred. s 81, i Zerktanſtt er Subr r Zergit a. martiſche St met. 75126 n el m 3e 5 Hiruibus Gefeſchaſt 4 2 132. 09038 Her er grier. 73607 6 do. do. Ovl. gar. 5 101.7554 do. Staats-Anl. v. 1830 7272gari e r 137 5 Pferdebahn. 9 v 153.506b36 Berlin Stettiner S. Aci 4 i82 Ungar. Rordoftbahn gar. 5 77,60 6 1090 u. 500 T. zen. Anlzint v Union Täbet et artiſch- do. Oſtbahn gar 77-206 do. von 1830 200 u. 257. 5 75Un ar. St. Eiſenb. Anleihe 5 96,96 Rartis r 6 ge 4 0 do do. II. m 8 3470 do. do von 1856 i66 35 33S rkiſch-Poſener St. Prior. 120, 3 u s tHupothekenCertiſicate. BergwerksHütten Geſellſchaft. Regen bat h e e i e e n e e or. T Tv5, 4 d. t menen ln 7327 e in St. 2046 i. 54208 de ben I r. elnene eeeeeeeeecceeeredle h ehegt-Ricntiſei ger 9 87900 c e.d d v 3 182 Sochum, Sergw.- 1. 2 0 991 Ranſter Pamm. S. r st. 55 37 27 7777 927. 187do. do. do. 5 192,50616 Aunne n 4 0 c Riederſcht.-Mart. de 1 (loo, 706 elez-Orel gar. 5 89,906b3 do. do. do. 50 u. 25 T. 4 1102,50do. do. 5 196,80bi6 do. Gußſtahlfabrit 2 83 606 hein Kahe do et Wareneſch gar. 23. 20. 187 4ihn n e e e ſegne ene 7Rordd. Grund Sred.Bant. 5 100.50 e r 21 2 837 e. B. war. de 14 o 306z6 Kurdk Dies ar. 98,166 do. o. do. 160 T. 4 161,7064o 00 g hlen 0 2 158,8063 e MoßkoRläſan gar s do. Lögitt. L. A. 100 T. 94,906er in Se ter e e a C Wernter g. i de e Rot Salat gar 2 2, 20 u o. do. Uit. B. r. et mag o ten e. e t e Alte a rin re en 131723o. do. o. 2108, 75b3 do. 600 St. B. L. 2 e o 6 b Sologoge „25 2 sdo. do. rüchz. à 100 2 165, 75616 e. S Tie C hos 2 u. s 71266e z m S ujae e e. Zergre o. G EiſenbahuPrioritäts-Aectien und Sr. 335er e r t a n r t Obligationen. WarſchauWien. i. än. 5 tetSrupp' ſche Obligat. abgeſt. 5 [10, 40 Georg Mat Berg. v. r. Nuſſ. Staatt dec Fr. 5 h i 103.Oeſterr. Bod.-Cred.-Pfobr. 41/2101,60 G do. do. St f. z ahn gar. 3 165,206b3 Böhmiſche Rordbahn 1891 88,10Str. Bod.Lred.Pföbr. 7 18,757 Greppiner Werte l 4 7 l z 102,606 Buſchtiehrader, alte 85/80e. do. 4/2100, 7563 artort Bergwert i 176.005 s t 3 93, 4303 d5. von 1871. 85,306San Bant de I874 i h ernis a 4 91.308 do. do. C. 313 3323 sörder Hüttenverein 57,75b do. V. u 5 Fr. Joſephbahn von 5 (87,00Papiere din Rüſener Bee 9 L t Stern 300 Fl. 8 108,80 b Sauldſch. Ransf. Sewertſch. 4/3108, sWo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht Köni s u 8 T 2 r 2 ondon 1 2. S. 8 T. 20 446b do. do. 5 101 25 Gnotirt iſt, werden 40, Zinſen verechnet. Konit wilden er 3 0 t J In Z. 4753 büerr i i ään 15 in Dividende 1880 1881 Lauchhammer el 30 7063 do. l. Sen. u er. (192 3 *ier Steht Obl. Wo 22Eaqchener Diseonto 97,806 Zouiſe Tiefban 1 608 do. I. Serie 1062268 e a t 4 r reD. Handels -Geſ. 7 66, 7523 Magdeburger 4 3 z 13 do. Dortm.Soeſt I. S. i arſchan 100 S. S T. 203, 6063 S. Th. Braunk. B. St. -Aet. 4 134 59a r 19 risete R z do. KRordd. (Frledt. 20. tuz re 7561 hen Se m do. do. St. Prior. 86,4 n u v o. Eonſ. 85,50bz6 Se tonto Berlin Wendfel 40/0, Zombard 300

n

c

h

e



Bekanntmachung.
Diejenigen Erſatz Reſerviſten T. Klaſſe von der Stadt Halle a /S.,

welche in dem Jahre 1877 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle diejenigen, welche ge
mäß Anmerkung in ihrem Erſatz Reſerve Schein am 1. October d. J. zurErſatz Reſerve r Klaſſe überzuführen ſind, werden hierdurch aufgefordert,

ihren Erſatz ReſerveSchein in der Zeit vom 1. bis 15. September er. in
den Meldeſtunden von 8 Uhr früh bis Nachmittags 2 Uhr im Bureau des
Bezirksfeldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt Berggaſſe 4 part. behufs
Ueberführung abzugeben.Die nateriaſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.

Königl. Bezirks- Commando des 2. Pataillons (Halle)
2. Magdeburgiſchen Kandwehr- Regiments Ur. 27.

Extrafahrt nach Marmn burg
zu ermäßigten Preiſen.

Preiſe r Hin und

a Wer I. Kl er Klam Donnerstag r 17. Anguſt 1882 z m
alle (Centralbahnhof) Extrazug 1158 Mitt. 28.20 21.10 14.20

Anknuft in Hamburg (über Stendal-Uelzen) 8 Uhr Abends.
Rückfahrt von Hamburg (Venloer Bahnhof) mit allen die betreffende

Wagenklaſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. 6. September er.,
an welchem Tage die Rückreiſe beendet werden muß.

Fahrtunterbrechung und Freigepäck ausgeſchloſſen. Billetverkauf auf
den oben genannten Stationen bereits vom 13. Auguſt er. ab.

Magdeburg, den 26. Juli 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Die Erneuerung der Looſe
zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
7. August cr. Ab. 6 Uhrbewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

J Fisschränke
für Haushaltungen

und Restaurationen
nach beſter und bewährter Con-

jstruction halten auf Lager und
empfehlen

Dis? Dis Nis:
aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterwasser?
in Syphon und grünen Vlasehen iſt zu haben bei Herrn O. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Fabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
Eisernes Baumaterial.

Gewalzte I-Träger, 235 Millimeter hohe
Hartwichschienen (letztere von mir ſſ
als Baumaterial eingeführt) in bester
Qualität, Eisenbahnschienem, Sänlen,
AnkKer, eiserne Fenster überhaupt den
gesammten Eisenbedartf für Bauten sowieselbst-
ständige Eisen- Bauconstructionen jeder
Art lietert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

G h in Halle a/s.Specialfabrik für Risenbauten.
Engros Lager von eisernem Baumaterial,

verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges-

Für Industrie- und Grubenbahnen
empfehle ich als langjährige Specialität:

Transport u. För-
derwagen bester Con-
struction, Stahlväder
mit Stahlachsen eige-
nen Syſtems, eiserne

e Schiebe- u. Ziegel-
S Kkarren, Eisenbahn-

e. u. Grubenschienem
in Stahl und Eiseon,
Laschen, Schrauben, eiserne Haken-

nägel ete. ſowie transportable Gleise, Weichen, Dreh-
scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf bei
Jnduſtrie- Bahnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung und
zu ſoliden Preiſen.

Otto Neitseoh in Halle a/S.
Fabrik für Eiſenconſtructionen.

Krankenheiler Seifengeiſt.
Nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und von den angeſeyenſten Aerzten erprobt

und empfohlen beim Ausfallen der Haare, bei der Kopfhaut,
Schuppenflechte der Haut, Miteſſer der Haut, Bläschenflechte (Eezem), bei
mißfarbigen Zähnen, bei ſchlechtem, graublauen Zahnfleiſche, das leicht
blutet, bei Speichelfluß, weißen Flecken der Zunge c. bei Borken und
Schollenbildung der Naſe mit oder ohne üblen Geruch. Zu beziehen in den
meiſten Apotheken Droguen- und Mineralwaſſerhandlungen und direkt durch die
BRruunnenver waltung Krankenheil, Tölz.

Die Inhaber Von
4 e Ialleschen Stadt- Obligationen

machen Wir darauf aufmerksam, dass die Prist, bis zu Welcher
die Anmeldung zum Umtausch in meue 495 Stadt OblIi-
gationenm zu geschehen hat, mit dem

S. August er.
abläuft, und ersuchen Wir v Besitzer, welche von diesem
Umtausch Gebrauch machen Wollen,

Hallescher Bankverein von Kulisch,
H. F. Lehmann.

Zeising, Arnhold, Heinrich

die Stücke bis dahin bei
einer der unterzeichneten Firmen einzureichen.

Halle a/S. den 4. August 1882.
Kaempf Co.

Reinhold Stechkner.
Co.

ReS Sesowie ältere Muster
Tapeten, Stoſfen u. Teppiche

zu sehr II G Preisen
bei

N. A. sSchütz.
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

Von unſerer Tor fstr el, fein gesiebt zur Des 9
infection von Aborten, Latrinen 2c., grob zur Einstren in
Ställen, halten wir fortwährendes Lager bei Herrn

Otto Vestphat, Fiticde, Halle a/S.
Steinthorbahnhof (Privat- Geleis)

für dortigen Diſtrikt. Anfragen wegen Lieferung ſind an dieſe Firma zu rich
ten, welche jedes Quantum abzugeben ermächtigt iſt.

ilh. Hollmann Co., Fabriken von Corſpräparaten:
Auguſtfehn, Helenaveen, Oldenburg u. Oſterholz-Scharmbeck.

Pra. schwed. Kienentheer (Schiffstheer) in u. Tonnen u.
Dreikronenpech billigſt bei August Wann, Schiffſaale.

Pa. blauen engl. Dachschiefer, Dachpappe, Stein-
kohlentheer u. s. W. offerirt August Mann Mühlgraben 1.

Pra. Stettiner Temente,
Getreideböden, bei A ugust Mann 9Steinkohlen zum Dampfdruſch Schiffſaale.

m re Für Tonriſten!Landwirthseh. Stellenrerntttl-Comtpir, AIbum von alle u Umgegend

r e vittye 16 photolithogr. Anſichten enthaltend
als Jnſpektoren, Verwalter ec. zu in elegantem Tereny er 80 Pfennig.

ſehr ſoliden Bedingungen. g vonBeſte Referenzen ſtehen zur Seite. An Hentze Schmeerſtr. 39.

Von einem kleinen Rittergute wird Vorräthig in allen Buch u. Papier-
die Milch zu pachten geſucht. Offert. b. handlungen.
H. Zwanziger, Klausthorvorſtadt Nr. Porramenſpapior um ſuft
14 abzugeben. dichten Verſchließzen der Einmache

LehrlingsGeſuch. büchſen empfiehlt billigſt

ſofort für unſer Geſchäft einen Lehr
ling der die Berechtigung zum ein
jährigfreiwilligen Dienſt beſitzt.

H. Wagner C Sohn.
Die Liqueur

Anti-0Obesitas

v. Dr. de Créchy ist
r unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Ie Houssel
Chemiker u. Droguist

8 Carrefour de Rive
Genf, Schweiz.

5000 photograph.
Zeugnisse.

Zur beginnenden Saiſon empfiehlt
ihre vorzüglichen Speiſe- und Ein
mache-Eſſige die

l ab r. waläsgote.
e Weinnangdiung von

W. Haupt
in Boppard a/ Rhein
empfiehlt ihre guten reinen Weine
zu ſoliden Preiſen.

Fine große ſrenndſ. mod.
Stube nebſt Kabinet an einen od.
zwei anſtändige Herren zu ver
miethen Alter Markt 6. I.
Dann finden Monate zuvor discrete

u. gute Aufnahme. Panline
Hartmann Hebamme, Eutritzſch

Jn Halle bei Helmbold Cie. bei Leipzig, Querſtraße.

Sehr wirkſame Fliegenteller,
für Wiederverkäufer u. im Einzel-
nen ſehr billig, empfiehlt
Abiu Hentze nen. 39.,

Prvis- Verzeichniss
cler Düten-Fabrik

von Albin Hentze,
Halle a/S.Schmeerſtraße 39.

ſchön grau p. Ctr. 22
fein halbweiß 32
hellbraun r 332
fein blau u 35fein roſa 36Die Düten ſind aus vorzüglichem

Papier tadellos geklebt.
Firmadruck auf Düten und

Cigarreubeutel billigſt.
m

S vS S 2 2222m

S W are S S

Bengcalsche Flauen
in ſchönſten brillanten Farben em-
pfiehlt billigſt

M. V alt qott.

Der Bau eines Digakonatgebäudes
für Giebichenſtein, veranſchlagt zu
14,700 ſoll in Submiſſion vergeben
werden. Zeichnungen, Anſchläge und
Bedingungen liegen in meinem Bureau
bis zum 10. Auguſt er. zur Einſicht aus.

alle, den 4. Auguſt 1882.
er Königl. Bauinſpektor.

Kilburger.

o Teehnieum Mittweida
Sachsen.

a) Maschinen Ingenieur Schule
b) Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Barometer
mit vorzüglich aus-
gekochten, Voll-
ständig luftleeren
BRöhbren, sowie alle

h Sorten Metall-Baro-
meter empfiehlti Undebannt,

Kleinschmieden,

u Schul- In Linderkogten
empfiehlt nützliche und billige Ver
looſungsgegenſtäunde in großartig-
ſter Auswahl zu

en gros- Preiſen.

An in e 39.

Papierwäsche mit Stoff-
überzug von Mey Edlich,
Plagwitz, empfiehlt

zu Fabrikpreiſen
Wir ſüchen per 1. October oder Abin In Schmeerſtr. 39. Ab IIblntze, Schmeerſtr. 39.

Kalender
für das Jahr 1883

empfiehlt billigſt Wiederverkänu-

fer abatt.Abin Hentzo, Shmeerſtr. 39,

Briefcouverts, e
thig in allen Qualitäten u. Größen,
empfiehlt als billigſte Bezugs
quelle für Wiederverkäufer und im
Einzelnen
Albin Hentze Schmeerſtr. 39,

F. D. V. Ab. 8 Uhr.
Dank.

Den Oberdoctor Rühl und
Doctor Hartung für ihre ſo umſich-
tige ärztliche Behandlung, ſowie auf
opfernde Thätigkeit, mit der ſie
Tag und Nacht unſeren Kindern,
welche an Scharlach, Maſern und
Diphtheritis ſo ſchwer darniederlagen,
zur Seite ſtanden, hiermit unſern auf-
richtigſten Dank.

Möge ihnen von Gott beſchieden
ſein, noch recht lange zum Wohle der
leidenden Menſchheit wirken zu können.

Halle, den 5. Auguſt 1882.
Th. Pfennigdorff und Frau.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 182 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 6. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Auguſt.

Aus Schwerin ſchreibt man der „Köln. Z.“: „Der
Kommandeur der 17. Diviſion, General- Lieutenant Graf War-
tensleben (Hauptmitarbeiter des berühmten Werkes des großen
Generalſtabes über den Krieg von 1870/71), hatte vor Kurzem
wegen ſeiner geſchwächten Geſundheit um ſeinen Abſchied nachge
ſucht. Der Kaiſer hat dieſes Geſuch abgeſchlagen, dem General
jedoch zur beſſeren Wiederherſtellung einen ſechsmonatlichen Urlaub
bewilligt, den derſelbe in den Alpen zubringt.“

Wie das „Dt. Tagebl.“ aus Straßburg i. E. erfährt,
wird der DiviſionsKommandeur General- Lieutenant von
Gottberg an der Spitze einiger deutſchen Offiziere den italieni-
ſchen Feldmanövern im September beiwohnen. Auch ſollen zu
den Kavalleriemanövern nach Jtalien abgehen der Major Lenke
vom Stabe der ArmeeJnſpektion des Kronprinzen, und der Ritt-
meiſter von Rabe.

Ueber die Vereidigung der Staatsbeamten hat
ſich der Miniſter dahin ausgeſprochen:

daß nach der Allerhöchſten Verordnung vom 6. Mai 1867 alle
im unmittelbaren oder mittelbarem Staatsdienſte ſtehenden Beamten
den vorgeſchriebenen Amtseid zu leiſten haben und unter Beamten
gemäß F. 359 des Strafgeſetzbuches alle im Staatsdienſte auf
Lebenszeit, auf Zeit, oder nur vorläufig angeſtellten Perſonen zu
verſtehen ſind. Demzufolge haben ſowohl die endgültig als die auf
Probe und auch die nur zeitweiſe eingeſtellten Hülfsaufſeher den
Amtseid zu leiſten, und eine Ausnahme findet in entſprechender
Anwendung des die Kanzleibeamten betreffenden Staatsminiſterial-
beſchluſſes vom 12. October 1861 nur in dem Falle ſtatt, wenn
Perſonen lediglich zu augenblicklicher Aushülfe im Aufſichtsdienſte
angenommen werden. Derſelbe Miniſter hat die Oberpräſidenten
mit Nachdruck erſucht, dafür zu ſorgen, daß kein Standesbeamter

insbeſondere gilt dies von ſolchen, die nur in ihrer Eigenſchaft
als Gemeindevorſteher oder Gemeindebeamte zur Wahrnehmung
ſtandesamtlicher Geſchäfte berufen waren nach Ablauf der Zeit,
für welche er beſtellt worden, bezw. nach Verluſt des Gemeindeamtes
ſeine Wirkſamkeit fortſetze, in allen ſolchen Fällen vielmehr mit der
Uebergabe der ſtandesamtlichen Geſchäfte an den Amtsnachfolger
unverzüglich vorgegangen, und daß letzteres geſchehen, ſorgfältig be-
aufſichtigt werde.

Gegenwärtig finden eingehende polizeiliche Recherchen be
hufs Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit der Einwohner Berlins
ſtatt. Die Vermuthung, daß die Erhebungen in Rückſicht auf die
kommenden Abgeord netenhauswahlen erfolgen, liegt nahe.
Bei den Wahlprüfungsverhandlungen im Reichstage iſt ſeiner Zeit
feſtgeſtellt worden, daß ſich an den Reichstagswahlen in Berlin Per
ſonen betheiligt haben, welche nicht reichsangehörig waren. Bei den
Abgeordnetenwahlen dürfte dies wiederholt der Fall geweſen ſein.

Wie die „B.Z.“ hört, wird die für Begründung der
hieſigen Zeitung „Die Tribüne“ gebildete Aktiengeſellſchaft am
1. Oktober zu exiſtiren aufhören. Die Zeitung ſelber ſoll für
Rechnung eines hieſigen Buchhändlers, welcher ſich bereits in der
Expedition der in Rede ſtehenden Aktiengeſellſchaft befindet, fortge-
führt werden.

Die Landräthe veröffentlichen auf Grund miniſterieller
Weiſung folgende Bekanntmachung:

Das Finanzminiſterium hat auf die Nothwendigkeit der Ein-
ſchränkung der directen Staatsſteuern auf das durch das Staats-
intereſſe wirklich gebotene Maß und die Abſtellung der Häufung
nutzloſer Executionsmaßregeln hingewieſen. Zur Verminderung un
nöthiger Pfändungen wird hauptſächlich beitragen: 1) eine genaueund horſchriftsmaßige Ausführung der über die Klaſſenſteuerveran-

lagung erlaſſenen Vorſchriften, namentlich die Freiſtellung aller der-
jenigen Perſonen, deren Einkommen nicht zweifellos den Satz derL. Etufe erreicht, ſo wie ſolcher Perſonen, bei denen die Uneinzieh

barkeit der Steuern ſchon durch früher gemachte Erfahrungen feſt-
geſtellt iſt, 2) durch Bewilligung zeitweiſer Stundungen in denjenigen
Fällen, in denen nur zeitweiſe Zahlungsunfähigkeit vorliegt, 3) durch
Einführung der vierteljährigen Erhebung der Steuern, eine Maß-
regel, welche ſich in denjenigen Kreiſen, in denen dieſelbe eingeführt
iſt, bewährt hat. Es wird darauf ankommen, die Fälle zu ſondern,
in denen ein wirkliches Unvermögen zur Zahlung vorliegt, von denen,
in welchen böſer Wille angenommen werden iann, und während in
den erſtgedachten Fällen eine möglichſt ſchonende Behandlung ge-
boten iſt, wird in den letzteren Fällen die Zwangsvollſtreckung mit
allem Nachdruck zu verfolgen ſein. Bei den Reſtanten der Arbeiter-
bevölkerung, welche ſich nicht im Beſitze pfandbarer Gegenſtände be-
finden, iſt zunächſt zur Pfändung von Lohnforderungen zu ſchreiten,
ſtatt die Pfändung in körperlichen Sachen zu verfügen, die voraus-
ſichtlich doch nutzlos ſein würde.

Laut einer in der Miniſterial Inſtanz ergangenen Ent-
ſcheidung haben die OberFiſchmeiſter die beſondere Fiſcherei-
polizei für ihren Bezirk ſelbſtändig wahrzunehmen und für dieſen
beſondern Zweig der Polizei ganz in derſelben Weiſe die Orts-
oder Lokalpolizei zu bilden, wie die Amtsvorſteher die allgemeine
Ortspolizei. W

Ausland.
Frankreich.

Einen höchſt intereſſanten Artikel über die vorausſichtlich be
endete Kriſe bringt der ſtreng republikaniſche „Siècle“, das Organ

des Kammer Präſidenten Henri Briſſon. Dieſer Staatsmann ſteht
auf Seiten der Jnterventions Politik und er bedauert den Beſchluß
der Kammer, deren Vorſitzender er iſt, in folgender Weiſe:

Welche auswärtige Politik kann man im Namen einer Nation
einſchlagen, deren Gemüth noch beſtändig von der Erinnerung an
altes Kriegsunglück geängſtigt iſt, die in jeder Wahlperiode ihre Can
didaten ausfragt, ob ſie für den Krieg oder für den Frieden ſind und
die von allen Parteien, welche ihr um die Wette ſchmeicheln, in die-
ſer Friedensmanie noch beſtärkt wird. Man beſchuldigt die Kammer
und wir ſelbſt haben ſie in Augenblicken übler Laune beſchuldigt;
aber die Kammer ſpiegelt nur allzu getreu das Land wieder und
kann man ihr daraus ein Verbrechen machen? Wir müſſen ſogar
noch weiter gehen und uns fragen ob eine folgerichtige und zielbewußte auswärtige Politik nicht blos in Frankreich Pnbern über

haupt in einem Lande möglich wäre, wo der leitende Staatsmann
mit den Schwierigkeiten des parlamentariſchen Regimes und mit den
Wechſelfällen des allgemeinen Stimmrechtes rechnen muß. Wenn die
Kunſt, die Menſchen zu regieren zu allen Zeiten und allen Orten
eine ſchwierige geweſen iſt, wie viel ſchwerer iſt es erſt jetzt, die aus
wärtigen Geſchicke einer europäiſchen Nation in dem entſetzlichen
Wirrwarr zu leiten, in welchen die letzten zwanzig Jahre den alten
Continent geſtürzt haben! Das europäiſche Gleichgewicht beſteht nicht
mehr. Jedes Volk lebt unter einem andern politiſchen Regime.
Alle Racen und Unterracen ſind gegeneinander entfeſſelt, nach Beſitz
veränderungen und neuen Gruppirungen ſtrebend. Um ſich aus die-
ſem Chaos herauszuarbeiten dazu gehört entweder die Allmacht
eines Bismarck, der eine ſiegreiche Armee und ein ſerviles Par-
lament hinter ſich hat, oder die wirklich ſtarke Stellung eines Dis-
raeli oder Gladſtone, der durch das Meer gegen jede Jnvaſion, durch
ſeine Flotten gegen jeden Angriff auf ſein Colonialreich, und endlich
durch Kammern, die aus einem Cenſus hervorgegangen ſind, gegen
die Naſeweisheit oder Unbeſonnenheit der blinden Maſſe geſchützt iſt.“

Und doch werden ſich die Staatsmänner allerorten daran ge
wöhnen müſſen, „mit den Wechſelfällen des allgemeinen Stimm-
rechtes“ zu rechnen.

Rußland.
Die Völkerwanderung der ruſſiſchen Bauern aus

den Centralgouvernements nach Sibien findet auf drei Haupt-
wegen ſtatt: auf dem ſüdlichen über Orenburg mit Benutzung der
Orenburger Eiſenbahn, dem nördlichen über Perm auf der Ural-
bahn und weiter von Tjumen bis Tomsk zu Waſſer und endlich
dem mittlern über Jſchim zu Lande auf eigenem Fuhrwerk. Die
über Orenburg ziehenden Auswanderer bleiben entweder in dieſem
Gebiet oder gehen weiter bis in den Kreis von Bijsk, im Gouver-
nement Tomsk. Merkwürdigerweiſe gehören die Auswanderer
aus den fruchtbarſten ruſſiſchen Gouvernements Tſchernigow und
Poltawa grade zu den ärmſten und werden durch Mildthätigkeit
unterſtützt; am wohlhabendſten erweiſen ſich die in drei hinter
einanderfolgenden Gruppen der permſchen Auswanderer. Dieſe
maſſenhafte Auswanderung aus einem Lande, wo es an Arbeits-
kräften fehlt und dagegen an Grund und Boden Ueberfluß herrſcht,
iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, welche die Zuſtände Rußlands
grell beleuchtet.

England.
Vor dem Schwurgericht in Cork wurde dieſer Tage ein

Hochverrathsproceß verhandelt, deſſen unbefriedigender Ausgang
in Jrland viel zu denken gibt. Die Angeklagten waren zwei
Mitglieder einer Mondſcheinbande namens Moyniham und Hor-
gaw, welche nach den Ausſagen von Zeugen Wohnhäuſer ange-
griffen, Frauen und Kinder grauſam mißhandelt, Waffen geraubt,
heimlich Exercier Uebungen vorgenommen hatten und in deren
Beſitz Exercierbücher und Formeln hochverrätheriſcher Eide ge
funden worden. Trotz dieſer augenſcheinlichen Beweiſe vermochte
ſich die Jury über ihren Wahrſpruch nicht zu einigen. Die An
geklagten wurden jedoch nicht auf freien Fuß geſetzt und die Re-
gierung beabſichtigt, denſelben und fünfzig andern Perſonen ähn-
lichen Gelichters kraft der ihr durch das neue Ausnahmegeſetz
ertheilten Ermächtigung in kurzem den Prozeß ohne Zuziehung
von Geſchworenen zu machen. An Stelle des Oberſten Braken
bury iſt Herr Jenkinſon, der Privatſecretär des Vicekönigs von
Jrland, Lord Spencer, zum Chef der iriſchen Geheimpolizei er
nannt worden.

Jtalien.
Sehr bemerkenswerth iſt, daß ſeit dem Beginn des Pontifi

kats Leos XIII. allerwärts die Wundererſcheinungen auf-
gehört haben. Bis kurz vor dem Tode Pius IX. blühte das
Wunder wie nie zuvor, und ganz plötzlich, wie auf Commando
möchte man ſagen, verſchwand es. Die nüchterne Verſtändigkeit
des jetzigen Papſtes brachte es nur zur Erhebung des heiligen
Thomas von Aquin zum Patron der Wiſſenſchaft, ohne daß aus
der neuen Würde des Doctor angelicus Schlußfolgerungen ge-
zogen wurden. Das Wunder, deſſen der verſtorbene Pius unun-
terbrochen bedurfte und das den Marienkultus zu einer zuvor nie
gekannten Blüthe gebracht hatte, findet innerhalb der Machtſphäre
des gegenwärtigen Papſtes, wie es ſcheint, keinen Ranm. Leo XIII.
wahrt die Rechte des Pontifikats mit dem Eifer der Gregore und
Jnnocenze, aber er iſt frei von der myſtiſchen Denkweiſe ſeines

Ueber die Schädlichkeit des Kuckuks

bringt die „Augsb. Abendztg.“ folgenden Brief: Vor ungefähr
zwölf Jahren begab ich mich wie faſt jedes Jahr nach dem im
Kreiſe Wetzlar romantiſch gelegenen alten Fürſtenſchloſſe Schaum-
burg zum Beſuch eines leider zu früh verſtorbenen Freundes, des

Fürſten Ernſt, eines Jägers von altem Schrot und Korn. Auf
beſondere Einladung des Fürſten mußte ich meinen Freund Bern
hard Johannes, Hofphotograph (der Name ſagt wohl ſchon genug),
ebenfall einen hirſchgerechten Nimrod, mitbringen. Ueber den
vierwöchentlichen Aufenthalt in der alten Ritterburg mit ihren
fünf Theren, unzähligen Thürmen, Baſteien und Erkern, über
den originellen biederen Burgherrn und ſeine Tafelrunde ließe
ſich eigens ein intereſſantes Capitel ſchreiben. Nachdem wir
Abends bei Fackelſchein in den dritten innerſten Schloßhoſ einge
fahren, wurden wir im rothen Saale, von deſſen Wänden die
herrlichſten Jagdbilder von Deicker herabſchauten, aufs Herzlichſte
begrüßt und während des Mahles für den anderen Tag bereits
eine Pürſchfahrt zum Schwopbacher Hof in Ausſicht genommen.

Vor Sonnenaufgang bereits ertönte vom alten Burgfried eine
Hornfanfare und eine Stunde ſpäter verließen die Jagdwagen das
Schloß durch die alten Thore mit Fallgattern bewehrt, unter
deren letztem im Gewölbe eine vermorſchte Holztafel eine Hand
zeigt, über deren Gelenk ein Richtbeil ſchwebt, darunter die Worte
„Wer dieſer Burg Fried bricht, wird alſo gericht.“ Jn ſcharfem
Trab fuhren wir im Wagen des Fürſten die neu angelegten herr-
lichen Serpentinen den Baſaltkegel hinab, auf welchem das Schloß,
ebenfalls aus Säulenbaſalt, wie mit dem Fels verwachſen ſich
aufbaut. Durch herrliche Eichen und Buchenſchläge vorbei an
den ergiebigſten und beſten Eiſenſteingruben der Gegend, durch

lauſchige Wieſenthäler mit Buſch und niederem Tannenwald ein

geſäumt, aus dem der Rehbock zur Morgenäſung heraustrat, er-
reichten wir nach 1, Stunden das Jagdhaus in bairiſchem Ge-
birgsſtil. Aus ineinandergefugten Stämmen erbaut und mit
Schindeln gedeckt, enthielt es vorn die Halle mit offenem Feuer
herd, dahinter ein Schlafzimmer des Fürſten und ein größeres für
die Gäſte, während das zahlreiche Perſonal unter dem Dache
quartiert war. Am Rande eines mächtigen Buchenwaldes gelegen,
überſah man ringsum blumige Wieſen, ſämmtlich mit Wald ein
gefriedet, ein Terrain, wie es ſich der Weidmann für Reh und
Fuchspürſche nicht beſſer wünſchen konnte. Das originelle Jäger-
leben, frei von allem Zwang der Etikette, welches ſich nun ent-
wickelte, zu ſchildern, ſpare ich mir für ein ander mal und komme
zur Sache. B. Johannes, der auf Wunſch des Fürſten in „kurzer
Wichs,“ d. h. mit gemsledernen Kniehoſen, Wadenſtrümpfen und
was dazu gehört, Alles in defecteſter, maleriſcher Weiſe, erſchienen
war, ſo daß ein altes Mütterchen, welches jedenfalls keinen Sinn für
maleriſche Schönheit hatte ihm auf ſeine Klage daß ihm die
Füchſe die Hoſen abgefreſſen, allen Ernſtes ein Paar alte Unaus-
ſprechliche ihres verſtorbenen Mannes anbot, ſtieg in Aller Achtung
bedeutend als er von der erſten Morgenpürſch einen Fuchs und
zwei Rehböcke, darunter einen Capitalbock, zur Strecke brachte.
Zur Belohnung verſprach uns Seine Durchlaucht ein Frühſtück,
ſo fein, wie wir gewiß noch keins genoſſen. Es erſchienen fünf ge-
bratene Vögel, etwas größer als Krammetsvögel, über deren Her-
kunft vor der Hand nichts verlautete. Durchaus kein Feinſchmecker,
hatte ich doch vielfach Gelegenheit zumal im vergangenen Jahre
am Familientiſch reicher Hamburger Freunde das Feinſte und
Gediegenſte, was guter Geſchmack verbunden mit den nöthigen
Mittelu, bieten können, zu genießen. Alles Alles wurde ver-
dunkelt durch die fünf braun gebratenen Vögel, welche mit wahrer
Andacht verſpeiſt wurden. Wir fühlten uns den alten Römern

Vorgängers, die in der Vorſtellung ſich gefiel, nicht blos dogmen-
bildend habe die Kirche zu verfahren, ſondern neuen Glanz und
Einfluß müſſe ſie zugleich durch überirdiſche Erſcheinungen ſich
gewinnen. Was iſt aus Lourdes, aus Marpingen, aus Dietrichs
walde geworden wir gewinnen den Eindruck, als fühle ſich das
jetzige Pontifikat durch die bloße Erinnerung an die jüngſten Ma
rien- Erſcheinungen genirt. Kein jeſuitifcher Pater darf mehr das
Wünſchenswerthe einer Sichtbarwerdung himmliſcher Geſtalten
anregen: Leo XIII. iſt in der Fernhaltung all derartiger Dinge
von dem Leib der Kirche ſtrenge wie ein puritaniſcher Proteſtant,
und darum gilt es für ausgemacht, daß während der jetzigen Papſt-
herrſchaft keine Extravaganz des frommen Gefühls ſich bemerkbar
machen wird. (7) Es wird damit im Sinne ernſter und gläubiger
Katholiken gehandelt, die in den Marpingen-Lourdes- und Die-
trichswalde Erſcheinungen eine ſchwere Schädigung des katholiſchen

Lebens und Glaubens erblickten. Mit den Wundererſcheinungen
ruhen zugleich alle Lehrſätze des Unfehlbarkeitsdogmas; nicht ein
einziges Mal hat ſich Leo auf das Vaticanum berufen, geſchweige
denn von ſeinen neuen Machtbefugniſſen Gebrauch gemacht. Das
jetzige Papſtregiment iſt ſichtlich darauf bedacht, die ganze Pius-
Periode in Vergeſſenheit zu bringen und die römiſche Kirche zur
Ruhe kommen zu laſſen. Daher auch der Verzicht auf Reliquien-
Ausſtellungen in großem Stil; die Wallfahrten gehen geräuſchloſer
wie je vor ſich, ſie verſchmähen jede Demonſtration. Noch ein paar
ſolcher Päpſte, wie den jetzigen, und die kommende Generation er
fährt nur noch mittelbar, was wir haben erleben müſſen.

Lokales.
Halle, den 5. Auguſt.

Die gewerbliche Zeichenſchule beginnt ihren Unterricht
wieder am nächſten Montag Abend 7*/, Uhr und wird, wiefrüher,
an den hierfür beſtimmten Abenden fortgeſetzt werden. Als
Unterrichtslocal dient nach wie vor der Zeichenſaal im ſtädtiſchen
Gymnaſium. An Stelle des nach Berlin verſetzten Herrn Kgl.
Baumeiſters Nitka, des früheren Leites dieſer Schule, hat der
an deſſen Stelle nach hier verſetzte Herr Regierungsbaumeiſter
Rückert die Oberleitung der gewerblichen Zeichenſchule über-
nommen. Neuanmeldungen ſowie Einzahlung des hierfür ge-
forderten niederen Schulgeldes ſind auf der ſtädtiſchen Schulkaſſe
im Waagegebäude zu leiſten.

Gegenwärtig ſind in dem hieſigen Criminalgefängniß
außer dem bereits abgeurtheilten Mörder Arbeiter Leumuth aus
Dorf Alsleben, der noch der Entſcheidung Sr. Majeſtät des
Königs harrt, noch folgende Perſonen wegen Mordes reſp. Mord-
verdachtes inhaftirt: die unverehelichte Dienſtmagd Fickus aus
Brachſtedt (wegen Ermordung ihres außerehelich gebornen
Kindes), die unverehelichte Dienſtmagd Burgmann von hier
(wegen deſſelben Verbrechens) und der Handelsmann und Oebſter
Grüneberg vom rothen Hauſe bei Nehlitz (wegen Ermordung
ſeiner Ehefrau). Die drei Letztgenannten werden in der nächſten
Schwurgerichtsperiode, die im neuen Landgerichtsgebäude abge
halten wird, abgeurtheilt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Cönnernu, 4. Auguſt. Am 9. d. M. wird unſere Stadt

mit Einquartierung belegt und zwar kommt die 1. Esc. des Mgdb.

HuſarenReg. Nr. 10 hier ins Quartier. Die Saale iſt
heute über ihre Ufer getreten und iſt das Saalthal großentheils
unter Waſſer geſetzt.

Hohenziatz, 4. Auguſt. Das diesjährige Kinderfeſt
fand hierſelbſt am vergangenen Sonntag in dem hieſigen Forſte
ſtatt. Geſchenke für die Kinder ſind für 110 4 gekauft worden.

Die Ernte hat in hieſiger Gegend durch die ſchlechte Witterung
ſehr zu leiden. Faſt ſämmtlicher Roggen iſt ausgewachſen und nur
ſehr wenig iſt im Trockenen. Das hieſige Rittergut hat noch
9000 Mandeln Roggen draußen ſtehen und iſt derſelbe faſt total
ausgewachſen.

Aus Anhalt 4. Auguſt. Unſer Conſiſtorium be-
ſchäftigt ſich gegenwärtig mit der ſchon mehrfach und zuletzt in der

vorigen Synode beſprochenen Frage eines neuen, einheitli-
chen Geſangbuches für das Herzogthum Anhalt. Ein Corre-
ſpondent der „M. Z.“ hört mit Bezug hierauf, daß das Conſiſto-
rium beſchloſſen habe, kein neues Geſangbuch zuſammenzuſtellen,
ſondern das eines anderen Landes oder einer anderen Provinz zu
adoptiren und fügt den wohl motivirten Wunſch hinzu, es möchte
das neu einzuführende Geſangbuch der Prov. Sachſen gewählt
werden. Jn Köthen fand ein Verbandstag der Schnei-
derinnungen Anhalts ſtatt, welcher aus den größeren Städten
des Herzogthums beſucht war. Ebendort iſt bei der Kreiskaſſe,
wie ſchon kürzlich einmal wieder ein falſches Einmarkſtück
angehalten. Daſſelbe war anſcheinend von Blei, leichter und dunk-
ler als ein echtes und ſchlecht geprägt. Die in Deſſau zum
Tode verurtheilte Kindesmörderin Edler hatte gegen das Urtheil
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gleich und bezweifelten dennoch, ob Nachtigallenzungen und in ihrem
eigenen Fett zu Tode gehetzte Truthühner c. c. unſeren fünf Un-
bekannten an Zartheit, Aroma und Wohlgeſchmack gleich kämen.
Zur großen Freude des Fürſten ging es nun an's Rathen. Wir
recapitulirten unſere ganze Naturgeſchichte der Vögel und trafen
nicht das Rechte. Da hörten wir hinter dem Jagdhaus einen
Kuckuksruf und bald darauf einen Schuß, deſſen Opfer ein ſchlanker,
blaugrauer Vogel mit ſchwärzlich und weißer Zeichnung und einem
ziemlich ſchmalen langen Schnabel war. Man präſentirte einen
auf den Balzruf geſchoſſenen Kuckuk, das erſte Exemplar, welches
uns je zu Geſicht gekommen. Unſere Entrüſtung über den Mord
dieſes nützlichen poetiſchen Vogels war groß und wir erwarteten
nicht anders, als daß der Fürſt das unweidmänniſche Thun ſcharf
rügen würde. Statt deſſen verſicherte uns derſelbe lachend daß
wir ſoeben erſt fünf Kuckuke mit Entzücken verſpeiſt. Um unſere
Bedenken ſofort gründlich zu beſeitigen, brachte man den Aufbruch
der ſechs Kuckuke zur Tafel und in den ſechs Mägen fanden ſich
außer wenigen Flügelreſten von Käfern nur die Federreſte von
halbflüggen inſectenfreſſenden Vögelchen welche der biedere
Einſiedler aus den Neſtern geraubt. Wo bleibt nun der Nutzen
des Kuckuks, wenn er, wie in dortiger Gegend geradezu maſſen-
haft anzutreffen iſt Für den poetiſchen Kuckuksruf genügen ein-
zelne, überhandne hmend ſind ſie ſchädlich, desgleichen der Würger
oder Neuntödter, deſſen Opfer ich ſelber vielſach an Hecken auf
Dornen geſpießt fand. Ehre dem Andenken des kunſt und menſchen-
freundlichen Fürſten Ernſt SolmsBraunfels, meinen Gruß Sr.
Durchlaucht dem jetzt regierenden Fürſten Georg und ſeinem fürſt-
lichen Hauſe, den noch lebenden Mitgliedern der damaligen Tafel
runde ein fröhliches Weidmannsheil aus dem bairiſchen Hoch
gebirg von

Michael Sachs in Partenkirchen.
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1 S h u ſconff; s Beſi 4 Ctr. Nachpr on effectiver Waclängert word chulen von der St iiſſion die Fer Felſenklippe, ei apitän nun mitten i es Beſitzers entführ- Auf Liefe chproduct ver Waaren. adtbehörde auf en der ohne einen einſam und v en im Meer ntführ Decemb ieferung kamen 3 zu lehten PreiſenDer ver auf 8 Tage ver- ne einen Biſſen Br erlaſſen, ohne ei auf niedriger mber zu 61,2 en 300,000 Kilo Preiſen
Der verſchmäht el er ob die nachſte dlct Bror orer yſtige Ruhr Tro e Raſntrter Juter Die Sonre ilo 6000 CtrT Wper g rer iſt o den L ewinn der hannoverſch e len Mupe r über r e We e t Worte von v Latnt October v)ewinner abgeholt wor noch im letzten A en Opfer ifruhr des wachſen wür iß, 1 u r u 7 T und wer roden ſind bei eue
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en auf ſeinem G itmann Sch. zu „Hann. J zeug aber zweiflungsvollen L ihn ein nah 32 R ungen: Die
nach Hannover ei Gute bei Nor welcher in d zeug aber hat er bis z n Lage. Von ſei endes Schiff C per 100 Kilo excl. F ohzuckerSilbergersth in See ver gen Be ren Wo x We rn ſein Nachricht holten de Roth wer e Tor nach Farbe und Korn Nebe
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„Ein ju lücks A 967 h r.Tr Vermi ot junger Mann wa Aus Durham wi 950 Polar.Ig antetge Antwor iſchtes r e weil er an kg Worn Sag geſchrie Rohzucker a Zola S ſendeKoetes en e e n Wer „Anh. Tagebl.“ erzählt Wer von Am ſelben Tage net v. e mit drei Shillingen Nachprodukte bei 94 Polar m Enkel

elbe iſt einem r einem Ver zte die dachri ingen t je Polar S T vHülfsbereitſchaft ad durch ſeine gediegene Arzt des Deſſauer geerbt habe.“ Verwandten ein Legat chricht hierher, a Unosmoſirte M 90 88 orar 56,00--51 r
ei Herzensgi n Kenntniſſe, ſei von 20,000 er Osmoſirte delaſſe, o olar. 5 ,00 nachden Wworn Derbheit r v aber er beſitzt ſeine L „000 Pfd. Sterl. oſirte hne Tonne meren letzten W die oft an göttli u t zuglei Die freiwillt rme v 900-10,00 Pa.rn war hen men ihn n Pobec e 533 en in das e ine e Raffinade ff für 100 T Zu e

ordert i iesi en Bruſt Dienſt eben di e iſt be old e ffei g eibe Wein al ihr mit nene e e e T Sen ihr n geſuchten Ver h wenn wirkte einzelnen T weil d in 8350 erprückli chſtem als ihr nicht gleich Fol rehen und wiederholt e Verſetzun ch wenn wirklich wi ten Truppenkörpe er n in 3,50 r

nicht hören, Sie Ochſ nit dem kern ird, in na der hochbe en Fall: Der einzi eweis hierfü nde zur nach Raffinad g
Sie Ochſe?“ igen Zuſatz: „Ki ch- d ar er einzige S Jierfür erzählt T e. mit Faß Verkund antwortet yſe?“ Der Patie „Können Si Meilen von B Handelsmann F. ohn, dazu das ei das „D J II Faß 80,00 rk

e ganz gelaſſen: ent aber ie menkunf on Berlin an der i F. ſchen E as einzi nd NMelis SMenſchenar zgelaſſen: „Ent hatte kaltes Bl ienkunft mit de n der franzöſi heleute d zige Kind is I.
zt und nicht bei z. ſchuldigen Sie, ich gl lut beinahe it den Eltern aus nzöſiſchen Grenze ient beinahe 100 n 9Verlauf r icht beim Viehdoctor zu ſei e ich glaubte beim he unmöglich iſ aus räumlich ze, ſo daß ei 00 Farin, blond ge 77.50 78,0 Lauf
r Unterſ octor zu ſein!“ e beim Staar befalle iſt. Die P en und pekuniär ine Zuſam- arin, blond gelb v ,00 BarBehandlu uchung wurd 1!“ Jmwei Jei efallen und iſt lei iter des Soldaten R v Jntereſſ ar

ung zu Theil e dem Manne vie f eiteren Zeit zu befürchte iſt leider die Erbli Soldaten iſt ereſſen Getrei S
S [Jm G e die freundlich nicht me )ten, ſo daß die Erblindung in ni vom grauen etreideberi T neuJm Grabe geſtör ichſte lange ehr ſehen könnte ie alte Fra in nicht allzu fer ericht vo Poin d geſtört. 5 ne ange als mögli ante. Um i u den S illzu ferner r n Y. Po

e n e ndaß man G Weg ich gegenwärtig i T Clevelä Auguft verſetzt wird verfügt. daß de iegsminiſterium a ſo Weizen p. 12 Sä letzt W Veränderung tauſt
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traut iſt, heiß izier, der mit der B n ein- einer Kommiſſi m, worauf die rt über die Sck n ihr re ctvriaErbſ to 100-—105 lun
ewigt zu werden, a eißt van Vleet. Sei ewachung des i nach hi aſſon far Prifung Verſammli haſſg einc Rarrg en p. 12 Säck ruſſin, aber ſicher ni ein Name verdi g des flege hielt Herr R Prüfung der aus ung 15 Mitglie iner R n Markte. e à 90 Kil iſcher dur
von denen ma aber ſicher nicht in einer Ruh e verdient ver Pflege des lokale rr R. Knöfel aus ausgeſtellten Lei glieder zu aps p. 12 Säck o brutto. 9
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Frankland theilt in ei i eiligen B Theile zuſammenſ die einzelne s dem R ih x
i a ir r ru Gewerbes ſei nmenſetze. Anzelnen vo dem Rohmate forde mit über die Eige einem Brief an die „L nnen. Pro en er es lein gar Maſchine Ueberſi Deutſche Seew wenn h pilger r eines Heer v Times l tie arhg n e des und W l tet A lichBrunnen, di ſchlechter zu ſein i achten. Das Waſ theoretiſch n nöthig ſei. De e Wehen was de achtungen aus ſtüi iete ſtarke Böen a en ſchwediſchen e hat ſich weiter gedi

n, die nicht als b Be als das von aſſer terri er ſein und Der Unterricht kö ei Einricht ſtürmiſche weſtliche us Nordweſt, ü Seen, im d erausgebildet des
ſagt, daß di als heilig betrach manchen ander erricht zur Ge nur bei Pri )t könne überh ung von veranlaſſ ſtliche Winde ſt über der ſüdli eutſchen Rordſeeeſer Brunne wo htet werden ndern eltung komme rivatarbeit kö erhaupt nur ei ranlaſſend, währ ide auf Bo r ſüdlichen O dordſee- na
ten Waſſer d imnen in Mekka ſei, un en. Herr Frankl Hand len. bnne der praktiſche in mit aufklärend ken n Kidrege lmn Atſee vielfachm avon jährlich a ſei, und daß große and dandel, Jnduſt iſche Un weiter übe ndem Wetter ſi ſtdruckmaximum von Sübweſtſturm von
verſendet werd jährlich als Geſchenk große Quantitä Die von ſtrie, Vert über die N er ſich lan um von übe eſtſturmn. Die e der Gener ehr, Volkswi land hat bei ordſee und Fr ngſam von über 770hielten dort B er Oie Mehrzahl der e an Muſelmänner pierfabrikanter eneralverſamml wirthſchaftli wölk er ſchwache Frankreich vorſchi den britiſch u mmr runnenwächter er muhamedaniſ r weit eitliche n gewählte K imlung des Vereins iches. lkung abgen en Winden aus orſchiebt. J Cut Inſeln lige

lich von dieſ ächter, deren Auf aniſchen Für eitlichen Norn ommiſſion zur ereins deutſche das dribe Im Rore da n
em Brunnen Waſſ ufgabe es ſei, i ürſten ſtituirt und ſi ralformats für zur Anbahnu tſcher Pa- T übe, im Nordu gegen dauert i abler Richtu eutſch gen

aſſer zu ſenden. J ſei, ihnen alljähr- nahme ar ne nach den „B. für das Papi ing eines ein Temperatur iſt ü weſten unbeſtändi im übrigen C nung die BeFrankle er n den Konfe u P. N.“ die Ei pier, hat 3 Deutſchla über Mittele ändige böi entraleu Qu
and hat dieſes reinen Borſende Wert J an w. e bei nen e n e e erſ t Je beſtſendereine deetſcher Buch r Werlegerereiner Papier Stä ie Temper überall erheblich r über A

eutſcher Buchhä erlegervereine pier- Städten iperatur in Celſi rheblich unte eGegen den Korkſ Steckbri er Vuchhändier und des v des all. Meine gehe oper h ar er der zun
gen den Korkſchneider ief ereins der nel 15, Parie anda 416. Peterbomrg inren am 2. Mai 185 neider Johannes Hei 13, Berlin aris 13, K Petersbur nachgena Sp56 3 es He Berlin 14 Karlsruhe 17, Ha nntendurch vollſtr r 856 zu Oeſen bei Eiſ inrich We 14, Münche mburg 1 enteckbares Urthei en bei Eiſe ih aus Hall a München I J29. März 18 ares Urtheil des Königli nach, welcher flüchti le, gebo u a res 3, Leipzi ar82 ert es Königlichen Landgeri er ſlüchtig iſt bo für H eſt de s par

Es 5 erkannte G v t n Landgerit t ſoll et r Halle u ſſ 9 u
e Riſſtonshülſsvereirs ar Aer ar

abzuliteſern aften und in das Geri reckt werden Superintendent S irche zu St. Ulri woch de I riß8 e wen waren Fiche zu St. uiwdch en 9. d z e eHa erichtsgefängni findet 5 chröter in lrich gefeiert. i Nach Rei d and. dieKonigtiche e den 29. Juli 1882 miß zu Kenner weiſe den e Pfan Wrudmen r hat r e Je vj billigſte an
D x Stagtsannaltſchaft gladew. ſoneſache werden d ſchirhcc Schießgrabens ſu De n M an ſeeDer gegen die v u MosS. g D icher Theilnahme f Die Grau, u feo.ere J e r e III a uDach Sagen Handarbeiter Johann Hoffmann v. Porſear des Miſſi freundlichſt ein Tüoht Erfurt. abrief iſt erledigt. vegen Diebſtahls e h n geb. Berg Zonſi Paſtor pr. e utt, Paſtor find asohuenschlossor 9

Halle a/S 26. Juli d. J. erlaſſene rſter, Superi rader, Direktor e, Buchhändler i k en dauernde und jüi
Der Köni /S., den 31. Juli 188: iperintendent. Sa Dr. Richte Iäe. Rein in der lohnende Arbeinigliche Erſt i 1882. tier. Camniti ran Oberpredi r, Profeſſor n S rbeit G

e Staats mnitius, Renti prediger. Klein ſſor. Liec angerhäuſereren von M anwalt. Rentier. Heck inſchmidt, R äuſer Actien- M WDer gegen See oers. s er, Bergrat Ren abrik n. Eiſ aſchinen g9. Juni d. J den Dienſtknecht ſie 4 3 Kath. Fine Eiſengießerei n z
Wege See ein Wyee ne Er Mout ufmännisch ad ne zuverlärſief iſt erl us Crac J utag C er hin wird zu undD Halle a/S., den n acau unterm i oncert im „golde 6reII—. das Pitkecg zum 1 e rrere ser Königlich J uguſt 1882 in in ſchö nen Hi ergut KI er für re Erſte St e de önſter Lage i irsoh“. eſucht. L einliagts r neuen Friedri age in der Nä Lohn obenaerkauf v anwalt thet en iedrichſtr. u. Vione veeiee Aufgabe des Geſch re an Brte ſein rin0 p ife ſämmtl. Pf eſchüfts rſebur t od zu7 g er e i erin A 6 Ziegeleien grosses Grundstüok, et h e eDer 2te Termi m Amte Var 1e beſtehend aus ück, ſchi ſeltene Cdnbeit r k S er foAh do 7 Verkaufe der zum N et hl mit Bern Wallach, e 1 t esselschmi e cle Welegenen 6 Ziegelei ousse zum Nachlaſſe des ſ arten u. ei gebäude Jirrpferd, 1 ſch 5“ 9“, gut. ſann in einer aegeleien näher beſ x zu Hahn gehör es ſel. Gutsbeſitzers den ſchi einem noch daneben li und 8J., 5/6“, geri warzbr. W Beſchä iner Chemni S

per beſchrieben i gehörenden, im eſitzers en ſchönen G aneben liege geritten Wallach eſchäftigu tzer Fabrik dauerG n r 16) dieſer im Amte V günſti Harten, habe i gen mehr. 42 u. öjä u gut gefahr d igung erhalten. Rei auernde ſt
Auguſt d F3 169 dieſer Zeitung), fi arel günſtigen Bedin habe ich unter Ad u. 5jähr. Juck ſo den vergütet. Offerte eiſeſpeſen win Ebole N ung findet am n GHanze gungen preiswerth r. bef. sub B er, Preußen. 3449 a Sfferten ſind er nes öte Nachmitt ger Der St werth Mos 17693 Rud. n die Annon r. VA »1 zu Varel r aunfen. Der heilt zu ver se, Ulrichs u anase cenExpeditiSohü e ſtatt. Kaufli zum er Garten iſt z ſtr. 4. in astein Voxier giSonnt ssler, Auctionator n O. b ver e un a Bäckerei r 7

S e r Auguſt Nachmittags 3 1 velgönne. Reſt feinen zu ne b m W'ittekind
ie Aus er im „weißen Roß g8 3 Uhr an z ut paſ ich meine i n er beabſich-e e e t h m. eüber en iben. günſtigen e Bäckerei 4 achmitt gKäſtner. S. Löwendahs S inr re mit s Grosses C0 ag deCarlſt F 2 a ſo l z ofort zu verkau ichem v. der C ncert

ſwahe 6. An übernommen wir und kann apelle des Stadtmuſikdigu rden. irectorſt Krauſe, Bäckermeiſter. Anfang früh 6 Uhr Wwere7 Nm. 3 Entree 15 eit 30 aſe
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Zweite Beilage zu I 182 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 6. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Homburg v. d. H., 4. Auguſt. Jhre Majeſtät die

Kaiſerin empfing heute Nachmittag den Beſuch des Erzherzogs
Rainer von Oeſterreich, welcher das Diner bei der Kaiſerin ein
nahm und mit derſelben eine Ausfahrt machte. Abends 7 Uhr
trat der Erzherzog die Rückreiſe an.

Paris, 4. Auguſt. Die „Agence Havas' meldet, Präſident
Groévy habe heute auf's Neue Briſſon zu ſich berufen und
denſelben wiederholt aufgefordert, die Bildung des neuen
Kabinets zu übernehmen, Briſſon habe jedoch den Auftrag
entſchieden abgelehnt. Die nämliche Aufforderung ſei im Laufe
des heutigen Tages auch nochmals an Ferry erzanzen, Ferry
habe jedoch den Auftrag zur Bildung des Kabinets ebenfalls nicht

angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin den 4. Anguſt.

Zur Erinnerung an die am 11. Juni zu Potsdam im
Neuen Palais vollzogene Taufe des jüngſtzeborenen Prinzen iſt
die Rede des Ober Hofpredigers Kögel, ſo wie ein Abdruck des
liturgiſchen Formulars und des freien Schlußgebets erſchienen.
Die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt dazu: „Mit beſonderem Intereſſe er
ſehen wir aus dem Bericht, daß am Schluſſe der Tauffeier im
Nebenſaale J. K. H. die Prinzeſſin Wilhelm Höchſtihren Kirch
gang gehalten hat und feierlich eingeſegnet worden iſt.

Wie jüngſt Prinz Heinrich, der junge, Prinzliche Rei
ſende par excellence, ſo wird jetzt auch ſein Halbvetter: der
Enkel des Prinzen Karl, der achtzehnjährige Prinz Alexander
von Heſſen, Sohn des Landgrafen von Heſſen, eine Reiſe

nach dem Orient antreten. Als Begleiter deſſelben iſt der Pre
mierlieutenant Frhr. v. Stolzenberg im Großh. Heſſ. Leibgarde
Regiment, der früher längere Zeit im Orient zubrachte, deſignirt.

Das Gerücht, daß Herr von Schlözer päpſtliche An
erbietungen überbringe, iſt nach der „Allg. Ztg.“ eine willkürliche
Vermuthung. Es beſtätigt ſich, daß von katholiſcher Seite die
firchliche Praxis bei gemiſchten Ehen verſchärft worden iſt. Die
Verhandlungen mit der Curie ruhen gegenwärtig vollſtändig.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat ſich im
Laufe der gegenwärtigen Miniſterkriſis an den hieſigen Botſchafter
Baron de Courcel gewandt, um dieſem ein Portefeuille in dem

Sicherem Vernehmen der
„Polit. Nachr.“ nach hat Baron de Courcel jedoch nicht Neigung,

ſeinen hieſigen Poſten gegen eine Miniſterſtellung in Paris zu ver
tauſchen.

Die preisgekrönten Reichstagsbauentwürfe
wandern dieſer Tage, nachdem die Ausſtellung geſchloſſen worden,

wohl verpackt nach Frankfurt a. M., wo ſie dem Sieger in der
Concurrenz, Herrn Wallot, als Grundlage für etwaige Aenderun-
gen an ſeinem eigenen Entwurf dienen ſollen. Der Wallot'ſche
Plan, man mag gegen die Vorderſeite auch die ſtärkſten Ausſtel
lungen erheben, zeichnet ſich doch in der inneren Raumvertheilung
durch ſo klare und anſprechende Ueberſichtlichkeit aus, daß die aus
Fachkreiſen verlautende Verſicherung, die Aenderungen würden
nicht ſehr durchgreifender Natur ſein, recht wohl glaubhaft erſcheint.

Jedenfalls iſt es eine Uebertreibung, wenn behauptet wird, e die
endgiltige Feſtſetzung der Pläne würde mindeſtens ein Jahr er
forderlich ſein. Vielmehr hofft man noch immer, daß ſchon binnen
wenigen Monaten, alſo zu einer Zeit, wo der Reichstag vermuth
lich noch beiſammen iſt, der Architekt mit ſeiner Arbeit zu Ende
gediehen ſein werde. Wenig Ausſicht iſt für die Verwirklichung

des Wunſches vorhanden, daß durch eine Entſchließung des Kaiſers
nachträglich noch der Bauplatz vergrößert werde, indem ein Stück
vom Königsplatz in denſelben hineingezogen wird.

Das „L. T.“ ſchreibt: Ueber Dr. Spitta's unfreiwil-
ligen Weggang aus Egypten bringen die Zeitungen allerhand un
genaue Nachrichten. Der Sachverhalt iſt, wie wir aus beſter
Quelle erfahren, folgender. Dr. Spitta wurde kurz vor der Thron
beſteigung des Khedive als Bibliothekar in Kairo argeſtellt. Jm
April d. J. bekam er, nachdem er kurz vorher vom Khedive Tewfik
zum Bey ernannt worden war, ſeine Entlaſſung. Tewfik ſagte
Spitta in der Abſchiedsaudienz, daß es ihm ſehr leid thue, ihn
entlaſſen zu müſſen, er könne aber dem Andringen der National-
partei nicht widerſtehen. Der deutſche Conſul, Baron Saurma-
Jeltzſch, nahm ſich auf Veranlaſſung des Reichskanzlers der Sache
Spitta's energiſch an und erwirkte für ihn eine Entſchädigung in

der Höhe von 21,000 welche dem Dr. Spitta auch ſofort
ausgezahlt worden iſt. Spitta iſt augenblicklich in Lipp-

ſpringe, wo er ſeine ſehr angegriffene Geſundheit wieder herzu
ſtellen hofft.

Bekanntlich wurde von der „Times“ gemeldet, daß am
14. Juli in Alexandrien zwiſchen Matroſen des Kanonenbootes
„Habicht“ und engliſchen Matroſen aus Mißperſtändniſſen ein
Rencontre ſtattgefunden habe, bei dem Schüſſe gefallen wären,
ohne Jemanden zu verwunden. Ein Bericht des erſten Offiziers
des „Habicht des Capitän-Lieutenants v. PrittwitzGaffron,
vom 15. Juli enthält hierüber kein Wort. Das zum Schutze
der Nordſeefiſcherei in Dienſt geſtellte Kanonenboot „Cyclop“
ſoll nach der Voſſ. Ztg. Befehl erhalten haben, ſich von Wilhelms-
hafen nach dem Suezkanal zu begeben.

Zu der Affaire Meiling theilt ein hieſiger Bericht
erſtatter mit, daß der im Gefängniſſe durch eigene Hand geſtor
bene Ruſſiſche Student Rivlin nicht nur zu Meiling in Bezieh
ung getreten ſei, ſondern auch den Verſuch gemacht habe, von
einem hieſigen Photographen, der an der Admiralität mit der
Vervielfältigung von Plänen von Küſtenbeſtigungen u. ſ. w. be
ſchäftigt wird, Abdrücke zu erlangen. Die Denunciation, welche
von dem Photographen auf Grund des verdächtigen Weſens des
Fremden eingereicht wurde, ſoll die Veranlaſſung zu ſeiner Ver
haftung geweſen ſein. Wir müſſen die Verantwortung für die
ne ateit der Mittheilung indeſſen dem Berichterſtatter über
aſſen.

Die Feſtſetzung der Entſchädigungen an Geiſtliche
und Kirchendiener war bei Einführung des Geſetzes vom 9. März
1874 mehrfachen Aenderungen unterworfen. Durch Erlaß des
Kultusminiſters vom 7. Juni 1875 wurde es den Berechtigten
freigeſtellt, entweder für jeden einzelnen Fall die Entſchädigung
nach Maßgabe der beſtehenden Stoltaxe zu liquidiren, oder den
Ausfall auf Grund der Durchſchnitts- Einnahme an Gebühren in
den letzten ſechs Jahren zu berechnen. Jm Juni 1879 erging ein
Erlaß des Kultusminiſters, wonach es den Geiſtlichen e. geſtattet
wurde, für die Zeit vom 1. Oktober 1878 bis auf Weiteres die
Feſtſetzung der ihnen pro Jahr aus der Staatskaſſe zu gewähren-
den Entſchädigung für die StolgebührenAusfälle nach dem Durch-
ſchnitte der ihnen für die drei Jahre vom 1. Oktober 1875 bis
dahin 1878 an Stolgebühren bereits bewilligten Beträge zu be-
antragen. Neuerdings werden dagegen, ſo leſen wir in der Voſſ.
Z., zufolge Anordnung des Kultusminiſters der Feſtſetzung einer
fixirten Entſchädigung für Ausfälle von Stolgebühren der Regel
nach die in den Jahren vom 1. Oktober 1874 bis dahin 1878
dem Berechtigten bewilligten Entſchädigungen zu Grunde gelegt.
Die Berechnung erfolgt nach dem vierjährigen Durchſchnitte.

Parlamentnuriſches.
Berlin 4. Auguſt.

Unter den hieſigen Freunden des Herrn v. Stauffenberg
hat es große Befriedigung erregt, daß ſeine in vollſter Uneigennützig
keit dem engeren und weiteren Vaterlande geleiſteten politiſchen und
parlamentariſchen Dienſte durch die Verleihung des Ehrendoktor-
Buga von der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der

ubel- Univerſität Würzburg einer Anerkennung würdig erachtet
worden find, deren ſich unter ſeinen Mitſtrebenden Lasker und Forcken
beck, Schulze Delitzſch und Miquoél ſchon ſeit längerer oder kürzerer
Zeit erfreuen. Kultusminiſter von Lutz iſt in der That nicht zum
Ehrendoktor gemacht worden.

Das auf der Hohenſyburg dem früheren Oberpräſidenten
von Weſtfalen Frhrn, v. Vincke errichtete Denkmal iſt am 3. Auguſt
von dem Komité an die Vertreter der Provinz übergeben worden
Das Denkmal beſteht aus einer achtzig Fuß hohen Säule.

So ſehr die bald nach der Beſchießung Alexandriens
gemachten Bemerkungen über den Einfluß, den dieſe Waffenthat auf
die deutſche Marine werde ausüben müſſen, theilweiſe auch be-
ſtritten wurden, ſo zeigt es fich je länger deſto mehr, daß dem Reichs
tage eine auf die SeemachtsAusrüſtung bezügliche Vorlage zugehen
dürfte. Welcher Art und Beſchaffenheit dieſelbe ſein wird, darüber
läßt ſich jetzt noch nichts ſagen, zumal doch auch die Frage der
Küſtenbefeſtigung zur Erörterung gelangt.

Das Univerſitätsjubiläum zu Würzburg.
Würzburg, 3. Auguſt. (Ausführlicherer Bericht.) Ueber das

geſtern aus Anlaß des Univerſitäts-Jubiläums ſtattgefunden Feſt-
diner entnehmen wir dem Berichte der „N. W. Z.“ Folgendes: Nach
3 Uhr fuhren nacheinander die zum Feſtdiner geladenen Ehrengäſte
bei der Harmonie vor. Der Saal war ſinnig geſchmückt. Hinter
dem oberen Mittelſitz erhob ſich in Pflanzengewind die Büſte des
Königs, der gegenüber jene des Kaiſers ihren Platz gefunden hatte.
Neben dem Herrn Rektor ſaß links der Herr Miniſterialreferent
v. Völk, rechts der Herr Staatsminiſter v. Lutz, neben demſelben der
Herr Regierungspräſident Graf Luxburg, dem Herrn Rektor gegen-
über der Herr Bürgermeiſter Dr. v. Zürn. Die Reihe der Toaſte
eröffnete der Gaſt aus königlichem Hauſe, Herzog Karl Theodor, mit
einem dreimaligen Hoch auf den König Ludwig II. von Baiern, der
das ſeiner Obhut anvertraute Jnſtitut ſtets treu gehütet und ſein höchſtes

Jntereſſefür daſſelbe immerdar entwickelte. Rector magnifieus Prof. Dr-
Wislicenus betonte in ſeiner Anſprache, daß die deutſchen Hochſchulen
mit die erſten Träger nationaler Geſinnung geweſen ſeien und ſchloß
mit den Worten: „Unſer verehrter Kaiſer Wilhelm, das Muſter
der Pflichttreue, der oberſte Heerführer der deutſchen Nationen, der
ige welcher in der n r der deutſchen Elemente
die Bürgſchaft dafür giebt, daß auch die Hochſchulen in Einheit
weiter arbeiten können, unſer geliebter Kaiſer Wilhelm lebe hoch,
hoch und nochmals hoch!“ Stäatsminiſter Dr. Lutz toaſtete nach

einem Rückblick auf die Stiftung und den Stifter der Hochſchule,deren ſegensvolles, erfol reiches irken, auf die glückliche Zukunft
der Alma Julia, deren Leiſtungen zu keiner Zeit an nur annähernd
den jetzigen zu vergleichen geweſen. Es ſchloß ſich hieran eine Reihe
weiterer Toaſte, deren wir bereits kurz erwähnt haben.

Abends fand in der Ludwigshalle das Feſtbankett ſtatt. Als
die Muſik begann, war der weite Saal bereits dicht gefüllt. Auf
der einen Seite waren die Kouleur tragenden Studenten plazirt,
auf der andern die Nichtkorporationsſtudirenden, die an Zahl nur
wenig den Farben tragenden Studirenden mit deren reichem Kranz
von alten Herren überlegen waren. Gegen 9!/, erſchien der Rector
magnificus, der ſofort mit einer überaus launigen Anſprache die
Verſammlung eröffnete. Dann ließ derſelbe als Vorſitzenber des
Kommerſes das erſte Lied anſtimmen und brauſend durchbebte der
Geſang des alten Studentenliedes: „Sind wir vereint zur guten
Stunde“ den Saal. Hierauf übergab Herr Rektor unter dem Jubel
ruf der Menge dem Herrn Herzog Karl Theodor das Präſidium,
der nun ſeinerſeits dem erſten Toaſtredner, der auf Se. Majeſtät
den König ſeinen Trinkſpruch ausbrachte, das Wort gab. Den ein
zelnen Rednern war es ganz unmöglich, über die unmittelbarſte
Nähe hinaus ſich vernehmbar zu machen. Um ſo Thaxr ertönten
die Lieder die ſich entſprechend, zunächſt allgemein ſtehend geſungen,
das Huldigungslied: „Heil unſerm König, Heil!“ an die einzelnen
Toaſte anreihten. Dazwiſchen theilte der Herr Rektor mit, daß an
die Feiernden ein königlicher Beglückwünſchungsgruß eingelaufen ſei,und ebenſo ein vom Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski Runens des

Kaiſers erlaſſenes Danktelegramm. Alsdann folgte der Toaſt aufden Kaiſer, an den ſich der Geſang des Liedes Heutſchland rief in

dunklen Tagen“ anreihte. Zwei weitere Toaſte folgten hier auf den
Herzog Karl Theodor und ein ſolcher auf das Gedächtniß des Fürſt-
biſchofs Julius von Echter. „Stoßt an, Würzburg ſoll leben, Hurrah
hoch wurde wohl von über 4000 Perſonen gefungen, denn ſo viele
mochten ſich bis nach 10 Uhr in der Ludwigshalle wirklich zuſammen
gedrängt haben. Dann folgten Toaſte auf die Alma Julia und
ihren Lehrkörper, ein ſolcher auf den Rector magnißicus und der
Toaſt auf die Studentenſchaft, dem das Lied folgte: „Wohlauf, die
Luft geht friſch und rein.“ Stürmiſch wurde allſeitig der Toaſt auf
die Stadt Würzburg, ſowie jener auf die Gäſte aufgenommen. Es
war längſt 1 Uhr geworden, als das ſchöne Lied „O alte Burſchen-
errlichkeit!“ jubelnd angeſtimmt wurde. Noch vor demſelben erho
en ſich der Herr Rektor und der Herr Herzog Karl Theodor zum

Abſchied, von den lebhafteſten Ovationen der Studentenſchaft be
gleitet.

crokales.
Halle, den 5. Auguſt.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend
hielt geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Hotelier
Neſſe im Bad Wittekind ſeine Monatsverſammlung ab. Nach
Verleſung des Protokolls der vorigen Verſammlung durch den
Schriftführer, Herrn Hotelier Günther, wurde zur Abhaltung
der nächſten Verſammlung das Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“

beſtimmt. Hierauf erſtattete Herr Reſtaurateur F. C. Müller
eingehenden Bericht über den leidigen Prozeß: Halliſches Aus
ſtellungs Comité contra Halliſchen Gaſtwirthsverein, deſſen Aus
gang allgemein bekannt iſt. Die Vorlage der theilweiſe geänderten
Statuten wurde von der Verſammlung acceptirt. Hierauf erfolgte
der Bericht der KaſſenReviſoren über die Rechnungslegung, dem
zufolge dem Kaſſirer, Herrn Reſtaurateur Weidenhammer De
charge ertheilt werden konnte. Bei der vorgenommenen Ballotage
wurden die Angemeldeten ſämmtlich aufgenommen. Nachdem noch
die Proclamirung Neuangemeldeter ſtattgefunden, wurde die Ver
ſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Heute Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten treffen die in
Güntersberga und Friedrichsbrunn untergebrachten Ferien-
kolonien wieder hier ein.

Der Lokomotivführer Vorweg von hier, welcher den am
Donnerſtag Abend 6 Uhr 58 Minuten in Leipzig eintreffenden
Perſonenzug begleitete, hatte während der Fahrt das Unglück, bei
Gohlis von der Maſchine herabzuſtürzen. Trotz der großen Lebens-
gefahr, in der er ſich befand, trug er nur eine oberflächliche Ver
letzung am Kopfe davon.

Jahresbericht
der Handelskammer zu Halle a. S. pro 1881.

(Fortſetzung.)
Die Campagne für die Spiritusbrennereien iſt eine befriedigende

und für die Spiritusfabrikation eine gute zu nennen. Auch die
Malzinduſtrie iſt mit dem Geſchäftsgang zufrieden geweſen. Die
Pianofortefabrikation klagt trotz äußerſt lebhaften Geſchäftes und

n „Jà c mhhh -„S -„J1J]Cfr;„ „Z,f chDie Geſchichte der Harzburg.
Das lebendige Treiben der Vorzeit, das in deutſcher Kraft,

aber auch in deutſchem Aberglauben einſt über die ehrwürdigen
Harzburger Berge und deren Thäler ſich ausbreitete, ſcheint in
jüngſter Zeit ſich erneut zu haben, wenn auch in einer anderen
Geſtalt. Wohin Jahrhunderte lang nur der Fuß des einſamen
Wanderers wandelte, da regt ſich jetzt heiteres, geſellſchaftliches
Leben zahlreicher Gruppen von Menſchen, die am Bufen der
Natur ausruhen wollen von alltäglicher Arbeit, um dann erfriſcht
von dem belebenden Athem der Berge und angeregt vom idylliſchen
Freundſchaftsleben in die beräucherten Städte heimzukehren.

Auf den Stätten, wo jetzt alljährlich die Oſterfeuer lodern,
dampften einſt die Altäre der Heiden vom Fette der Auerochſen,
zur Verſöhnung Wodans; hier ſchlachtete man ihm gefangene
Feinde, ihm zu danken für den Sieg. Hier wurde das Blut
der Feinde geſotten in Kroto's Opferaltar. Vor tauſend Jahren
fielen die Bilder der Götzen und ihre Altäre; eine Capelle, die
aber bald ins Schulenroder Thal verlegt ward, wurde an deren
Stelle geſetzt, zur Verehrung des unſichtbaren Gottes. Damals
ſtand die Veſte noch nicht, die nun in Trümmern liegt; der Sage
nach iſt ſie erſt im zehnten Jahrhundert entſtanden. Heinrich der
Vogelſteller, der auf dieſen Bergen ſeiner Lieblingsneigung nach
ging, von welcher noch jetzt ein öſtlich von den Ruinen belegener
Platz den Namen: „Heinrichs Vogelheerd“ führt, ſoll ſie zum
Schutze gegen die Ungarn, am ſogenannten Kaiſerwege, der allein
den Durchgang durch den Harz geſtattete, erbaut Heinrich III.
aber, über hundert Jahre ſpäter, ſie reparirt haben. Hiſtoriſch
gewiß iſt, daß Kaiſer Heinrich IV. in der Zeit ſeiner Händel mit
den Sachſen im Jahre 1068 eine neue Burg an der Stelle der
jetzigen Ruine erbaut hat; die ältere iſt demnach, wenn ſie wirklich
vorhanden war, damals niedergeriſſen. Heinrich, aus dem Stamme

der Franken, war vom Erzbiſchof Adalbert, ſeinem Erzieher, von
einem glühenden Haſſe gegen die Sachſen welche ihm immer nur
als ein trotziges und aufrühreriſches Volk geſchildert waren, ſchon

ſeit früher Kindheit erfüllt und kränkte daſſelbe durch geringſchätzende

Behandlung, wo immer er es nur konnte. Als das empörte Volk
über aufrühriſchen Plänen brütete, errichtete Heinrich zahlreiche
Veſten zu ſeinem Schutz, unter ihnen auch die Harzburg, die mäch-

tigſte und glänzendſte von allen. Ungeheure Ringmauern mit
hohen Thürmen ſchloſſen ſie ein; im Jnnern wurde ein prächtiger
Palaſt, ein Zwinger für Staatsgefangene und ein Domkloſter ge
gründet, das bald mit vielen, aus allen Gegenden zuſammmen-
geführten Geiſtlichen gefüllt wurde und durch ſeine ſilbernen
Glocken, wie durch ſeine ſeltenen Reliquien vor vielen Bisthümern
ſich auszeichnete. Auf dieſer, faſt den ganzen Scheitel des ziem-
lich ſchroff abfallenden Burgberges deckenden, faſt unüberwind-
lichen Feſte hauſte Heinrich häufig zur Zeit der Gefahr mit
ſeinen Burgmannen, die in der Umgegend die ſchmählichſten
Frevel übten. Bald fand er Gelegenheit, das Sachſenvolk in
einem ſeiner Fürſten auf das Empfindlichſte zu verletzen, es war
im Jahre 1070, als Otto, Herzog von Bayern und Graf
von Nordheim, reich an Macht und edler Heldengröße, von einem
Ritter Egeno beſchuldigt wurde, ihn zum Meuchelmorde an Hein-
rich gereizt zu haben. Dieſer entſetzte, ohne Unterſuchung, Otto
ſeines Herzogthums und als der hochherzige Sachſenherzog
Magnus ſich des geächteten Flüchtlings ſchützend annahm, fand
er den Lohn für ſeine Freundſchaft im Zwinger zu Harzburg.
Otto, dem Kaiſer gleichgültiger, ward in kurzer Zeit wieder in
Freiheit geſetzt und bat nun, tiefbetrübt über das Loos ſeines
Freundes „Vertheile meine Habe, nur gieb den Freund frei, der
in reiner Abſicht für mich Partei nahm.“ Der Kaiſer jedoch war
unerbittlich, ſelbſt dann noch, als Otto, mit zahlreichen Edlen ver-
ſchworen, ihm annehmbare Vorſchläge machte unter Otto's
Oberbefehl ſchaarten ſich 60000 Verbündete, Heinrich entwich
nach der Harzburg; der Kaiſer von 20000 Mann bedrängt,
welche den Zugang zum Schloſſe beſetzt hielten, ſchien verloren
und knüpfte Friedensunterhandlungen an, da jubelten die Sachſen
im Siegesgefühl und begehrten ſofortige Zerſtörung der Harz-
burg; um dieſem Schrecklichen zu entgehen, zog der Kaiſer die
Unterhandlungen in die Länge, während welcher nicht nur alle

Schätze und Jnſignien heimlich aus der Burg geſchafft wurden,
ſondern auch Heinrich mit den drei Biſchöfen von Osnabrück,
Zeitz und Kärnthen wahrſcheinlich durch eine den Feinden unbe-
kannte Oeffnung der ſüdlichen Ringmauer entfloh. Noch lange
und ſelbſt in den 30er Jahren des Jahrhunderts hat man im
Brunnen nachgegraben, die Krone zu finden, die Heinrich auf
ſeiner Flucht verloren haben ſoll. Obgleich die Beſatzung zurück
blieb, wurde doch die Flucht Heinrichs entdeckt und wuthentbrannt
verbanden ſich nun die Sachſen mit den Thüringern, um die Be
lagerung ſeiner Schlöſſer, insbeſondere der Se von Neuem
zu beginnen. Auf dem benachbarten Sachſenberge, der ſeinen
Namen von ihnen erhalten, verſchanzten ſich zwölfhundert Mann,
die gegenüberliegende Veſte auszuhungern und demnach alle Zu
fuhr mit dem Schwerte abzuſchneiden. Nicht ſelten wurden die
anrückenden Sachſen durch große Felsſtücke, die, vom Berge
herabgerollt, ihnen entgegenſtürzten, auseinandergeſprengt, häuſig
auch die Proviantträger ausgeplündert und mißhandelt; auch zu
offnen und ſehr grauſamen Kämpfen kam es in dieſer Zeit. Nach
langem Schwanken hatte Heinrich zu Hansfeld (1074), aus Furcht
vor der Wahl eines neuen Kaiſers, den Fürſten alles bewilligt
und alle himmelanſtrebenden Burgen ſanken in Trümmern, unter
ihnen auch die gewaltige Harzburg; mit gieriger Zerſtörungswuth
fielen ſie über das verhaßte Schloß her, der herrliche Dom ging
in Flammen auf, Glocken, Altar und heilige Gefäße wurden zer-
trümmert, die Koſtbarkeiten geraubt. Die Reliquien rettete der
Abt von Jlſenburg.

Jn wenigen Tagen war von der ſtolzen Burg nichts übrig
als ein Reſt der Ringmauer. Jn ſeiner Verzweiflung ließ nun
der Kaiſer auch ſogleich alle übrigen Veſten brechen. Das Schick-
ſal jedoch wendete ſich bereits im Jahre 1075 am 13. Juli er-
rang Heinrich den großen Sieg bei Langenſalza, zwanzigtauſend
Sachſen lagen auf dem Todtenfelde. Unter den Burgen, die ſich
nun wieder auf den deutſchen Höhen erhoben, prangte bereits eine
neue Harzburg. Dieſe blieb im Beſitz der deutſchen Kaiſer, bis

ſie Friedrich der Rothbart genannt, im Jahre 1157, Heinrich.

e e



u befriedigender Nachfrage über die Unmöglichkeit,

reiſe er Die Verhältniſſe der
ieben. Der d eftsgang der

eitweiſe nichte
alzinduſtrie ſind unverehe IJnduſtrien war im Allgemeinen ein ſchl e

traurig aber waren die Verhältniſſe der Mühleninduſtrie, der Stärke
fabrikation und der Kattunmanu acturbranche. Die Stärkeinduſtrie
krankt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren und iſt noch keine Beſſerung
des Verhältniſſes zwiſchen den Preiſen des Rohmaterials und des
Fabrikats eingetreten. Die Vertreter der Kattuninduſtrie klagen
über den empfindlichen Schlag, der ſie durch die Erhöhung der Garn-
ölle auf dem inländiſchen und ausländiſchen Markte getroffen hat.
m Jnlande war der dadurch verurſachte Preisaufſchlag nicht zu
erreichen, im Auslande machte die ausländiſche Concurrenz den

üher ſo lebhaften Abſatz faſt unmöglich. Mit dem Arfger desKakinnghwe ehrs nach Oeſterreich war der öſterreichiſche Markt

verloren. Die geſammte Kattunproduction warf naturgemäß
um ſo mehr auf das Jnland. Neue und vor allen Dingen dauernde
Handelsverträge würden hier Beſſerung ſchaffen. Daß die äußerſt
traurige Geſchäftslage der Mühleninduſtrie zum großen Theil durchdie Forderung des Ldentitätenachweiſes 83 das verwendete aus

Iändiſche Getreide bei der Rückvergütung des Getreidezolles für den
Mehlexport in Verbindung mit den Getreidezöllen ſelbſt verurſacht
ſei, haben die hohen verbündeten Regierungen ſelbſt anerkannt, da
durch, daß ſie die Forderung des Jdentitätsnachweiſes in dem dem
Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des
Zolltarifs, fallen gelaſſen haben. Die vorjährigen Klagen über den
Getreidehandel ſind für das verfloſſene Jahr ſogar in verſtärktem
Maße zu wiederholen. Der Abſatz nach auswärts blieb geringfügig
und in Folge der vielen mangelhaften Qualitäten ſehr ſchwierig.
Was die Einrichtungen für Handel und Gewerbe anlangt,
ſo iſt zunächſt zu erwähnen das am 15. Juli v. Js. in Kraft ge
tretene Geſetz, betreffend die Abänderungen von Beſtimmungen des
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenor Gerichtsvollzieher
vom 29. Juni v. Js. hat die in dem letzten Berichte ausgeſproche
nen Hoffnungen nur zum kleinen Theil erfüllt, muß indeß doch
immer als der erſte Schritt auf dem Wege der Reform des Gerichts
koſtenweſens begrüßt werden. Die Rechtsanwalts Gebühren ſind
leider unverändert gelaſſen worden. Die ſeit Jahren angeſtellten
Verſuche, eine zuverläſſige Probe für die Entflammbarkeit
des Petroleums ausfindig zu machen, haben endlich gpr Annahme
des Abel'ſchen Petroleumprobers geführt und iſt demgemäß
eine kaiſerliche Verordnung vom 24. Februar d. Js. auf Grund des
Geſetzes betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmittelnund Berbranchegegenſtänden erlaſſen worden. Aus gleichem Anlaß

iſt ferner eine wichtige Verordnung, betreffend die Verwendung von
iftigen Farben, dat. vom 1. Mai d. Js., erlaſſen worden. DerGeſchentwurf. betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, be-

abſichtigt den dem Volkswirthſchaftsrath vorgelegten Motiven und
den Erklärungen des Vertreters der verbündeten Regierungen gemäß
nur die allgemein erkannten und ſeit Jahren gerügten Auswüchſe
der Gewerbefreiheit zu unterdrücken, ohne die Prinzipien der Ge
werbefreiheit, der wirthſchaftlichen Einheit des Reichsgebietes und
der Freizügigkeit der einzelnen Gewerbetreibenden J r 7 Daß
es den verbündeten Regierungen hiermit Ernſt iſt, haben ſie gezeigt
dadurch, daß ſie die auf eine Rückkehr zu den Zuſtänden vor 1869
zielenden Amendements und Reſolution des Volkswirthſchaftsraths
wieder eliminirt bezw. unberückſichtigt gelafſen haben. Die
im vorigen Jahresbericht erwähnten Beſchwerden über durch Ge
richtsvollzieher vorgenommene freiwillige Waaren-
auctionen haben durch eine Mittheilung des Reichsanzeigers vom8. October v. 2 laut Verfügung des Juſtizminiſters vom 29. v. Mts.

Erledigung gefunden. (Fortſetzung folgt.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Rietleben, 4. Auguſt. Geſtern und heute wurden ſeit zwölf
langen R en die erſten Getreidefuhren wieder zur Scheune

ebracht, obgleich noch feucht und öftere Regenſchauer die Feuchtig-
eit noch r Das Stroh hat ein graues Ausſehen, der

Auswuchs iſt aber glücklicher Weiſe noch nicht ſo bedeutend, wenn
ſchon der Verluſt immerhin groß genug iſt. Der Acker iſt durch
die anhaltende Näſſe ſo erweicht, daß nicht überallhin gefahren
werden kann, vielmehr das Getreide nach den Wegen getragen wer
den muß Das wenige Obſt, außer Pflaumen, platzt in Folge deranhaltenden Näſſe a fault und fällt ab, die Gurken verfaulen
ebenfalls oder ſterben am Stocke ab. Birnen und Aepfel decimirt
der Wind. Bei den Kartoffeln zeigen ſich theilweiſe ſchon ſehr viel
Kranke. Der Fleiſchbeſchauer K. Schmidt fand geſtern Abend in
einem bei eeinem Handelsfleiſcher geſchlachteten Schweine Trichinen
Das Schwin iſt BachunerRace, in Halle bei einem Händler erkauft und.
bei der Oſtrauer Verſicherungsgeſellſchaft mit 150 verſichert. Die
Fleiſchtheile ſind polizeilich confiscirt.

4 Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
bur veröffentlicht Folgendes

Vacante Geiſtliche und Lehrerſtellen Durch die Pen-
ſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu nie a. d. Linde,
Diöces Cönnern, zum 1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein-
kommen von ca. 4510 Hiervon ſind an den Penfſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche, vom 1, October er. ab, 8 Jahr lang
jährlich 1242 .4 als Pfründen-Abgabe abzuführen Zur Stelle
gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verord-
nung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ord-
nung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche wählbar,
welche nach Ablauf der Pfründen-Abgabe eine zehnjährige Dienſtzeit
erreicht haben. Das Diaconat in Mühlberg a. E. iſt noch vacant
und ſoll ſo ort wieder beſetzt werden. Das Einkommen iſt auf
8200 nefen freier Wohnung feſtgeſetzt, erhöht ſich jedoch auf
4400 ſobald der Stellen-Jnhaber reſp. Bewerber 5 volle Dienſt-

ahre incl. der von ihm in einem öffentlichen Schulamte zugebrachten
eit aufzuweiſen hat. Bewerber wollen ihre mit Wahlfähigkeits-

zeiniſen verſehenen Meldungen ſchleunigſt und bis ſpäteſtens zum
6. Auguſt cr. an den Magiſtrat daſelbſt einreichen.Wie die Eisleber 2 mitthellt, iſt der vermißte junge H.

Eick in Göttingen aufgefunden worden. Er iſt dortſelbſt bei Ver
wandten geweſen.

In dem Garten eines Gaſthofes in Erfurt blüht jetzt
eine Roſe (Centifolia), durch deren Blume ein Stiel gewachſen
iſt, welcher wiederum fünf ausgebildete, ſchwellende Knospen trägt.

Die Delegirten Verſammlung des Verbandes Thüringi-
ſcher Gewerbevereine, welche am Sonntag zu Ohrdruf
getagt, hat Stellung genommen zu den bekannten Beſchlüſſen des
Magdeburger Handwerkertags und folgende Reſolution gefaßt:
„Der Thüringer Gewerbeverband hält, unbeſchadet einiger Abän
derungen der Gewerbeordnung, im Gegenſatze zu den Magdebur
ger Beſchlüſſen an den Grundlagen der Gewerbefreiheit feſt.“
Ferner erklärte die Verſammlung ſich für fachliche Fortbildungs
ſchulen.

Der vom Hofrath Dr. Alexander Ziegler zu Ruhla
geſtifteten Schul und Volksbibliothek zu Ruhla ſind vom Stifter
derſelben am Geburtstage S. K. H. des Großherzogs abermals
400 Bände werthvolle Bücher geſchenkt worden. Ferner hat die
Wittwe des Dichters Ludwig Storch, Frau Bernhardine geb.
Frommann zu Kreuzwertheim, derſelben Bibliothek circa 300
Bände Bücher aus der Bibliothek ihres verſtorbenen Ehemannes
zum Geſchenk gemacht. Das Großh. S. Staatsminiſterium,
Dep. des Großh. Hauſes u. des Kultus, bringt dies mit Genug-
thuung und Freude dankbar zur öffentlichen Kenntniß.

Die unter der JnfanterieGarniſon in Wittenberg aus-
gebrochene Typhusepidemie iſt nunmehr dem Erlöſchen nahe.
Zur Zeit befinden ſich nur noch 11 Typhuskranke im Lazarethe,
unter denen6 ſchwerkrank ſind. Von den 63 Reconvalescenten
haben die meiſten bereits in ihre Heimath zur weiteren Kräftigung
beurlaubt werden konnen.

Eine gefährliche Fahrt, ſchreibt man aus Stendal, für
die er ſich überdies noch vor dem hieſigen Schöffengerichte zu ver
antworten hatte, hat der Schneider M. aus Kremkau am 14. v.
M. unternommen. Derſelbe hat die Reiſe von Spandau bis hier
auf einem Puffer und noch dazu mit einem Courierzuge gemacht.
Er wurde dafür in eine Geldſtrafe von 9,40 genommen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
6. bis 12. Auguſt.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
S tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

6 Sonntag 4.28 7.42 10.39 Ab. 15.14 5,6 M.
7] Montag J 4.30 7.40 11.21 bei 15. 101 5,5
81 Dienstag 4.32 7.38 15.6 5,49] Mittwoch 4.33 7.36 12.10 Mg. Ta 15.33 5,3
10] Donnerſt. 4.35 7.34 1.7 14.59 5,111 r 4.36 7.32 2.9 ge 14561 5,012 Sonnab. 4.38 7.30 3.15 14.52] 4,8

Die Sonne ſchreitet im Zeichen des Löwen von 1340 bis
139,509 Länge fort und ſinkt ſoweit daß ſie am Mittwoch eine
nördl. Deklination von 15,80 und für Halle eine mittägige Ver
tikalhöhe von 54,49 hat. Der Mond ſchreitet aus dem Stier
durch Zwillinge und Krebs in den Löwen (479 bis 1240 Länge)
iſt abnehmend (am 6., Vm. 5 Uhr letztes Viertel) und gewährt
keinen abendlichen Mondenſchein. Von den Planeten leuchtet
Venus Abends im W. bis ſie kurz vor 9 Uhr untergeht. Jupiter
geht um 1 U. Mg. im NO., Saturn zwiſchen „11 und 11U.
Ab. im ONO. auf; beide ſtehen rechtläufig im Bilde des Stiers
und können vermöge ihres Glanzes leicht aufgefunden werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine ſehr intereſſante Kupferſſtich-Auction ſteht

noch für dieſen Monat im Sachſe'ſchen Kunſtſalon bevor. Es iſt in
erſter Linie dazu gehörig die Sammlung franzöſiſcher meiſt grazi-
öſer und galanter Kupferſtiche des 18. Jahrhunders, welche der
Cardinal und Fürſtbiſchof Graf Leopold von Firmian, der letzte
Sproß der berühmten Familie, für ſein damaliges Luſtſchloß ober-
halb Jlzſtadt-Paſſau, welches er nach ſeiner Schwägerin „Luiſen-
freude“ benannte, und das jetzt „Firmian- oder Rabengut“ heißt,
anſchaffte, als er von 1763 1783 den fürſtbiſchöflichen Sitz in der
Reſidenz innehatte. Den Touriſten iſt die kleine, aber ſchöne Samm-
lung bekaunt, da ſie in jenem Luſtſchloß den Fremden als letzte Er
innerung an den Biſchof bis jetzt vorgezeigt wurde. Die alten Ab-
drücke ſind vorzüglich, die ſchadhaften ſind von der Auction ausge-
ſchloſſen. Oie echten Eichenholzrahmen, in denen die Stiche ſeit
v aushingen, werden ebenfalls verſteigert. Sodann kommt
zur Verſteigerung die Sammlung gemalter und gedruckter Militär
Uniformen aus der Hinterlaſſenſchaft des Staatsraths Roſenſtiel,
bisher im Beſitz ſeiner Enkelin, meiſt aus Wellington's Zeit. Den

er

dem Löwen, ſeinem Lebensretter, ſchenkte, doch ſchon nach fünf-
undzwanzig Jahren war ſie wieder Kaiſerliches Eigenthum: denn
aus den Freunden waren Feinde geworden und Friedrich hat,
nach des Löwen zerbrochener Kraft, die Burg wieder an ſich ge
riſſen. Später war ſie Otto IV. Lieblingsſitz, und als dieſer
Kaiſer Friedrich II. hat weichen müſſen, erkor er ſie ſich zu ſeinem
Ruheort, er ſtarb auf der Harzburg im Jahre 1218 am 19. Mai.
Friedrich ſetzte die Grafen von Wohldenburg als Reichtsvögte auf
die Burg, welche ſie jedoch im Jahre 1269 um 400 Silber
an den Grafen Conrad v. Wernigerode verkauften, bis ſie 1370
in Beſitz des Herzogs Otto des Quaden gelangte, der ſie dem
luſtigen Zecher Ritter Hans von Schwicheld, dem biſchöflichen
Vogte auf Liebenburg, zum ewigen Beſitz verehrte. Hans und
ſeine Nachkommen wurden bald weit und breit als Raubritter
berüchtigt und ein geheimes Grauen ergriff den Wanderer, wenn
er von Weitem das Raubſchloß erblickte, in die fernſten Gegenden
erſchollen Klagen über der Harzburger Frevelthaten. Es war im
Jahre 1411, als die Harzburg von den Herzögen von Braun-
ſchweig und den Biſchöfen von Halberſtadt und Magdeburg aber-
mals belagert und ausgehungert wurde, allein die Bedrohten er
hielten auf einem geheimen Wege von Oſten her ihre Lebens
mittel und erſt nach 5 Monaten, nachdem ſie entdeckt waren,
ſuchten die Harzburger um Fieden nach; dieſer koſtete viel, die
Burg wurde auf das ſtürmiſche Anſuchen des bedrängten Volkes
geſchleift, unter lautem Trubel ſank ſie von tauſend arbeitenden Hän
den zerſtört, vom Scheitel des Berges herab. Nun herrſchte lange
Zeit Frieden in den Thälern und freudiger Genuß des erworbenen
Eigenthums. Jm Jahre 1438 iſt eine neue Veſte an Stelle der
früheren entſtanden, die Hartwig von Utze bewohnte; gegen dieſen
Raufbold zog Herzog Heinrich III. von Braunſchweig das Schwert,
die Burg ward im Sturm genommen und blieb nun Eigenthum
der Herzöge. Die braunſchweigiſchen Fürſten hauſten oft auf der
Harzburg um zu jagen und zu zechen. Hans von Hackelbergs
wilde Jagd lebt noch heute im Volksmunde und das nächtliche
Brauſen der Lüfte wird auf den Waidmann gedeutet, der ſeiner
im Leben unerſättlichen Jagdluſt noch nach dem Tode nachgehen

muß. Später verfiel die Burg immer mehr und im dreißig-
jährigen Kriege wurde ſie Raſt- und Tummelplatz verſchiedener
Truppenhaufen. Herzog Auguſt ließ ſie vollig niederreißen und
das Material zum Bau des Amthauſes in Bündheim verwenden;
auf der Stelle der Harzburg errichtete er im Jahre 1667 ein
Häuschen, welches bald als Forſtaufſeher-Wohnung diente. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde es von zwei wunder-
baren, noch jetzt im Munde des Volkes lebenden Menſchen be-
wohnt, dem ſogenannten BurgHansjürgen und der BurgMieke,
ſeiner Schweſter einem Einſiedlerpaar, welches ſeine Freude in
dem Züchten von Vögeln und anderen Thieren fand, ſpäter
wurde auch dieſes Häuschen niedergeriſſen.

Fröhliche Heiterkeit iſt jetzt der Grundzug dortigen Lebens,
wenn aber das Auge auf den Trümmern der grauen Ruinen
ruht, die zurückdeuten auf zerfallne Größe längſt geſchwundener
Zeiten dann ſchleicht ſich allgemach ein ſinniges Betrachten in
die Seele und die Worte eines unbekannten Dichters finden hier
Anwendung

„Das Schwert, das hier geſchwungen,
Es raſtet lange ſchon.
Was Sänger hier geſungen,
Auf immer iſt's entfloh'n.
Der Menſch und ſeine Werke,
Sie ſind des Tages Raub;
Die Schönheit und die Stärke
Zerfallen bald in Staub.
Jedoch die Sterne glimmen
Und wallen immerdar,
Und Blüth' und Kinderſtimmen
Bringt jedes neue Jahr.
Die freundliche Najade
Mit ihrem Felſenhaus,
Gießt immer noch zum Bade
Die Fluthen liebreich aus.
Die Parzen ſelbſt gewinnen
Kann ihr vertrautes Wort;
Sie werden reich und ſpinnen
Die Fäden immer weiter fort.

(Kl. J.)

Schluß bildet die Verſteigerung einiger Privatſammlungen ſeltener
Squarellen.

Todesfälle.
Der Schriftſteller Chriſtian Düberg, der ſich durch Heraus-

e von Regiſter- und Sammelwerken, namentlich auch durch ſein
loſſar zu den Reuter'ſchen Werken bekannt gemacht hat, iſt in

Wismar im 39. Lebensjahre geſtorben.
Dr van Ooſterzee, Profeſſor und Doktor der Theologie

an der Utrechter Univerſität früher Prediger in Rotterdam
iſt am 29. Juli zu Wiesbaden im Alter von 65 Jahren geſtorben.
Der Dahingeſchiedene gehörte zu den gefeiertſten holländiſchen Kanzel
rednern der Neuzeit.

Verlooſungen.
AltenburgZeitzer 4 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligativnen.

Verlooſung am 11. Juli 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der GeſellſchaftsHauptkaſſe (Bank
geſchäft Otto Lingke) zu Altenburg und der Allgemeinen Deutſchen

Credit- Anſtalt zu Leipzig.
46 282 416 626 699 889 1220 238 324 598 615 672 691 926

2187 335 519 601 990 3111 487 542 758 767 4100.
Reſtanten.

396 913 1845 2166 801 814 894 3080 764.

KottbusGroßenhainer Eiſenbahn Actien.
Bekanntmachung vom 17. Juli 1882.

Nachdem die Verſtaatlichung perfect geworden fordert die Kö-
nigliche Eiſenbahn- Direction die Actionäre auf, die Actien vom 1.
September 1882 ab gegen Empfangnahme der r Ab
findung bei der Königl. Eiſenbahn Direction zu Berlin einzureichen.
Es werden für die Actien Staatsſchuldverſchreibungen der 4 conſolidirten Anleihe, und zwar für je 4 Stamm Aetſen Staatsſchuld-

e zum GeſammtNennwerthe von 900.4 und für je 2
PrioritätsStammactien m um GeſammtNennwerthe von 1500 gewährt. Zu dieſem ehuſe ſind Stücke

von 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 200 ausgefertigt worden.
Wünſche auf Gewährung von Appoints beſtimmter Höhe werden,
ſoweit möglich, berückſichtigt werden. Die Staatsregierung iſt ferner
bis auf Weiteres bereit, auch eine nicht durch 4 bezw. 2 theilbare
Anzahl von Stammactien bezw. Prioritäts-Stammactien zu conver
tiren, und zwar mit der Maßgabe, daß, ſofern die Anzahl der ein
gereichten Stücke den vorbezeichneten vertragsmäßigen Verhältniß-
Lahlen nicht entſpricht, die Ausgleichung des in r
ſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzah-
lung bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Be
trag in Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach
dem um ein Procent verminderten Courſe, welcher für Schuldver
ſchreibungen der 4 conſolidirten Staatsanleihe vor dem Tage des
Umtauſches zuletzt von der Berliner Börſe bezahlt worden iſt, be-
rechnet wird. Der in Staatsſ en nicht darſtellbare
Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen
in Baar umzurechnen iſt, wird vom 1. Januar 1882 ab mit 4
verzinſt.

Vermiſchtes.
[Fürſt Bismarck im Büdnerhaus.) Aus Schlawe

wird der „Magd. Ztg.“ berichtet: Fürſt Bismarck trifft auf einer
ſeiner weiteren Fußpromenaden vor der Thür eines abgelegenen
Büdnerhauſes eine Arbeiterfamilie und bittet um ein Glas Waſſer.
„Ein Glas haben wir nicht“, ſagt die Frau, „ſondern nur einen
Topf.“ „Nun gut“, entgegnet der Fürſt, „geben Sie mir einen
Topf Waſſer“, und damit ſetzt er ſich zu den Leuten und unterhält
ſich über dies und das mit denſelben. „Sie kennen mich wohl nicht
ſagt er beim Abſchiede. „Na“, meint der Mann, „ſo ein bischen
was Vornehmes müſſen Sie wohl ſein, mindeſtens doch ein Amt-
mann.“ Hierauf Vorſtellung und Tableau. Die Freude der
guten Leute wurde erhöht durch ein Geldgeſchenk für den gaſtlich
gewährten Topf Waſſer.

Das Geheimniß der Correſpondenzkarte.] Ame-
rikaniſche Blätter erzählen: „Ein herzloſer Menſch ſandte jüngſt
durch ein Poſtamt, dem eine Dame vorſtand, eine Correſpon-
denzkarte folgenden Jnhaltes: „Lieber Freund! Jch theile Dir
hiermit ſämmtliche Details des bewußten Skandales mit.
Der Reſt war in griechiſcher Sprache abgefaßt.“

Ein hundert jähriger Konkurs. Jm Jahre 1781
gerieih in Einbeck (Hannover) der Commercienrath Scharf in
Konkurs; das Gericht legte Beſchlag auf ſein Vermögen und
publizirte ein Edikt, nach welchem Alles zu Geld gemacht und der
Erlös ſodann unter den Gläubigern getheilt werden ſolle. Vor
einigen Tagen brachte die „Göttinger Ztg.“ den Aufruf, die
Gläubiger des Scharf oder deren Erben mögen ſich hierorts mei
den, um die Summe von 16,000 Mark unter ſich zu vertheilen.
Die Verhandlung währte ſomit hundertundein Jahr.

[(Bergfexe bei den Antipoden.] Vom J. bis 3. März
d. J. wurde der Cookberg, der höchſte Gipfel der Gebirgskette an
der Weſtküſte der ſüdlichen Jnſel von Neuſeeland, 12.349 oder
13.200 engliſche Fuß hoch (3778 Meter auf der Stieler'ſchen
Karte) durch den Reverend W. S. Green aus Cork in Jrland,
ein eifriges Mitglied des Alpine Club, welcher ſich zwei Schwei-
zer Bergführer, Ulrich Kaufmann aus dem Berner Oberland
und den Gemſenjäger Emil Boß, hatte kommen laſſen, glücklich
erſtiegen. Die Gefahren waren außerordentlich groß, beſonders
durch den häufigen Fall von Lawinen. Die Touriſten hatten auf
dem Tasmanberg, 7000 Fuß hoch, übernachtet und brachen am
2. März, Morgens um 6 Uhr, zur Beſteigung des Gipfels auf.
Sie konnten nur ſteigen, indem Kaufmann Stufen in das Eis
hieb. Als ſie ſich dem Gipfel näherten, wurde das bis dahin klare
Wetter trüb und als ſie den Gipfel um 7 Uhr Abends erreicht
hatten, war es ſo nebelig, daß ſie nichts ſehen konnten. Nach zehn
Minuten ſchickten die Bergſteiger ſich zum Abſtieg an. Aber als
ſie 200 Fuß abwärts gelangt waren, wurden ſie von der Nacht
überfallen und mußten auf einer Felſenleiſte, ſo ſchmal, daß ſie
kein Niederſetzen erlaubte, ſich gegenſeitig wach haltend, um nicht.
in den 4000 Fuß tiefen Abgrund zu ſtürzen, die Nacht ausharren,
im Regen und faſt ohne Nahrungsmittel bis auf einige Fleiſch
zeltchen.

Füßen und ſchlugen in die Hände, um ſich zu erwärmen. Mit
Tagesanbruch wurde der Abſtieg fortgeſetzt, nach drei Stunden
erreichten ſie ihr Lager auf dem Tasmanberge, dann, den Gletſcher
abwärts, gelangten ſie um 7 Uhr Abends zu ihrem Lager in der
Ebene. Sie waren ſiebenunddreißig Stunden auf den Beinen ge-
weſen, davon zweiundzwanzig Stunden faſt ohne Nahrung. Die
Touriſten genoſſen nun der wohlverdienten Ruhe und Stärkung
und kehrten nach Timaru (an der Oſtküſte) zurück.

Leierkaſten.) Die Berliner Polizei hat die Drehorgel,
vulgo „vLeierkaſten“, auf den Ausſterbeetat geſetzt. Jm alten
Berlin war das anders da war der Leierkaſten ſogar hoffähig.
Auf dem Hofe des Palais König Friedrich Wilhelm's III. poſtir-
ten ſich Jahr ein Jahr aus eine Anzahl Drehorgelſpieler unter
die Fenſter des königlichen Schlafzimmers und erhielten für ihr
Concert den feſtſtehenden Satz von acht guten Groſchen. Jm
Jahre 1826 aber hatte der König ein Bein gebrochen, und um
jede Störung von dem Kranken fern zu halten, mußten die Poſten
jeden Leiermann zurückweiſen. Dem König fiel Dies auf und er
fragte, warum er keinen Leierkaſten mehr höre? Als man ihm.

Sie ſtanden an den Felſen gelehnt, ſtampften mit den
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den Grund ſagte, entgegnete er: „Dummes Zeug! Die Leute

ben auf ihren Verdienſt gerechnet ſollen meinetwegen nicht
darum kommen. Acht Groſchen ſind für ſie eine Summe, die ſie
nicht entbehren können.“ Man gab nun fortan jedem „Hofmuſi
kanten“ die acht Groſchen, ließ die Leute jedoch nicht ſpielen. Der
König aber vermißte nach wie vor die Muſik, und als man ihm
ſagte, daß die Leute bezahlt würden, antwortete er: „Das iſt ſehr
Unrecht. Die Leute denken mir in ihrem Sinne eine Freude zu
machen. Iſt zwar manchmal ſehr ſchlecht, aber man muß Jeden
ſein Stückchen ausſpielen laſſen, damit ſie nicht merken, daß es
ſchlecht iſt. Das bloße Bezahlen muß ihnen ja weh thun alſo
ausſpielen laſſen!“ Und ſo wurde denn im Palais des Königs bis
in ſein Todesjahr weiter geleiert.

Ueber ein Mittel gegen Diphtheritis veröffentlicht
der Eigenthümer der Kronen Apotheke in LeipzigGohlis, Herr
R. Münch, in dem Pharmaceutiſchen CentralAnzeiger Folgen
des: „Jm Laufe der letzten Wochen wurde mein 7jähriges Töchter
chen zweimal bei heftigem Fieber ziemlich 400 C. Körperwärme

von Diphtherie befallen und beide male wurde das Mittel mit
gutem und ſicherem Erfolg angewendet. Es iſt Oleum terebin-
thinae rectiſicatum für Kinder pro dosi 1 Theelöffel voll
früh und am Abend, Erwachſene nehmen 1 Eßlöffel voll ebenſo.
Zum Nachtrinken gibt man Kindern laue Milch, miſcht auch wohl
den 2. Theelöffel voll Oel damit, weil letzteres dann beſſer genom
men wird, und gibt auch hier Milch nach, damit das ſchändliche
Brennen im Halſe der armen Kleinen bald nachläßt. Der Erfolg
iſt ein wahrhaft wunderbarer, ſchon nach einer halben Stunde tritt
nach dem Einnehmen des Oeles eine hellere Röthung am Rande
des diphther. Belages ein, welche immer mehr nach innen fort
ſchreitet. Der Belag auch wenn ſehr groß ſchrumpft mehr
und mehr zuſammen, ballt ſich förmlich und verſchwindet gewöhn
lich innerhalb 24 Stunden, ohne eine Spur zu hinterlaſſen, voll
ſtändig. Mein Kind gurgelte außerdem mit ſchwacher o Kali-
chloricumlöſung erſt zwei dann dreiſtündlich, um die ſehr entzün
deten Mandeln zu beruhigen. Jch bitte die geſammte Collegen-
ſchaft ebenſo herzlich als dringend, im Intereſſe der Kinder von
meiner obigen Mittheilung vorkommenden Falles Gebrauch zu
machen und namentlich die Herren Aerzte dringend zu Verſuchen
aufzufordern. Der Erfolg bleibt nie aus, und ich bin feſt über
zeugt, alle die Kinder, welche von der ſcheußlichen Krankheit
befallen werden, können bei rechtzeitiger Anwendung des Mittels

ſicher gerettet werden. Wir haben hier noch eine Menge Fälle,
ſowohl von Erwachſenen als Kindern, wo das Mittel ſtets mit
gutem Erfolg gegeben wurde: kein einziger Fall verlief ungünſtig.
Ich beziehe mein OI. terebinth. rectit. von Schimmel und Co.,
Leipzig, deſſen Chef, Herr Fritſche, für friſch deſtillirtes Oel zu
mediciniſchen Zwecken ſtets ſorgen wird.

Ein Kaiſer in Geldverlegenheit.) Man würde es
kaum glauben, ſtünde es nicht in der amtlichen Pekinger Zeitung
zu leſen, daß der Kaiſer von China, der größte und reichſte Mo
narch der Welt, auch in Geldverlegenheiten kommen kann. Die
Kaiſer von China erhalten keine Apanage vom Staate, ſo n-
dern ſie haben gewiſſe Bezirke angewieſen, aus denen ſie ihre
Einkünfte beziehen. Dieſe Bezirke müſſen nun dem Hofe jähr
lich eine beſtimmte Summe Geldes zahlen und dann auch die uö-
thigen Lebensmittel und Fabrikate und eine gewiſſe Anzahl von
Sklaven liefern. Nun ſoll aber die jetzige KaiſerinRegentin von
China, Hu-An, ſehr verſchwenderiſch ſein, und es trifft ſich da
her ſehr oft, daß der Hof an großem Geldmangel laborirt. So
kündigt die Pekinger Zeitung jetzt an, daß der Statthalter von
Lukhien in Folge eines kaiſerlichen Reſkriptes der Civilliſte einen
Vorſchuß von 50,000 Taels (400,000 Francs) gewährt hat. Fer
ner veröffentlicht dieſe Zeitung eine Note des kaiſerlichen Sekre
tariats, in welcher der Gouverneur der Stadt Honam, welche
Stadt jährlich 32,000 Franes an die Cüvilliſte zu entrichten hat,
ernſtlich ermahnt wird, die noch rückſtändigen 16,000 Francs
baldigſt zu entrichten, da die kaiſerliche Kaſſe faſt aller Baarmit
tel entblößt iſt.

Ein geſtörte Frauenmeſſe.] Zweimal im Jahre, im
März und Auguſt, beginnt in der ägyptiſchen Stadt Tantah eine
große Meſſe, die gewöhnlich vier bis ſechs Wochen dauert und zu
welcher Beſucher aus allen Theilen der mohamedaniſchen Welt
herbeiſtrömen. Dieſe Meſſe wird für den Morgenländer beſonders
dadurch intereſſant, daß auf derſelben zugleich auch, im Gehei-
men, ein großer Frauenmarkt ſtattfindet, auf welchem Mädchen
aus allen Gegenden Aſiens und Afrikas feilgeboten werden. Die
Fürſten des Morgenlandes ſenden daher immer ihre Agenten und
OberEunuchen zu dieſer Meſſe, damit ſie dort Odalisken und
Sklavinnen für die Harems einkaufen. Es werden ſogar Markt-
berichte ausgegeben mit der Angabe, welche Sendung heute ein
getroffen iſt, welchen Preis die Aegypterinnen, Syrierinnen u.
ſ. w. haben. Jm Jahre 1873 traf es ſich, daß der Sultan von
Marocco achtundzwanzig Syrierinnen auf einmal beſtellte (er
wollte einige davon den Großen ſeines Reiches zum Geſchenke
machen), und es ging in Folge deſſen der Preis dieſer Damen
r in die Höhe. Heuer muß dieſe Meſſe ſelbſtverſtändlich unter

leiben.
(Unglücklicher Scherz.]) Aus Paris wird geſchrieben

„Zwei junge Leute, den beſten Familien angehörig, beſuchten am
1. d. gemeinſchaftlich die Schwimmſchule von Maiſon Lafitte.
Der Eine ein fertiger Schwimmer verſpottete den Freund, der
ſich noch immer nicht ohne Strick hineinwagte, und rief demſelben
zu: „Du haſt nur keinen Muth, du kannſt ſchon ſchwimmen!“
Nach dieſen Worten lief er in die Cajüte, holte ein Meſſer und
ſchnitt den Strick, an welchem der Freund befeſtigt war, entzwei.
Dieſer ging fofort wie ein Stück Blei unter. Der unglückliche
Spaßmacher ſprang ihm, auf's höchſte erſchrocken, nach, allein als
er den Unterſinkenden erreichte, faßte ihn dieſer an der Gurgel und

obwohl ſämmtliche Schwimmlehrer ſich zur Rettung ins Waſſer
ſtürzten, wurden die beiden Unglücklichen als Leichen hervor
gebracht.

Einen ſchrecklichen Tod fand vor einigen Tagen ein
12jähriger Knabe in Potſchappel bei einem Brande. Der
Knabe wollte ſich durch ein Fenſter retten hatte ſich aber
in das eiſerne Gitter ſo feſt eingeklemmt, daß ihm ein Ent-
rinnen weder nach vorwärts noch nach rückwärts möglich war,
ſo daß er wahrſcheinlich nach wenigen Sekunden erſtickte.
Den in dieſer Lage hängenden Leichnam anzuſehen, deſſen
Kleidung vom Feuer alsbald verzehrt worden war, war herzzer
reißend. Derſelbe war buchſtäblich braun gebrannt, an ſeinen
Fleiſchtheilen geſprungen und ſo zu ſagen geröſtet. Der Kopf und
der obere Rumpftheil und linke Arm des Bedauernswerthen be
fanden ſich innerhalb des Fenſters, während der rechte Arm und
beide Beine durch das Eiſengitter geſteckt waren und ſo die ſchreck

liche, hilfloſe Lage des kleinen Opfers verriethen.
Vor dem Civiltribunal zu Paris iſt dieſer Tage

ein ſ. Z. in Kunſtkreiſen vielbeſprochener Proceß zur Entſcheidung
gelangt. Es handelte ſich um die Klage, welche die Herzogin von
FitzJames und der Herzog von Marmier als gegenwärtige Ver
treter der Familie Choiſeul wegen des Benutzungsrechts einer

Loge der Opéra Comique gegen die Direction derſelben und den
Staat angeſtellt hatten. Die Entſtehunzsgeſchichte dieſes Proceſſes
weiſt auf den 28. Auguſt 1781 zurück, wo der Herzog de Choi-
ſeul ſich verpflichtete, den Saal der damaligen Comèdie
Jtalienne, der gegenwärtigen Komiſchen Oper, erbauen zu
laſſen, während der König dem Herzog und ſeinen Deſcen-
denten dafür den beſtändigen Genuß einer Loge von acht Plätzen

zuſicherte. Vor einigen Jahren am 1. Januar 1880, hat nun
der Director Herr Carvalho von dieſer Loge wieder Beſitz er
griffen und den Vertretern der Familie de Choiſeul den weiteren
Zutritt verweigert mit dem Hinweiſe, daß ihr Recht kein Eigen-
thums ſondern ein Nutznießungsrecht wäre, das nach Ablauf von
99 Jahren erlöſche. Der Gerichtshof hat nun zu Gunſten der
Kläger entſchieden und ausgeſprochen, daß ihr Recht an der
Loge ein wirkliches Eigenthumsrecht im juriſtiſchen Sinne des
Worts darſtellt.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die Konferenz der Vorſtände des ſtatiſtiſchen Büreaus der

deutſchen Bundesſtaaten, welche ſeit v oche im „Hotel du
Nord“ in Kaſſel ſtattfand, iſt am Mittwoch beendigt worden.
Nachmittags 4 Uhr erfolgte der Schluß der Konferenz und die
ken ſind noch am Abend wieder abgereiſt. Die Konferenz
beſchäftigte ſich mit den Ergebniſſen der Berufsſtatiſtik, außerdem
aber auch mit den Vorarbeiten für die bekanntlich projektirte Vieh
zählung. Urſprünglich ſollte die Konferenz in Berlin fiattfinden,
doch wurde Kaſſel ſpäter ſeiner centralen Lage wegen gewählt, daes für ſämmtliche Theilnehmer leicht zu erreihen war.

Landwirthſchaftliches.
Ueber die Ernte- Ausſichten in Weſtpreußen geht der

„Poſt“ von einem Landwirth aus der Gegend von Hammerſtein
ein Schreiben zu, in welchem ein ſehr trübes Bild über den Stand
der Ernte entrollt wird.

„So ſchön und hoffnungsreich“, heißt es in dem Briefe, „die
Ernte- Ausſichten dieſes Jahres auch für Weſtpreußen waren, ſo
traurig und herabgeſtimmt ſind heute alle hieſigen Landwirthe.
Seit faſt drei Wochen ſeit Beginn des Roggenmähens regnet es faſt
täglich. Der Roggen wächſt aus, die Gerſte ebenfalls und der Weizen
ſängt an, auf dem Halme zu keimen. Die Verhältniſſe liegen hier
ſo, daß, der Regen noch acht Tage anhält, qualitativ überhaupt
eine Mißernte im Wintergetreide zu erwarten iſt. Einge-
fahren iſt bisher ſo An wie nichts, weder von den größeren Be-
ſitzern, noch von den Bauern.“ Gleiche Klagen werden aus Schneide-
mühl und von der Danziger Höhe laut. Aus Schneidemühl wird
der Danz. Ztg. geſchrieben:

„Das Regenwetter der jüngſten Zeit droht unſerer Ernte ver-
derblich zu werden. Der Roggen iſt noch immer nicht ganz einge
bracht; die Ernte der Sommerung ſteht unmittelbar bevor. Die
durchnäßten Garben mußten theilweiſe wieder gelöſt werden die
Körner der Sommerung drohen auszufallen. Dazu macht ſich nach
der Näſſe die Kartoffelfäule immer ausgedehnter geltend.“ Von der
Danziger Höhe: „Das jetzige Erntewetter iſt das denkbar ungünſtigſte.
e und Roggen wird abwechſelnd naß und trocken, und der
Landmann gewinnt kaum Zeit die dadurch verurſachte Mehrarbeit
zu bewältigen.“

Auch in Pommern hegt man Befürchtungen. Aus Greifs-
wald wird vom 1. Auguſt geſchrieben

„Das prächtige Erntewetter iſt in den letzten Tagen in das
Gegentheil umgeſchlagen. Unaufhörlicher Regen macht das Arbeiten
auf dem Felde zur Unmöglichkeit. Zum Glück iſt die Witterung
kühl, ſo daß das Korn vorläufig noch keinen Schaden erlitten hat,
ſollte aber wider Erwarten die naſſe Witterung andauern, ſo dürfte
Lerh ſonſt ſo reichlich in Ausſicht ſtehenden Ertrag ſchwere Gefahr

rohen.“
Eingegangene Reuigkeiten.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter
ter hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof.
Dr. Carl Arendts in München. IV. Jahrgang. 11. Heft. Monatlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 fennigen, Wien,

A. Hartleben's Verlag
Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Zeitſchrift. Redigirt

unter re des Verlegers. Jährlich 14 Hefte. Preisdes i 50 A. Jahrgang 1882. 8. Heft. Mit Prämienzu-
gabe Bildermappen des Deutſchen Familienblattes. Verlag von
J. H. Schorer. Berlin.

Jlluſtrirte Frauen- Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter
haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.
X Jahrgang. Nr. 15. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen jährlich 24
ModenNummern, 12 Schnittmuſter-Beilagen, 24 Unterhaltungs-
Nummern und 12 farbige Modenbilder. ierteljährlicher Abon
nementspreis 2 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
(jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 25 Berlin. Verlag
von Franz Lipperheide.

Goethe's Werke. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Heraus-
gegeben von Heinrich Düntzer. 5. Lieferung. Stuttgart und
Leipzig. Deutſche Verlags Anſtalt (vormals Ed. Hallberger).
Preis pro Lieferung 50 Pf.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: F. V. V. I N. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersloben 85 ant h e àBreslau Viad enttb., Guben, zPosen Sorau 183 78 c.
Bitterf.- Berlin 7 2 587 6 92
Leipzig. s o 30058 550 qu gen 1038
Magdeburg (5 7201131 125 1310 552 9 1058
Sordh.-Cassel 510 9 1140 25 7254 1020* 10490
Thüringen 56 7W jöis je 95 I16-a) via Sorau-S p) bis Sorau und Zällichau. c) nur bis Finster-

walde. bis Leinefeläe. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 710 10 s o20 g.Breslau Via t e.
Cottb., GubenPosen Soran 79p II.
Bitterf.- Berlin 4“! 62f 106 1134.. 563 1062-
Leipzig u 112* 112 3 410 524 g40 918 1045
Magdeburg 74102 128 32 5 e 6 855 10--
Nordh.-Cassel 74 722 935 10 H. 8524 102
Thüringen 425* 711 10388 I i s 865 1022) via Sorau-Kohlfurt. von Palroaden von Sorau ura Zallichau.

von Sangerhausen. e) von Leinefelde. ron Bitterfeld.Sehnelleug I.-II. Classe Sehnellzug I. III. Olasse.
eeeeeeeeeeeeeee-ccccccccceeeeeeeeeeeoooſfoèſDDDeà

Personen-Posten.
Vm. ſ Vw. Nm. Nm. J Ab.von Egno: e e ain Salzmünde 7 465von Halle.in L anchetüät: l 55von Lanchstädt 5in Schafstädt: 65von Salzmünde: S 5*5in Halle 10 730von Sehafstädt: 42

in Lauchstüdt: Hiovon Lauchstädt 529in alle 725Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra-

beninſel: Früh von 6 Ühr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schl anvſer r.“ Von der Moritzbrücke nader x 6 Uhr ab ſind ahnitag v
2 Uhr ab ſtündlich.

„Hohenzoller“ und „Germania Vom Köker'ſchen
Bade nach Trothe Rachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich. Vom SGimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7 Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann F. F G. Schumann, Halle, und
M. Rettig, Weißenfels. Der Gerichts Aſſeſſor G. L. M. Schöne
mann, Stendal, und M. H. E Howe, Colberg. Der Klempner
R. F. Jacklofsky, Hamburg, und g. L. H. Döling, Halle.Geboren: Dem Schmied R. Bruder eine Todhter, Diemitz.

Dem Böttchermeiſter L. Bloßfeld eine Tochter, kl. Ulrichsſtraße 5.
Dem Kaufmann J Gieſemann eine Tochter, Magdeburgerſtraße 26.

Dem Liſchler R. Graf eine Tochter, Landwehrſtraße 15. Dem
Eiſendreher A. Gäbler eine Tochter, en aſſe Ia. Dem
Mehlhändler W. Raap eine Tochter, alter Markt 35. Dem
Schloſſer R. Lindner ein Sohn, Blücherſtraße 3. Dem Mufſiker
E. Weickart ein Sohn, Hermannsſtraße 8. Ein unehel. Sohn,
r e Dem Handarbeiter C. Thomas ein Sohn,
Spiegelgaſſe 8. Dem Weißgerber J. r eine Tochter, Herren
ſtraße 14. Dem Schuhmachermeiſter A. e eine Tochter,
n Dem Büreaugehülfen A. Keller eine Tochter Zapfen

raße 154.
Geſtorben: Der Verſicherungsbeamte Otto Lerche, 32 Jahr3 Monat 24 Tage, Miliartuberkuloſe, Klinik. Des nderbes

A. Schaaf Sohn Hermann, 1 Monat 21 Tage, Brechdurchfall,
Saalberg 5/6. Eine unehel. Tochter, 3 Monat 8 Tage, Brech-
durchfall, Laurentiusſtraße 4. Des Schneider H. Träpp Sohn
Hugo, 2 Monat 29 Tage, Atrophie, Pulverweiden 1. Des Land-
gerichtsdiener H. Kniep Sohn Curt, 10 Monat 3 Tage, Bronchial-
und Darmcatarrh, Poſtſtraße 14. Der Arbeiter Eduard Neu-
mann, 34 Jahr 2 Monat 10 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadt-
krankenhaus. Des Feldwebel A. Leye Sohn Arthur, 10 Monat
18 Tage, Brechdurchfall, gr. Steinſtraße 49.

Terichtigung vom 22. Juli. Die Eheſchließung zwiſchen
en ad better C. Brandenberg und J. Rüdiger hat nicht ſtatt
gefunden.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 2. Auguſt 1882.

Geboren: Dem Zimmermann A. A. Torge ein Sohn, Goſen-
537 12. Dem Handarbeiter F. J. Speer ein Sohn, Wittekind-
ſtraße 25 Dem Kaufmann C. H. Hennrich ein Sohn, Advocaten-
ſtraße 16. Dem Handarbeiter G. W. Friedland ein Sohn,
Auguſtſtraße 63. Ein unehel. Sohn, Brunnenſtraße 21.

Aufgeboten: Der Gaſtwirth H. E. Zöhler, Paſſendorf, und
E. M. Götze, Halle.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Auguſt.

Stadt Hamburg. Frau Amtsrath Lüttich m. Fam. a. Wendel-
ſtein. Medicinalrath Dr. Sendler a. Magdeburg. Oberſt a. D.
Rudolphie a. Berlin. Lieut. v. Löper a. Breslau. Profeſſor Dr.
Römer m. Gem. a. Breslau. Frau Eggebrecht m. Töchterchen a.
Jaſtrow. Die Kaufl. Sternberg a. Berlin, Müthel a. Hamburg,
Weisheit a. Dresden, Meller u. Philipp a. Cöln, Scharrer a. Nürn-
berg, Münchhauſen a. Barmen, Demrath a. Elberfeld. Dr Wolff
m. Diener a. Berlin. Dr. med. Dorucci m. Gem. a. Salomona.
Kaufm. Robinow a. Hamburg.

Goldner Ring. Die Kaufl. Karpe a. Berlin, Taſche a. Anna-
berg, Steinhauer a. Bremen, Krebs a. Pforzheim, Diel a. Erfurt,
Striemer u. Weferling a. Leipzig, Löwenſtern a. Hamburg, Güntzel
a, Oberneuſchönberg, Frank a. Berlin, Werner a. Wachenheim,
Bender a. Oeſtrich, Neumann a. Eisleben, Grosberend a. Karlsruhe.
Fabrikant Kroll u. Fabrikant Schmidt a. Mühlhauſen. Jngenieur
Hartmann a. Hamburg. Landwirth Sparenberg a. Dahldorf. Bau
meiſter Reymer m. Fam. a. Berlin.

Goldene Kugel. Graf v. d. Schulenburg a. Potsdam. Com.
Rath Schmieder a. Oldenburg. Superint. Wetke a. Oſterwieck.
Ober-Steuer-Contr. Mayer a. Eiſenach. Director Schwabach a.
Liebenwerda. Ober Jnſpector Wendt a. Wahrenbrück. Kreisgerichts
Referendar Nonne a. Potsdam. Oberpfarrer Rönner a. Erlitzen.
S Gerichtsaſſeſſor Fröhlich a. Berlin. Frau Rentier Petzold a.

chandau. Fräul. Schröter a. Oſchatz. Fabrikant Heinrich a. Dort
mund. Fabrikant Solon a. Berlin. Frau San.-Räthin Wolff u.
Fräul. Remme a. Waldenburg. Die Kaufl. Jfraels a. Weener,
Schneider m. Gem. a. Plauen, Socius a. Berlin, W. Hennigk a.

Nuhlemann a. Düſſeldorf, Wallach a. Caſſel, Sprinz a.
amburg.Preußiſcher Hof. Ober Poſtſecretär Leidenfroſt a. Stettin.

Docent re a. Hannover. Die Kaufl. Eſenberg a. Elberfeld,
Mansfeld a. Deidesheim, Franke a. Schwerin. Cand. phil. Rahn-
feld a. Chemnitz. Birhaus a. Cöln. Rechtsanwalt
Eiſner a. Pulsnitz. Gymnafiaſt Eiſner a. Dresden.

Stadt Berlin. Jnſpector P. Jenßen a. Peſſin. Stenograph
Brandt a. Berlin. Kunſthändler Grundmann a. Berlin. Reallehrer
Dr. Herz a. Aderlon. Lehrer Meyer a. Neumarkti Schl. Cand. theol.
Friſchke a. Kl.-Kroſchin. Stud. Gieſecke a. Breslau. Stud. Walowsky
a. Halle. Die Kaufl. Falkenburg a. Hannover, Schmalz a. Leipzig,
Schumann a. Naumburg, A. Berger a. Hildesheim, Stephan a.
Osnabrück, Stiervoigt a. Nordhauſen, Katz a. Berlin.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Auguſt. Auftrieb: 343 Rinder, 807 Schweine,

798 Kälber, 279 Hammel. Rinder. Die vollſtändige Räumungdes letzten großen Marktes hatte zu heute einen perhäunißmapig

ſtarken Auftrieb veranlaßt, und zwar war, was am Freitag ſelten
der Fall, auch recht gute Waare vorhanden. Es wurden über 200
Stück zu den am letzten Markt erzielten Preiſen und zwar Ia 58
bis 60 IIa 50-53 IIIa 40-46 pr. 100 Pfd. Schlacht

ewicht verkauft. Schweine. Beſte Mecklenburger und Bachuner
ehlten, im Uebrigen beſtand der Auftrieb zu zwei Drittheilen aus
ufſen; die Preiſe variirten zwiſchen 48--56 pr. 100 Pfd.

Schlachtgewicht mit 20 pCt. Tara. Kälber. Das Geſchäft ver-
lief äußerſt glatt und zu ſteigenden Preiſen; es wurden je nach
Qualität 54——62 4 pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht ohne Zögern gezahlt.

Hammel. Da die Schlächter ſich am verfloſſenen Montage reich-
lich verſehen hatten, fand heute ſo gut wie gar kein Geſchäft ſtatt

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußßfurt
am 4. Auguſt 3,11 Meter über 0. Hochwaſſer im Fallen.

Telegraph. n der Hall. Zeitung.
erliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 5. Auguſt 1882.
49 Preu ich Conſols 101,80. Oberſchlefiſche Eiſenb.-Stamm-

ien A. C. D. E. 248,90. re n tammActien
uſſiſche Anleihe v. 1880

69, Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 586,50. eſterr. Credit-Actien
540,50. Tendenz: ſtill. ßBerliner Getreide-Börſe.
Deizen (gelber) Auguſt 213, Sept. Octbr. 203, ſchwankend.
Roggen. Auguſt 159, Septbr.-Octbr. 153,50. April-Mai 147,50,

ſchwankend.
Gerſte loco 125--190.

Auguſt 139,50.
piritus loco 51,50. Auguſt 51,60. September-October 51,90,

eſſer.Rüböl loco 59,30. Septbr. Octbr. 57,10. Octbr. Novbr. 57,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 5. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104.90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 187172 83,25 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,20. Darmſtädter Bank Actien 157,75 Dis-
conto- Commandit Antheile 204, Deutſche Bank-Actien 151,20.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 106, Nationalbank für n

Act
102,50. 49 Ungar. Goldrente 75,10. 490

land 128,40. Oeſterreich. Credit Actien 541, Rechte Oderufer
Bahn 180,10. Oberſchleſiſche StammActien ACD 248.90. Breslau

Actien 102,50. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,50.
Freiburger Stamm-Actien 105, 10. e Stamm-
Franzoſen 587,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten
Kurz London 20,45 Oeſterreichiſche Noten 170,70 Ruſſiſche Noten
203,75. Tendenz: ſchwach

e
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NATäRLICI
XOHLEMNMSAVRES MINERALMWASSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

C. V.10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUCE.
Kàäuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

In keinem Haushalt sollten die bekannten und berühmten A
er Ver-

okal-Anzeiger-
2 e

Jages-Kalencler und l
al nei t di den Raum bis zu Fanr Zeuen ewöhnlicher

e g De S Wüige a eßverkehr, Concerte und Aeſtanrallensrertehr
ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2apalſtige Zelle mit nur s Pfg. berechnet.

Sonntag den 6. Auguſt:
an rr grſesimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. I 12 Wiederhol. im Deutſch Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-—3 allgemeiner Zeichenunterricht im

h de nKau Verein: orſtan ung.Serim der Bienenväter von Halle: Verſammlung Nm. 3!/, im „weißen Roß

Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Eoncerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle: früh 6,

u. Nm. 3!/, in Bad Wittekind.
Zwei Gr. Militair Concerte von der Capelle des Brandenb. Pionier Bat. Nr. 3

(Weichhold): Nm. 4 u. Ab. 8 in Freybergs Garten.

Tr verein „„Priesen““.
Sonntag den 6. Auguſt o. Nachmittags 4 Uhr im Vereins-

und Turnlokale „Müllers Belle vue“
großes Schauturnen

mit Concertmuſik. Entrée frei. Bei ungünſtiger Witterung findet das
Schauturnen im Saale ſtatt. Turnfreunde, wie immer willkommen.

Der Vorſtand.

Prinz Gar (wormals Kochs Gartew.
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße,
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

Restaurant Reſchskanzier
h 18, 1. u. 2. Etage.

Heute Sonntag Stamm: Goulasech.
NB. Empfehle meine 4 fr. Billards zur freundl. Benutzung.

Saalsehloöhß. ein Concert.
Brauer. Bei günſtiger Witterung Abends

Elecotrische Beleuchtung.
Montag den 7. Auguſt:

Kgl. Nniverſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaue. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Spartaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6
wörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8- 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Garten Concert im „goldenen Hirſch“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lſten Ver-

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachkluh: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“

Dr. U. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 R. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen
Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Kestaurant gute Küche

Sovolbad Wittetind in Giebichenſtein. Tagich Sool-, Sehwetol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Acrtien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbüder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei enutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9)9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 lam Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

G GÖÜKIKMAEka«ttiàcàx[crouwaaaaTaaattaIaertiie: s
jeder Art eför-- Wegen eingetretenen Sterbefall binAnzeigen dert porto und ich geſonnen, meine holländ. Wir

ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei- mühle, 3 Mahlgänge nebſt Backhaus,
tungen die Annoncen Expedition von Vogis und Stallung ſofort zu verkaufen.

Haasenstein Vogler, Holzengel bei Sondershauſen.

Amtsgerichts Gebäude zu Merſeburg.
Zum Neubau der Amtsgerichts Gebäude zu Merſeburg ſoll

1) die Eindeckung von 1000 qm Dachflächen mit inländiſchem Schiefer
in altdeutſcher Art,

2) die Herſtellung von 184 m Dachrinnen und den erforderlichen Ge
ſimsabdeckungen aus Zinkblech und

3) die Anfertigung von 5750 Kks Vergitterungen, Ankern und Schrau-
benbolzen aus Schmiedeeiſen

und die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien im Wege der öffentlichen
Submiſſion getrennt verdungen werden.

Die ſchriftlichen Angebote ſind in Einheitspreiſen ſpäteſtens bis zum
Sonnabend den 12. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

mit der Aufſchrift „„Submiſſionsofferte“ verſehen, verſiegelt und frankirt an
führ- den Unterzeichneten hierſelbſt einzuſenden. Verſpätet eingehende Offerten wer

den nicht berückſichtigt.

Die r und Bedingungen ſind im Baubureau,
Poſtſtraße Nr. 4 hierſelbſt, einzuſehen.Melfebnd e den 4. Auguſt 1882.

Der Königliche Baurath
Booetoel.

Gewerbliche Zeichenschule.
Der Unterricht beginnt wieder am Montag den 7. Auguſt Abends

8 Uhr im Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſtums. Neuanmeldung ſowie
Einzahlung des Schulgeldes auf der ſtädtiſchen Schulkaſſe im Rathhauſe
(Waagegebäude). Der Regierungs Baumeiſter

Rückert.
Köchsisch-Thäriugischer Dampfhessel-Revisions- Verein 70 Halle a/9.

Jm Monat Juli er. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
49 innere Reviſionen,
72 äußere desgl.
20 Waſſerdruckproben,
67 CentrifugenUnterſuchungen,

3 Unterſuchungen an Dampfapparaten.

Die
v Brückenwaagen, S

änden- d. S2 eschenfahrik
von e. Drieselmanmm's Nachf.

Schoene Comp. Halle a/S., egrer
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Coemtesimal-, Decimal-, Vieh-
und Federwaagen in neueſter Conſtruction und dauerhafter Ausführung.
Fachkundige Monteure für Reparaturen auswärts in Fabriken auf Verlangen
ſofort unter billigſter Berechnung.

Eiſenbahn Dir ections
ezirk Magdeburg.

Die Lieferung von 1000 ebm Bruch
ſteinen und 45 Mille gewöhnlichen, ro-
then vollen Mauerſteinen für die Fun
damente und das Kellergeſchoß des neuen
Stations Gebäudes auf dem Bahnhofe
Staßfurt ſoll in öffentlicher Submiſ
ſion vergeben werden. Hierzu iſt Ter-
min auf

den 15. Augnſt er.
Vormittags 11 Uhr

im unterzeichneten Königlichen Eiſen
bahn Betriebsamte anberaumt und ſind
Offerten verſchloſſen und portofrei bis
zum bezeichneten Termine einzureichen.
Lieferungs Bedingungen können gegen
Franko Einſendung von 50 Pfg. von
uns bezogen werden.

Magdeburg, den 2. Auguſt 1882.
Königliches Fisenbabn- Betriebs Amt,

(Wittenberge-Leipzig.)

lchverreise Sonnabend
den 5. Auqust und werde

erst am Sonnabend den
2. September wieder
zurückkommen.
Herr Assistenzarzt Dr.

Schwenke (0Diako-
nissenhaus) wirck mich
vertreten.

Dr. Akred Genzmen,

Docent der Ohirurgie,
Halle Stragsenbabn.

Unſer Contor iſt KIloster-
strasse 10 a. Bis zu einer weite-
ren Bekanntmachung erſuchen wir alle
Meldungen für Stellen zu nuter
laſſen.

Haller Straßenbahn.
Heinr. Alfes-

Dr. Joh. Wilckens.

Combinirter Waſſi erheiz- u. Kochapparat
Centralheizung durch Worgwaſſee W“inſehe oder elegante Wohn

häuſer bis zu 30 Zimmern.
Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin

darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be-
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele-
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000--20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Außer vielen Ausſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſilberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.
Herm. Liebamu, Magdeburg-Sudenburg,

Ingenieur und Fabrikbeſitzer.

a Berliner Krahn- Gevellschaft u
nimmt die Ein und Ausladung aller zu Waſſer ankommenden und abgehen-
den Güter, ſowie deren Anlieferung frei ins Haus bis zum Gewicht von 100
Centner pro einzelnes Colli und empfiehlt die Benutzung ihrer zwiſchen den
Elbſtationen Miegripp, Havelort e Berlin curſirenden Schlepp-
dampfer.

Die Direction.Berlin N. W.
Kranpatnaonntor s z e räuhart

rer GreenSonntag den 6. Auguſt

2 grosse Extra-Militair-Concerte,
gegeben vom Muſikkorps des 3ten Brandenb. Pion. Bataillous Nr. 3
aus Torgau, unt. perſ. Leit. ihres Dirigenten Hrn. Kapellmſtr. Weichhold.

Aufang des Nachm. Concerts 4 Uhr, des Abend Concerts 8 Uhr.
Entrée 25

Dienstag den 8. d. Mts. habe
wieder eine ſehr große Auswahl

beſter Belgisch. Spannpferde.
Sangerhausen.

Helm Socke.
Einen ſprungfähigen Zuchtbullen und Rheiniſche Stückfäſſer, mit Thü-

ein vier Monate altes Fuchshengſt- ren, gut erhalten, werden billig abge-

Fohlen verkauft geben. Anfragen unter A. Z. 10 durch
Halle a/S., Leipzigerſtraße 2. Carl Jllhardt. Vogel in Delitz aB. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ürundstüeks-Torzauf.
In guter GeſchäftslageLeipzigs iſt ein Srundſtue

mit großem Hof, vielenStal lungen und geräumi-
en Böden, welches ſich für
edes Gewerbe, beſonders

aber für Pferdehändler,
eignen würde, zu verkaufen.

Nur Selbſtkäufer wollen
Adreſſen unter Z. 100 an die
Expedition dieſes Blattes
ſenden.

Ein Logis mit Gartenbenutzung in
der Nähe des Mühlwegs, beſtehend
aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Speiſekammer, für 1. October zu mie
then geſucht. Offerten R. 1 mit Preis
Angabe wolle man in der Exped. d. Ztg.
niederlegen.

Verwalterstelle Gesuech!
Ein in allen Arbeiten praktiſch erfah-

rener Bauernſohn mit guter Schulbil
dung, 20 Jahr alt, ſucht auf einem
mittleren Rittergute zum 1. October
oder früher als alleiniger Verwalter
Stellung. Gehalt wird vorläufig nicht
beanſprucht. Gefäll. Adr. bitte unter
Chiffre O. W. poſtlagernd Nebra a/ U.
niederzulegen.

Eine erfahrene Landwirthſchafte
rin ſucht Stellung. Adr. durch die
Exped. d. Ztg. zu erfr.

Wirthſchafterin Geſuch.
Auf ein Rittergut bei Delitzſch

wird zum 1. October eine ältere, erfah
rene Wirthſchafterin geſucht, die in
Milch- und Viehwirthſchaft, in der
Küche und mit rer Wäſche Beſcheid
weiß. Näheres unter J. S. poſtlagernd
Delitzſch.

c e rFamilienNachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Dr. med. Rudolf Brückner
Marie Brückner gb. Zeising

Vermählte.
Oſchatz und Halle a/S.,

den 3. Auguſt 1882.

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr entſchlief nach

kurzem Leiden unſer guter Mann, Va
ter, Schwieger und Großvater, der
Rentier Carl Müller in ſeinem
vollendeten 70. Lebensjahre. Dies zei
gen ſtatt jeder beſonderen Meldung an
und bitten um ſtilles Beileid

die Hinterbliebenen.
Rittergut Borxleben und Nord

hauſen, den 5. Auguſt 1882.
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1882. Nr. 32. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage. Sonntag, 6. Aug.
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Landwirthſchaft, Harkenba
Laktina, ein Milchſurrogat zur Aufzucht der Kälber.

Von G. Dangers in Hamburg.
Daß die Landwirthſchaft der meiſten europäiſchen Länder

theils in Folge des raſchen Anwachſens ihrer Einwohnerzahl,
theils wegen der ſteigenden Anſprüche ihrer Bewohner an eine
beſſere und reichlichere Ernährung, theils wegen der durch klima
tiſche und atmoſphäriſche Verhältniſſe verurſachten Mindererträge
des Ackerbaus, theils in Folge der Abnahme oder wenigſtens nicht
verhältnißmäßigen Zunahme ihres Viehſtandes außer Stande
iſt, die vegetabiliſchen und animaliſchen Nahrunggsſtoffe in einer
genügenden Menge zu produziren, wird ebenſo allgemein zuge-
ſtanden als auf der andern Seite die durch die von auswärts
erfolgende Zufuhr von Brotſtoffen, Butter und Fleiſch verurſachte
Erniedrigung der Preiſe als eine die Rentabilität des eigenen
Betriebes bedrohende, wenn nicht dem Untergange entgegen-
führende Konkurrenz beklagt wird. Während nun die romaniſchen
Völker, beſonders die Franzoſen, und ein großer Theil der Deut
ſchen, die Hilfe in dieſer unleugbaren Kalamität und den Ausweg
aus dieſem Dilemma, wo der eigene Bedarf und die zweifelloſe
Unmöglichkeit, denſelben aus eigenen Mitteln zu genügen, einander
gegenüber ſtehen, vom Staate Hilfe fordern, ſuchen die praktiſchen
Engländer ſich ſo viel als möglich ſelbſt zu helfen. Gegenüber
den verminderten Einnahmen aus ihrem landwirthſchaftlichen
Betriebe ſuchen ſie die Ausfälle durch Sparſamkeit auszugleichen.
Dieſe Sparſamkeit beſteht darin daß ſie weniger Zeit und
Menſchenarbeit zu der Verrichtung einer und derſelben Arbeit
als bisher zu verwenden und die gleichen Zwecke mit geringerem
Aufwande von Mitteln zu erreichen ſuchen.

Die Erſparung von Zeit und Handarbeiter iſt in der Acker-
wirthſchaft noch lange nicht auf die möglichſte Spitze getrieben.
Bei der Viehzucht wird die Erſparung an Zeit und Material in
noch immer ſteigendem Verhältniß angeſtrebt, und wenn auch das
eine Hauptziel der modernen Viehzucht, die Frühreife, ſchon
annähernd erreicht iſt, ſo iſt die Verringerung des Aufwandes
von Futtermaterial noch immer nicht genügend erreicht. Billige
und gute Futtermittel ſind die erſte Bedingung für die Renta-
bilität der Viehhaltung; der Ausſpruch: Rindfleiſch iſt Gold,
und Hammelfleiſch iſt Silber“ kennzeichnet aber die enormen
Summen, welche die europäiſchen Landwirthe für die Zucht und
Maſt ihrer Rinder und Schafe baar auslegen müſſen, um das
Ziel der Frühreife und höchſten Qualität des Fleiſches zu er
reichen. Dennoch ſtimmen wir den bedeutendſten

Mittheilungen

engliſche Milchwirthſchaft nur gewinnen. Die Anzahl der jähr-
lich zur Zucht oder für den Fleiſchkonſum in Großbritannien
aufgezogenen Kälber beträgt rund drei Millionen Stück. Wenn
der größere Theil der zu ihrer Ernährung verwendeten Voll und
Magermilch zur Bereitung von Butter und Käſe verwendet wer
den könnte, ſo würden dadurch bedeutende Summen in die Hände
der Landwirthe gelangen, welche nur die Hälfte derſelben für den
Ankauf des Surrogats auszugeben hätten, um denſelben Zweck
zu erreichen. Während jetzt die Anzahl der zur Aufzucht beſtimm
ten Kälber weſentlich von der Menge der zu ſolchem Zwecke ver
fügbaren Milch abhängt, würde es im Falle der vollſtändigen
Bewährung der Laktina von den Dispoſitionen der Züchter und
der Größe ihres Betriebs abhängen, welche Ausdehnung ſie
dieſem wichtigen Zweige der Landwirthſchaft geben wollen.

Die deutſchen Chemiker und Jnduſtriellen haben in der
Herſtellnng von Milchſurrogaten für die Ernährung der Kinder
bereits Anerkennenswerthes geleiſtet; für die Gewinnung von
Erſatzmitteln der Milch für die Kälber und andere junge Thiere
iſt bei uns nur wenig geſchehen. Bei dem heutigen Stande der
Wiſſenſchaft wird es nicht ſchwer ſein, eine der Laktina der Eng-
länder gleich kommende Miſchung von Fett, Kaſein, Zucker und
aromatiſchen Elementen zu finden, welche den Anſprüchen der
Landwirthe an ein billiges und nahrhaftes Surrogat der Kuh-
milch für die obigen Zwecke entſpricht und ein Mittel gewährt,
um die von den transatlantiſchen Gebieten aus ſich immer ener-
giſcher und extenſiver geltend machende Konkurrenz auf dem Gebiete
der Viehzucht mit Erfolg beſtehen zu können. (Jll. Landw. Ztg.

Die neue Patentbuttermaſchine von Güldenſtein &Co.,
Maſchinenſabrik, Stuttgart.

Welch' bedeutende Fortſchritte in den letzten Jahren im
Molkereiweſen gemacht wurden iſt jedem Landwirth bekannt, der
z die beſte Verwerthung ſeiner eigenen Molkereiprodukte be
dacht iſt.

Je mehr ſich hier die Anforderungen ſteigerten, deſto höher
gingen auch die Anſprüche, welche an die der Herſtellung der ver-
ſchiedenen Molkereiprodukte dienenden Maſchinen und Geräthe
geſtellt wurden.

Unter dieſen Maſchinen nimmt wohl die Buttermaſchine
eine der wichtigſten Stellen ein, deshalb dürfte es für einen großen
Theil unſerer Leſer von ganz beſonderem Intereſſe ſein, heute mit

u und Hauswirth ſchaft.
aus verzinntem Weißbleche gearbeitet iſt und daraus neben der
großen Solidität und Dauerhaftigkeit noch der ganz weſentliche
Vortheil reſultirt, daß bei der ermöglichten leichten Reinigung
dieſe Maſchine niemals einen Beigeſchmack annehmen und ſomit
auch niemals ein Beigeſchmack auf das Produkt übertragen wird.

Anzeſichts all dieſer Vorzüge dürfte die neue Patentbutter
maſchine ſelbſt die weitgehenſten Anforderungen befriedigen, zu

mal auch in Bezug auf billigen Preis das Möglichſte geleiſtet iſt.
Es koſtet die Maſchine für

6 Pfd. 8 Pfd. 10 Pfd. 12 Pfd. 14 Pfd.
25, 35, 45, 55, 65,wenn mit Temperirapparat extra

A. 10, 12, 14, 16, 4 18,
größere Sorten entſprechend mehr.

Reflektanten mögen ſich direkt an die Maſchinenfabrik von
Güldenſtein und Co. in Stuttgart (Württemberg) wenden, welche
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit ſein wird.

Ein Beitrag zu dem Kapitel Thee und deſſen
Verfälſchungen.

Von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Nachdem wir in Nr. 29 dieſes Blattes ein Wort über Kaffee
geſprochen hatten, wollen wir heute einen Beitrag zu dem Kapitel
Thee unſerem geehrten Leſerkreiſe liefern.

Der Thee, ein LuxusGenußartikel wie der Kaffee, wird
ebenfalls aus weiter Ferne, und zwar aus Oſtaſien, herbeigzeſchafft;
iſt doch in China, wo der Theebau kultivirt wird, das Theetrinken
ſchon uralt. Jn Europa wurde der Thee etwa nach Anfang des
17. Jahrhunderts bekannt und um das Jahr 1660 finden wir,
daß Thee ſchon in London und einige Jahre ſpäter auch in Paris
in Trinkſtuben zum Verkauf kam. Wie zahlreich der Theekonſum
zur Jetztzeit iſt, brauchen wir wohl an dieſer Stelle nicht zu er
wähnen, nur das ſei mitgetheilt, daß England, Holland und Ruß-
land die ſtärkſten Theetrinker aufzuweiſen haben, während Deutſch
land, Frankreich und Jtalien, hauptſächlich aber das Morgenland,
ſich mehr dem Kaffeegenuß ergeben. Daß jedoch auch in Deutſch
land und Frankreich z. Z. ſich mehr und mehr Liebhaber für Thee
finden, geht aus den ſtatiſtiſchen Erhebungen der Theeeinfuhr
klar hervor.

Was den käuflichen Thee anbetrifft, ſo beſteht derſelbe aus

den getrockneten Blättern des in China einheimiſchen und in
mächtigen Pflanzungen kultivirten Theeſtrauchs

engliſchen und deutſchen Autoritäten bei, wenn ſie ün.zur Ueberwindung des jetzigen landwirthſchaftlichen i r TEMPERIR-APPARAT. BEHALTER
Nothſtands die Vermehrung des Viehſtandes und
nicht die Ausdehnung des Körnerbaus empfehlen.

Zur Erlangung eines billigen und guten Mit-
tels für die Ernährung der Kälber ſtatt der theuren
Milch ſind auch in Deutſchland manche Verſuche ge
macht worden, welche, wie der Heuaufguß und dgl.,
ſich keiner allgemeinen Anerkennung zu erfreuen
hatten. Dieſelben ſcheiterten daran, daß ſie nur
einzelne der werthvollen Beſtandtheile der Vieh-
milch ſtatt deren Geſammtheit darboten. Engliſchen

am TEMPERIR- APPARAT
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Alle die verſchiedenen im Handel vorkommen-
den Sorten ſtammen einzig und allein von Thea
chinensis, denn ſie erhalten ihre Verſchiedenheit
einestheils durch die Kultur, welche Spielarten

d apolingewolſen ſowohl bei, als auch nach der
nte.

Bei dem Thee ſind nun zwei große Gruppen
zu unterſcheiden: der grüne und der ſchwarze
Thee. Ueber die Verwandlung der Blätter in
Kaufwaare iſt vielerlei gefabelt worden, und äußerſt

Chemikern und Induſtriellen ſcheint dieſes gelungen
zu ſein; dieſe fabriziren ein Milchſurrogat zu
obigem Zwecke in großem Maßſtabe, welches unter
dem Namen Laktina eine große Verbreitung gefunden hat.

Laktina iſt ein gekochtes Futter und ein Milchſurrogat für
ſaugende Kälber, Füllen und andere Thiere, welche damit nach dem

zehnten Tage der Geburt mit Erfolg und für den halben Preis der
Kuhmilch ernährt werden können, wobei ihr Futterzuſtand ein
vorzüglicher bleibt. Profeſſor Sibſon in London, eine bedeutende
Autorität auf dem Gebiete der Futterſtoffe, ſagt über dieſes Er
zeugniß der in Bedford befindlichen Fabrik der Firma Bawick
u. Comp. das Folgende: „Die Laktina iſt mit vorzüglicher Sorg-
falt zuſammengeſetzt, um ein für den beabſichtigten Zweck ge-
nügendes Futtermittel, welches zugleich den höchſten Nährwerth
enthält, herzuſtellen. Jch habe die zehn bis zwölf Artikel, aus
welchen die Laktina beſteht, getrennt analyſirt und bin mit dem
Prozeß des Kochens und der Bereitung derſelben vollkommen be
kannt. Alle dieſe Elemente ſind von vortrefflicher Art und Qua-
lität. Rohrzucker, zerbrochene Biskuits aus den CakesFabriken,
Malzmehl, Linſen und ein neues Material von bedeutendem
Werthe, die innere Rinde einer amerikaniſchen Ulme (Ulmus
flava), bilden den Haupttheil dieſes Milchſurrogats. Die Miſch-
ung dieſer Stoffe wird ſorgfältig vorgenommen und kein Auf
wand geſpart, um den Artikel in wirklich vortrefflicher Qualität
herzuſtellen. Jch füge hinzu, daß die Laktina als vollſtändiger
Erſatz der Milch gebraucht werden kann, daß ſie leicht verdaulich
und aſſimilirbar und das junge Thier durch alle Stadien der
Entwickelung hindurch zu führen geeignet iſt.“

Die Fabrikgebäude umfaſſen eine Grundfläche von 1 Acre
und beſtehen aus einem Malzhauſe, Darren, Vorrathsräumen,
der Mühle Küche Maſchinen und Arbeitsräumen. Ueberall
wird das Prinzip der Arbeitserſparniß angewendet. Die Dampf-
maſchine ſetzt Elevatoren in Bewegung welche die ſchwerſten
Laſten mit Leichtigkeit in die höchſten Stockwerke heben. Die
Mühle zum Zerkleinern der Elemente der Laktina beſteht aus 7
Apparaten, deren jeder beſonders konſtruirt iſt, und deren größter
10 Centner in der Stunde bewältigt und nicht weniger als 3000
Umdrehungen in der Stunde macht. Jn Verbindung mit dieſer
Mühle ſteht eine in 9 Abtheilungen getheilte Staubkammer, welche
das Entweichen des Mehlſtaubs verhindert und, abgeſehen von der
dadurch bewirkten Sauberkeit, ſchon darum nothwendig iſt, weil
einige der hier verarbeiteten Artikel in den Preisliſten mit 200
bis 300 Mark der Centner notirt werden.

Die Maſchine zum Miſchen der verſchiedenen Beſtandtheile
iſt im Stande, 4 Kilo des feinſten Mehls mit 2000 Kilo einer
andern Sorte ſo innig zu vermengen, daß jede Unze der Miſchung
genau daſſelbe Verhältniß zeigt.

Eine hydrauliſche Preſſe mit einem Druck von 30 000 Kilo,

verbunden mit einem Accumulator', geben eine Jdee von der
mechaniſchen Kraft welche hier zur Erſparung von Zeit und
menſchlicher Arbeit angewendet wird. Da dieſer Artikel unter
den engliſchen Landwirthen große Anerkennung findet, ſo kann die

Neue Patentbuttermaſchine von Güldenſtein Co., Maſchinenfabrik, Stuttgart.

einer ganz neuen patentirten Buttermaſchine bekannt gemacht zu
werden, wie ſolche in der nachfolgenden Abbildung veranſchau
licht iſt.

Wie aus derſelben erſichtlich, iſt die Maſchine nicht, wie die
meiſten der bisherigen Buttermaſchinen, faßartig oder cylindriſch
konſtruirt, ſondern in faſt quadratiſcher Kaſtenform mit kreis-
rundem Boden gebaut. Dadurch wurde der bedeutende Vortheil
erzielt, daß

1. der Raum zum Eingießen des Butterungsmaterials und
zum Herausnehmen der Butter ſo groß als die ganze Fläche der
oberen Quadratſeite iſt;

2. kein Theil des ganzen inneren Raumes der Maſchine
ſobald der Verſchlußdeckel abgenommen iſt ſelbſt bei ober-
flächlicher Prüfung ſich der Kontrole entziehen kann.

Der ganze Mechanismus dieſer Buttermaſchine iſt ſo einfach,

als denkbar möglich. Der Triebel bildet zugleich die Achſe für den
in der Maſchine rotirenden Quirl.

Oeffnet man nun die Klappe, welche die Quirlachſe in un-
verſchiebbarer Lage hält, ſo kann man den Triebel ſofort heraus-
ziehen und den dadurch los gewordenen Quirl aus dem Behälter
herausnehmen, eine Manipulation, die keine halbe Minute Zeit
in Anſpruch nimmt.

Dadurch iſt der ſchwerwiegende Vortheil geboten, daß die
Maſchine in all' ihren Theilen eine ebenſo bequeme als gründliche
Reinigung geſtattet, ein Vortheil, der bei einer Buttermaſchine
nicht hoch genug angeſchlagen werden kann.

Der Quirl ſelbſt beſteht, wie die Abbildung im zweiten Felde
zeigt, aus 4 Flügeln, von welchen jeder mit einer entſprechenden
Anzahl kreisrunder Ausſchnitte verſehen iſt. Dadurch wird die
Sahne mit ſolcher Kraft zerſchlagen, daß der Prozeß der Ver
butterung auf die raſcheſte Weiſe von Statten geht, ein Vortheil,
der gleichfalls ſtark ins Gewicht fällt.

Der Verſchluß des Behälters geſchieht durch einen einfachen
Deckel mit nach innen gehenden Leiſten verſehen, welcher es ge
ſtattet, während des Butterns die geſpannte Luft entweichen zu
laſſen, ohne einhalten und dadurch den gleichmäßigen Fortgang
der Manipulation ſtören zu müſſen.

Die Abbildung im dritten Feld zeigt die vorbeſchriebene
PatentButtermaſchine verbunden mit Temperirapparat, einer
Vorrichtung, um durch Waſſer von hoher oder niederer Tem-
peratur (im Sommer) den Rahm kühlen, oder ihn (im Winter)
erwärmen zu können, was durch das jedem Temperirapparat bei
gegebene Thermometer ganz genau feſtgeſtellt werden kann.
Maſchine und Temperirapparat ſind als zwei für ſich beſtehende
Theile behandelt, ſo daß die Maſchine nur in den Apparat hinein
geſtellt werden darf, wenn man temperiren will, oder ohne ihn
arbeitet, wenn kein Temperiren erforderlich iſt.

Zum Schluß haben wir noch ganz beſonders darauf auf
merkſam zu machen, daß die Maſchine ſammt dem Quirl ganz

umſtändliche Prozeſſe ſollen erſt vor ſich gehen, ehe
die Theeblätter in die verſchiedenen Theeſorten ſich
umwandeln. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt

dem jedoch nicht ſo. Jn kurzen Worten verhält ſich die Sache
ſo, daß zur Bereitung des grünen Thees die Blätter zunächſt
getrocknet, in einer heißen Pfanne etwas geröſtet und dann in
noch heißem Zuſtande auf Tiſchen mit den Händen gerollt, gekne
tet und wieder aus einander geſtreut werden, damit ſie genügend
abdunſten. Schließlich ſetzt man ſie der freien Luft aus, bringt
ſie abermals in heiße Pfannen oder Keſſel, bis ſie völlig getrocknet
ſind. Für den ſchwarzen Thee ändert ſich das Verfahren ab,
indem man hier die Blätter einem Gährungsproceß unterwirft,
und durch Sortiren entſtehen dann die verſchiedenen mehr oder
minderwerthigen Sorten. Letzterer Thee nun verliert bei ſeiner
Fermentation an flüchtigen Beſtandtheilen und hat aus dieſem
Grunde für den Trinker eine mildere Wirkung als der grüne
Thee, der ſeiner narkotiſchen Eigenſchaften wegen ſtark und
aufregend iſt.

Die bei uns am meiſten beliebten Sorten ſind vom ſchwar-
zen Thee: Pecco, Souchong, Congo, Bohega; vom
grünen Thee genießt man mit Vorliebe: Perl oder Kaiſer-
thee (Jmperial), Hayſan, Sulong und Tongkai. Dieſe
verſchiedenen Arten hier näher zu beſchreiben, würde weit den
Rahmen der „Landwirthſchaftlichen Beilage“ unſeres Blattes
überſchreiten, gibt doch hierüber auch jedes größere Konver-
ſationslexikon näheren Aufſchluß.

Während friſche Theeblätter abſolut ohne Geruch ſind
und herb und bitter ſchmecken, ſo entwickelt ſich das eigent
liche Aroma erſt in Folge der Behandlung der Blätter und tritt
in der Handelswaare in Form eines gelben abſcheidbaren ätheri-
ſchen Oels auf. Ferner enthält die Handelswaare 13--18
Gerbſtoff und 1/, eines eigenthümlichen Stoffes, Thein
genannt, gleichwie auch ſtickſtoffhaltiger Kleber im Thee
enthalten iſt, von denen ſchwarzer Thee I 2 grüner
hingegen 3-—31 enthält.

Wenden wir nunmehr unſere Betrachtung auf die Ver-
fälſchungen des Thee's, ſo herrſcht hier eine geradezu ab-
ſcheuliche Unverfrorenheit das Publikum zu düpiren.

Nicht nur bei uns, nein ſchon bei der Zubereitung und Ver
packung des Thees in China fängt dieſe oder jene Verfälſchung
an, der Hauptſtapelplatz, England, ſorgt dafür die Verfälſchungen
fortzuſetzen und mancher Händler thut außerdem noch das Seinige
dazu, den Thee recht ſorgfältig zu bearbeiten, ſo daß die Theeſorten
ſchließlich oft Alles andere, nur nicht mehr genußreicher Thee ſind.

Die verwerflichſte, leider nur allzuweit verbreitete Verfälſch-
ung iſt die, daß bereits mit Waſſer ausgezogener Thee,
der alſo ſchon als Getränk einmal ſeinen Zweck erfüllt hat,
abermals dem Trocknungsprozeß unterworfen wird und dann als
gute Handelswaare vertrieben wird. Ferner färben bereits
in China die Theeaufkäufer die grünen Theeſorten, um aus
mißfarbigem Thee den beliebten bläulich grünen zu erzeuzen,
ja es kommt ihnen ſelbſt nicht darauf an, aus ſchwarzem Thee
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grünen herzuſtellen. Um dieſen Zweck zu erreichen, wendet man
J. Z. am liebſten Chromgrün an, gleichwie man auch die Thee
blätter mit vielen fremden Blättern ftark vermiſcht. So
giebt unter anderm der Chineſe dem Thee getrocknete und
präparirte Weidenblätter, Ahorn, Schlehen-, Ka
ſtanienblätter hinzu, und der biedere Deutſche fügt nicht ſelten
dieſem Sammelſurium noch recht bedächtig Preißelbeer,
Blaubeer- und Erdbeerblätter c. bei. Um ferner der
Waare ein ſammtartiges Anſehen zu verleihen, wie dies
dem Thee aus jungen Blättern eigen iſt, wird tapfer der Thee
mit weißen Subſtanzen wie Speckſtein, Gips, Porzellan
erde u. a. gepudert.

Was den Nachweis dieſer Verfälſchungen anbetrifft, ſo kann
ein bereits mit Waſſer ausgezogener Thee nur durch die chemiſche

Analyſe erkannt werden. Mit fremden Blättern ge
miſchte Theeſorten laſſen ſich mittelſt des Mikroſkopes nach
weiſen, und gefärbte und gepuderte möge man wie folgt be
handeln, wenn man Verdacht hegt.

Man bringe in ein Waſſerglas eine kleine Hand voll des zu
unterſuchenden Thee's, gebe Waſſer hinzu, rühre einige Zeit mittels
eines reinen Holzſtäbchens um, laſſe 8- 10 Minuten ſtehen und
filtrire die Flüſſigkeit durch ein Papierfilter ward der Thee ge
färbt oder gepudert, ſo geht das Waſſer gefärbt durch
das Filter. Eine ſehr leichte und ſichere Methode, ſchon aus
gezogenen Thee oder mit falſchen Blättern verſetzten zu
erkennen, iſt folgende

Man bringe in ein größeres Uhrglas mehrere Theeblätter,
decke ein gefärbtes Stück Papier darüber (die gefärbte Seite
des Papieres nach innen zugewendet), ſetze das Uhrglas auf eine
heiße Ofenplatte und erhitze daſelbſt die Theeblätter ſo lange, bis
ſie ſich bräunen. Haben ſich hierbei an die Blätter und an das
gefärbte Papierblatt lange, weißglänzende Kryſtalle an-
geſetzt, ſo iſt der Thee nicht ausgezogen, auch nicht mit
falſchen Blättern verfälſcht worden,; iſt jedoch von dieſen
Kryſtallen nichts zu ſehen, ſo liegt bewußte Verfälſch-
ung vor.

Da alſo in vielen Fällen das Publikum beim Theeeinkauf
arg getäuſcht wird, ſo iſt ſtets angerathen, Einkäufe nur bei
achtbaren Handelshäuſern zu machen, denen jeder Zeit daran ge
legen ſein wird, dem Käufer nur mit reeller Waare zu dienen.

Maſtfutter für junge Schweine. Nachdem man eine
Handvoll gewöhnlichen Sauerteiges in warmem Waſſer aufgelöſt
und dann unter tüchtigem Umrühren mit drei Handvoll ſchwarzen
Mehles oder Schrotes und zwölf gekochten und zu Brei zerſtoße
nen Kartoffeln gemiſcht hat, läßt man die Maſſe über Nacht
ruhig ſtehen und gähren. Einige Händevoll von dieſem unter das
gewöhnliche Futter der jungen Schweine gemengt, veranlaßt bei
dieſen ein auffallend ſchnelles Wachsthum uud ſpäter im Herbſt
einen bedeutend beſchleunigten Fettanſatz. Bei dieſer Gelegenheit
wird in den „Jnnsbrucker landwirthſchaftlichen Blättern“ empfoh
len, um überhaupt die Freßluſt der Schweine zu erhöhen, eine
Partie abgeſottener und verkleinerter Holzkohlen in eine Ecke des
Stalles zu ſchütten und in dem Verhältniſſe als dieſe von den
Schweinen gefreſſen werden, durch neue zu erſetzen.

Vertilgung der Flachsſeide. Der Centralanzeiger
ſür Landwirthſchaft, Gartenbau und Induſtrie gibt nachſtehendes

Mittel zur Vertilgung der Flachsſeide bekannt, das ſeiner Ein
fachheit und Billigkeit wegen wohl eines Verſuches werth ſcheint.
Die Flachsſeide enthält eine bedeutende Menge Gerbſäure und
man verfährt deshalb in England mit der Vertilgung derſelben
auf folgende Weiſe: Man bringt ein Faß mit Waſſer, in welchem
10 Eiſenvitriol aufgelöſt ſind, auf den Acker und begießt mit
telſt einer Kautſchukröhre, die eine Brauſe hat, das Unkraut, ſo-
viel man davon bis zum Boden hin erreichen kann. Nach Ver-
lauf einiger Stunden ſieht man nichts mehr von ihm, als das
Faſergerüſte, welches ausſieht, wie ein zerriſſener ſchwarzer Flor.
Die in der Pflanze enthaltene Gerbſäure hat ſich durch Be-
gießung in gerbſaures Eiſen verwandelt, wodurch das Gewebe
vollſtändig zerſtört wurde, während der Klee nicht im Geringſten
angegriffen wird und nun nach Zerſtörung des Unkrautes um ſo
üppiger gedeiht.

Urſache der Trockenfäule bei Zuckerrüben. Jn der
Generalverſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins
gelangte, wie der „Landwirth“ mittheilt, die Frage: „Worin be
ſteht die bei der letzten Rübenernte ſo häufig beobachtete Trocken-
fäule bei den Zuckerrüben zur Beſprechung. Profeſſor Dr.
Holdefleiß, die Frage einleitend, bemerkte daß die Trockenfänle
der Begriff von einer großen Anzahl von Pflanzenkrankheiten ſei,
ſie dokumentire ſich hier durch Pilze, dort wieder nicht durch ſolche,
und dieſe Pilze, welche auf der Oberfläche der Rüben wuchern und
in das Jnnere derſelben dringen, fänden ſich beſonders auf feuchtem
Boden. Eine beſtimmte Art der Trockenfäule, bei welcher noch
kein Pilz als Urſache aufgefunden ſei, werde in vielen Gegenden
bei direkter, reichlicher Kalkdüngung zu Rüben beobachtet, man
werde daher gut thun, wolle man vorbeugen, nicht direkt mit Kalk
zu düngen. Es zeigte ſich die Krankheit freilich zuweilen auch
dort, wo keine Kalkdüngung ſtattfand, wo aber im Boden ſelbſt
ſchon reichlich Kalk vorhanden ſei; dann auch dort, wo ein von
Natur feuchter Acker oberflächlich leicht austrocknet, im Jnnern
dagegen ſich dauernd feucht und verſchloſſen hält; in letzterem Falle
müſſe man die Näſſe ableiten. Was das Weſen der Trockenfäule
anbelange, ſo ſei daſſelbe im Ganzen noch nicht hinreichend be
kannt es wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß dieſelbe in dieſem
Sommer recht aufmerkſam beobachtet werde und daß Proben der-
ſelben an ihn ſelbſt Profeſſor Holdefleiß) oder an Profeſſor Dr.
Ferdinand Cohn oder Dr. Eidam zur Unterſuchung eingeſandt
würden, in Folge welcher dann im nächſten Winter ausführlich
berichtet werden könnte. Jn der ſich an dieſe Ausführungen
anſchließenden Diskuſſion wurde konſtatirt, daß ſich Kalkdüngung
einzig als Urſache der Trockenfäule der Rüben herausgeſtellt habe,
doch wollte v. Schönberg beobachtet haben, daß nach Scheide-
ſchlamm, der ja auch Kalk enthält, ſich die Trockenfäule nicht ein-
geſtellt habe. Es ward darauf hingewieſen, daß auch Mergel,
wenn er in der Tiefe des Ackers ſteht, von Einfluß ſein könne und
daß es daher wünſchenswerth ſei, für die in Ausſicht genommenen
Unterſuchungen auch Proben vom Mutterboden und vom Unter-
grunde mit einzuſenden.

Steinkohlentheer als Mittel gegen Keſſelſtein. Der
franzöſiſche Jngenieur J. Piſtre hat, wie „La Nature“ mittheilt,
ein neues Mittel gegen Keſſelſtein in Anwendung gebracht, welches
darin beſteht, daß ſchweres Steinkohlentheeröl in den Keſſel ge
gethan wird. Derſelbe hat gefunden daß bei Waſſer aus der
Rhone 500 Gr. ſolchen Oeles auf 1000 Ltr. Waſſer ausreichend
ſind, während man für Meerwaſſer 1 kg Oel auf 1000 Liter
nehmen mußte. Das Theeröl konſervirt die Bleche und bietet
xeinerlei Unbequemlichkeiten ſelbſt wenn man den Zuſatz ver-

poppelt, was geſchehen kann, wenn bereits alter Keſſelſteinanſatz

im Keſſel vorhanden iſt. Iſt der Keſſel dazegen rein, ſo kann
man die Doſis verkleinern, und zwar richtet ſich die Menge des
zugeſetzten Oeles nach der Beſchaffenheit des Waſſers. Dies
Steinkohlentheeröl fällt die Kalkſalze, welche Anlaß zur Bildung
des Keſſelſteines geben als lockeren ſchlammigen Niederſchlag
aus, der zeitweiſe aus dem Keſſel abgeblaſen werden kann. Jſt
im Keſſel ſchon alter Keſſelſteinanſatz vorhanden, ſo löſt ſich der
ſelbe in einigen Tagen unter Einwirkung des Oeles in Stücken
ab und läßt ſich alsdann leicht eutfernen.

Färbung der Früchte. Jeder Obſtzüchter weiß, wie
wenig konſtant die Farbe der Früchte iſt, wie in verſchiedenen
Jahren dieſelbe entſchieden intenſiv ansfällt und ſelbſt in einem
Jahre Kernobſtſorten von einem und demſelben Baume verſchieden
ſich färben. Zumeiſt hängt dies von der verſchiedenartigen Be
ſonnung ab und hierauf beruhen auch die Verſuche, Obſt willkür-
lich zu färben. Jntereſſante Experimente, um die Färbung der
Früchte vom Kernobſt zu begünſtigen, empfahl ſchon Duhamel.
Zunächſt rieth er, die Blätter, welche die Frucht umgeben, abzu
pflücken, damit das Sonnenlicht beſſer einwirke, jedoch erſt dann,
wenn die Früchte ihre volle Größe erreicht haben. Er fügt hinzu,
daß man die Lebhaftigkeit der Färbung erhöhen könne, wenn man
ihre Sonnenſeite mit einem Pinſel, der in friſches Waſſer ge
taucht iſt, benetzt. Das führte den Herrn von Flotow auf die
Jdee, Verſuche mit der vollſtändig ungefärbten Dechantsbirne
anzuſtellen. Die Probe gelang vollſtändig; er benetzte dieſelbe
mehreremale, ſobald die Sonne ſie ſcharf beſchien. Die Thatſache
zuſammengehalten mit dem Faktum, daß die Streifen der Aepfel
und Birnen immer in der Richtung der Achſe, nie quer laufen,
leitete Herr von Flotow zu der Schlußfolgerung, daß die Wirkung
der Sonne auf die Haut der vom Thau genetzten Früchte die
rothen Streifen hervorbringe. Der Thau läuft, wenn die Sonne
die Früchte trifft, zu Tropfen geſammelt langſam herab, in ver
ſchiedener Breite je nach dem Thautropfen die Spuren ſind
gleichſam die Schablonen, deren ſich die Sonne bedient, um die
Früchte zu bemalen.

Herſtellung eines feinen Birnenkonfektes. Das
„Bulletin d'horticulture et de viticulture d'Eure et
Loir“ veröffentlicht das folgende ältere, aber noch faſt gar nicht
verbreitete Rezept zur Anfertigung eines ganz vorzüglichen Bir-
nenkonfektes. Man ſchäle gut und vorſichtich die reifen Birnen,
werfe aber die Schalen nicht fort; die geſchälten Birnen bringe
man ſodann in einen die gewöhnliche Temperatur des Brotbackens
zeigenden Backofen, und zwar, wenn die Früchte wenig oder gar
nicht ſafthaltig ſind, auf Hürden; enthalten ſie jedoch riel Saft,
ſo muß man ſie auf flachen Schüſſeln ausbreiten. Der aus-
fließende Saft iſt ſorgfältig zu ſammeln. Nimmt man dann nach
einiger Zeit die Früchte aus dem Backofen heraus ſo ſind ſie mit
den Fingern ſoviel als möglich plattzudrücken, doch dürfen ſie
dabei weder zerquetſcht, noch der Stiel abgeriſſen werden. Hierauf

müſſen die Birnen wieder in den Backofen geſchoben und ſodann
beim Herauszieheu von Neuem auf die angegebene Weiſe plattge
drückt werden. Das vorſtehende Verfahren iſt, wenn nöthig,
drei, auch viermal zu wiederholen. Während dieſer Zeit müſſen
die aufgehobenen Schalen in Waſſer, welchem man den eventuell
geſammelten Saft zuſetzt, gekocht werden, und zwar ſo lange, bis
ſich eine Art von Syrup gebildet hat. Jn dieſen letzteren ſind
die Birnen, bevor ſie das letztemal in den Backofen kommen, ein
zutauchen. Man erzielt durch dieſes faſt ganz koſtenloſe und nur
wenig umſtändliche Verfahren ein Konfekt von ganz wundervoller
Qualität. Die Birnen erhalten das tiefe Schwarz der feinen ge
dörrten Zwetſchen; ſie werden ſo honigartig daß ſie beinahe
zwiſchen den Zähnen zergehen und äußerlich bekommen ſie einen
Glanz wie die feinſten in Zucker bereiteten Fruchtkonfituren. Alle
Sorten Birnen, ſowohl Herbſt wie Winterfrüchte, ſind gleich
mäßig gut verwendbar, nur müſſen ſie vollkommen ausgereift ſein.

Man kann das ſo zubereitete Konfekt, wenn man will, in flache
Holzſchachteln feſt einpacken und ein Jahr oder noch länger auf-
bewahren. Möchten doch unſere Hausfrauen auf dem Lande
dieſes wenig komplizirte Rezept bei der bevorſtehenden Birnen-
ernte einmal ausprobiren!

Fragen und Antworten.

Q. in T. Warum ſind die Aepfel wurmig? und welches
Mittel gibt es, um dieſes Uebel zu bekämpfen

Aepfel und Birnen werden wurmig, wenn ſie im Jnnern einen
ſogen. Wurm beherbergen, der nichts anderes iſt, als die Raupe
eines kleinen Nachtſchmetterlings, welchen die Entomologen Tortrix
(carpocapsa) pomana nennen. Um die Zukunft ihrer Nachkommen-
ſchaft zu ſichern dringt das Weibchen dieſes kleinen Schmetterlings
in die Blüthen der Aepfel und Birnenbäume und legt ein Ei auf
die Oberfläche des Fruchtknotens, aus welchem ſich die Frucht ent-
wickeln ſoll. Aus dieſem Ei kriecht ſehr bald eine kleine Made,
welche in das Jnnere der in der Entwickelung begriffenen Frucht
eindringt, ſich hier eingräbt und einen immer größeren Raum ein-
nimmt von ihrem Sitze geht ein mehr oder weniger gewundener
Gang aus, welcher ſich bis auf den Außenrand der Frucht fortſetzt.
Durch dieſen Gang empfängt ſie die zum Athmen nöthige Luft und
durch denſelben ſtößt ſie einen Theil ihrer Exkremente aus. Die
Anweſenheit dieſes Wurms hindert die Frucht nicht, zu wachſen;
ſie gibt ihr ſogar eine gewiſſe frühzeitige Reife, aber ſie veranlaßt
auch das vor eitige Herabfallen des Apfels vom Baume. Wenn die
wurmigen Früchte herabgefallen ſind, erweitert die Raupe die Oeff-
nung des Ganges und kommt aus demſelben heraus, um ſich in der
Rinde der Bäume oder in der oberen Lage des Bodens zu verbergen und
einzuſpinnen, in welchem Zuſtande ſie den Winter verbringt. Aus
der Puppe wird dann im Juni ein Schmetterling, und von Neuem
vollziehen ſich die angeführten Vorgänge. Das einzige Mittel,
dieſen Feind zu bekämpfen, beſteht darin, daß man ſorgfältig die
jungen wurmſtichigen Früchte ſammelt, je nachdem ſie vom Baume
fallen und die Würmer vernichtet, ehe ſie her ausſchlüpfen und ihren
Winteraufenthalt aufſuchen. Manche Gärtner, die beſonders ſorg-
fältig ſind, ſuchen den Wurm im Centrum der Frucht ſelbſt auf,
indem ſie zu dieſem Zwecke eine kleine Blechröhre anwenden, welche
ſie in das Jnnere der Frucht hineinführen von dem kleinen Loche
an welches die Mündung des vom Jnſekt herrühenden Ganges
bildet den leeren Raum füllen ſie dann mit Thon oder Wachs aus.
Die Aepfel und Birnen, welche auf dieſe Weiſe von dem in ihnen
nagenden Wurm befreit worden ſind, gelangen gewöhnlich zu ihrer
normalen Entwickelung.

Gutsbeſ. Al. in St. Welches Mittel bzw. welche Be
handlung iſt gegen die ſogen. „Kälberruhr“ am meiſten zu
empfehlen

Da die Kälberruhr (Diarrhöe der neugeborenen oder ganz
jungen Kälber) hinſichtlich ihrer Urſachen noch ziemlich räthſelhaft
iſt, ſo hat man auch noch keine durchgreifende Behandlung gegen
ſie aufgefunden. Nach Veterinäraſſeſſor Wolff, der kürzlich überdieſen Fegenſtand auf einer landwirthſchaftlichen Verſammlung zu

Stubenberg einen Vortrag hielt, muß man hauptſächlich der An
ſteckung vorzubeugen ſuchen. Die Erfahrung zeigt, daß, wenn
trächtige Kühe rechtzeitig etwa 42—6 Wochen vor dem Kalben, aus
einem Stalle entfernt werden wo Kälberruhr beobachtet iſt, die
Kälber dann nicht von der Ruhr befallen werden. Kann die Trennung
nicht rechtzeitig ausgeführt werden ſo muß eine Desinfektion des
zu entfernenden Thieres ſowie der Stallungen erfolgen. Da die
Uebertragung auch durch die Haut ſtatthaben kann, ſo muß die
Kuh an allen Körperſtellen mit der Desinfektionsflüſſigkeit gründ-
lich abgewaſchen werden. Als ſolche empfiehlt ſich nach dem Oben-

enannten eine Sublimatlöſung, die viele Vorzüge vor Carbolſäure,
hlorkalk 2c. hat. Man löſt das Sublimat welches übrigens ein

Gift iſt und daher ſicher aufbewahrt werden muß) im
erhältniß von 1: 5000 in Waſſer v und verwendet die Löſu

zum Abwaſchen, Beſprengen 2c., nur daß ſie einige Stunden mi
dem zu desinfizirenden Gegenſtande in Berührung bleiben muß.
Als Mittel zum Eingeben für die Kälber hat ſich noch am meiſten
die Hartwigſche Mixtur bewährt, welche aus 3 g Opium, 4
ſaurer Magnefia, 1 g Rhabarber 50 g Kornbranntwein beſteht.
Das Eingeben durch die Kehle iſt jedoch ſehr unſicher, da die Thiere
oft nicht ſchlucken, und es iſt daher die Beibringung der Arznei durch
ein Klyſtier bei weitem vorzuziehen.

Fr. in B. Sind die Trockenapparate für nafſes Getreide
auch für kleinere Wirthſchaften praktiſch? Und wo ſind die
ſelben käuflich

Die erwähnten Apparate ſind höchſtens für mittlere Wirth-
ſchaften empfehlenswerth, da die kleinſten einen Preis von 1000
haben die großen aber bis 7000 koſten. Auch die Bedienung
durch Lokomobile oder durch entſprechend ſtarken Pferdegöpel dürfte
über die disponiblen Kräfte kleinerer Wirthſchaften hinausgehen.,
Wir beſchrieben im vorigen Jahrgange der landwirthſchaftlichen
Beilage einen ſolchen Apparat, der auf dem dritten leipziger inter
nationalen Maſchinenmarkt von Jacob und Becker in Leipzig aus
geſtellt war. Bei dieſer Firma ſind ſie alſo jedenfalls käuflich.

Länder und Völkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.

Brotbereitung im ſüdlichen Spanien. Das im Sü
den von Spanien bereitete Brot iſt von delikatem Geſchmack,
weiß wie Schnee, dicht wie ein Kuchen und doch ſehr leicht. Dieſe
vortrefflichen Eigenſchaften verdankt das dortige Brot dem aus
gezeichneten Weizen und der ſehr ſorgfältigen, ja man kann ſagen
mühevollen Zubereitungsweiſe. Der Vorgang bei der Brot-
bereitung vom Anfang bis zum Ende iſt folgender: Der Weizen
wird in großen länglichen Körben in die Kammer gebracht, wo die
Weiber dann nacheinander eine Handvoll herausnehmen, um die
ſchlechten Körner auszuleſen und in einen anderen Korb zu werfen.
Nachdem das Sortiren zu Ende iſt, werden die guten Körner
zwiſchen zwei Steinen auf die Art vermahlen, wie dies vor zwei
Jahrtauſenden in Aegypten üblich war; den Mahlgang hält ein
Maulthier im Gange, welches eine Glocke um den Hals be-
kommt wenn die Glocke verſtummt, bringt ein lautes „arra
mulo“ demſelben ſein Geſchäft wieder in Erinnerung. Nach
dem Vermahlen wird die erhaltene Maſſe durch drei Siebe von
zunehmender Feinheit gelaſſen und iſt das feinſte davon ſo, daß
nur das Mehl durchfallen kann. Der Teig wird des Abends an
gemacht, geſalzen und nur eine geringe Menge von Sauerteig
oder Germ zum Anmachen genommen. Der fertige Teig wird in
Säcke geſteckt und auf Maulthieren nach dem Centrum der Ort-
ſchaft befördert, wo ſich der Backofen befindet und wo das Brot
unmittelbar nach dem Kneten gebacken wird. Nach ſeinem An-
lagen beim Backofen wird der Teig in l Kg ſchwere Stücke
geſchnitten, um auf zwei langen ſchmalen Bänken geknetet zu
werden, welche aus Brettern beſtehen, die auf gewöhnlichen
Böcken oder Schrägen aufruhen. Nachdem die Bänke aufgeſtellt
wurden, ſtellen ſich etwa zwanzig Bäckergehilfen nebeneinander
bei denſelben auf und wird ein Teigklumpen dem an dem einen
Ende der Bank ſtehenden Gehilfen eingehändigt, welcher ihn
durch drei bis vier Minuten tüchtig durchknetet; dieſer übergibt
ihn ſeinem Nachbar, der daſſelbe thut und in dieſer Weiſe geht
es bis zu dem am anderen Ende ſtehenden Gehilfen fort, wo dann

der Teig ſo weich wie Oelkitt und zum Einſchießen in den Ofen
fertig iſt. Nachdem der erſte Gehilfe immer friſche Teigklumpen,
einen nach dem anderen, eingehändigt bekommt, geht das Kneten
kontinuirlich vor ſich; iſt Alles geknetet und haben Frau und
Tochter des Bäckers die Laibe geformt, ſo wird gleich in den
Ofen einzeſchoſſen.

Das Obſt in Nordamerika. Wenn die Obſtzucht und
der Verbrauch von Obſt in den Vereinigten Staaten in der
nächſten Generation in demſelben Maße zunehmen als es jetzt der
Fall iſt, dann werden die Amerikaner nicht nur eine Nation von
Obſteſſern ſein, ſondern ſie werden auch eine größere Verſchieden
heit von vorzüglichen Obſtſorten beſitzen als irgend ein anderes
großes Land auf dem Erdball. Jn der Sitzung der amerikaniſchen
pomologiſchen Geſellſchaft, welche kürzlich in Boſton abgehalten
wurde, illuſtrirte nach der Wiener landw. Ztg. der altehrwürdige
Marſhall P. Wilder, ein Veteran der Obſtzucht, den Fort
ſchritt, den die Amerikaner gemacht haben, indem er erklärte, wie

viele Mitglieder des Vereins ſich noch erinnern, da Nordamerika
keine anderen Erdbeeren als die wildwachſendeu beſaß, während
gegenwärtig an 400 Varietäten kultivirt werden. Vor 25 Jahren
wurden in den Städten nur jene Erdbeeren verzehrt, welche in
geringen Quantitäten in der nächſten Umgebung gezogen waren;
jetzt ſendet das Städtchen Norfolk bisweilen an einem Tage an
6000 Buſhel nach Boſton, und ein kleiner Flecken in der Nähe
letzterer Stadt ſandte im letzten Jahre 10000 Buſhel. Vor 50
Jahren gab es auf den amerikaniſchen Märkten außer wenigen
Jſabellas, Catawbas und den wilden Sorten kaum irgend welche
im Freien erzogene Trauben; jetzt kultivirt man in der Union
über 200 Arten und die enormen Traubenbüſchel aus Califonien
ſieht man nicht nur in jeder Stadt des Landes, ſondern ſie werden
ſogar ſchon nach Europa verſchickt. Jn einem großen Theile der
Union werden Pfirſiſche in Maſſe gezogen, und in günſtigen
Jahren kommen Millionen Buſhel davon zu Markte. Aepfel ſind
zu einem Ausfuhrartikel geworden, und Boſton allein verſchiffte
deren über 600000 Faß während des vorigen Jahres nach dem
Auslande. Es gibt keinen Zweig der Landwirthſchaft, in welchem
Nordamerika größere Fortſchritte gemacht hätte als in der Obſt-
zucht, und die Zeit wird wahrſcheinlich kommen, wo Obſt in
ſolchem Ueberfluß vorhanden und ſo billig ſein wird, daß ein großer
Theil der Bevölkerung während des Sommers ſich beinahe aus
ſchließlich von Brot und Obſt ernähren wird.

Deutſchlands Zuckerproduktion. Nach den Angaben,
welche W. Herbortz, Herausgeber der Zeitſchrift „Die Deutſche
Zuckerinduſtrie“ bei einem Vortrage im Klub der Landwirthe zu
Berlin machte

1840/41 1850/51 1860/61 1870/71 1880/81

beſtanden Fabriken 145 184 247 304 331
welche Zuckerrüben

verarbeiteten 5 15 29 61 126 Mill. Ctr.
durchſchnittlich per

Fabrik O,33 O, s O 117 O,201 0O,382
Es wurde Zucker

gewonnen O. 1 2, 5,25 1 1„5
daher in der

Zuckerrüben 56,5 66 86 86,4 895
Es hat daher nicht nur die Zahl der Fabriken von 1840 41 bis
1880/81 um 225, die Menge der von jeder Fabrik durchſchnitt
lich verarbeiteten Zuckerrüben um 1121 die Geſammtmenge der
verarbeiteten Rüben um 2520 und die Menge des produzirten
Zuckers um 4018 zugenommen. Deutſchland produzirt jetzt
von allen Rübenzucker produzirenden Ländern am meiſten nur

Oeſterreich ſteht ihm darin faſt gleich.
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